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Eine Unterredung mit vr. Schacht
3ur neuen Neichöanleihe

Rcichrbankpräsident vr . Schacht gewährte dem Haupt-
schriiilcilcr des X1VI ) , Or. H . Richter, eine Unterredung
aus Anlaß der Auflegung der neuen Reichsanleihe.

Frage : „ Welches ist der Maßstab für die Höhe der neuen
Schatzanweisungsemission ? "

Antwort: „Tie Höhe des aufzulegendcn Anleihebetragcs
richtet sich » ach der Bildung von Sparkapital,
Es bedarf keiner näheren Erörterung , daß der Gesamt-
betrag, den die Reichsregierung für ihr Arbeitsbeschaf-
sungsprogramm und darunter insbesondere für die
Wehrhaslmachung aufwendct , größer ist als die derzei¬
tigen Zicuercingänge . Wir können das deutsche Volk
nicht so mit Steuern belasten, daß daraus jetzt der ge¬
samte Arbeitsbeschaffungsbedars sinanziert werden
könnte . Es wäre auch ungerecht, wenn die Gegenwart
allein eine Rüstung sinanzieren müßte , die noch Gene¬
rationen schützen soll . Anstatt das Volk allzu scharf zu
besteuern , bietet ihm die Reichsregicrung deshalb eine
Aiilcibe, damit es im Genuß seiner Ersparnisse und der
daraus fließenden Zinsen bleibt . Tabei wird selbstver¬
ständlich nicht mehr an Anleihe» aufgelegt , als nach dem
Fonschreiten der Sparbildung der letzten Jahre an¬
gemessen erscheint. Wir wünschen, daß die Anleihe ein
voller Erfolg wird , und es wäre deshalb sinnlos , einen
größeren Betrag auszulegen , als der fortschreitenden
üapualbildung entspricht. "

Frage : „ Ter in Deutschland eingeschlagene Weg der kurz¬
fristigen Vorfinanzierung der ösjentlichen Ausgaben
wird vom Ausland vielfach als mit den klassischen Me¬
thoden der Ausgabensinanzierung im Widerspruch
stehend bezeichnet. Darf ich Sie um eine kurze 'Äeuße-
rung hierzu bitten ? "

Antwort : „ Ihre Frage , die manche ausländische Preste-
stimme richtig wicdergibt , reizt förmlich zum Sarkas¬
mus. Ich könnte sagen : unsere Finanzierungs-
Methoden sind ebensowenig klassisch wie das
Versailler Diktat ein klassischer Friedensvertrag ist.
Man kann einem Kricgsverleyten nicht mit Vorwürsen
kommen , wenn er sich nicht nach den normalen Regeln
fortbewegt. Solange die Kräfte des deutschen Volkes
für die Arbeitsbeschaffung ausreichen , werden diese
Kräfte restlos dafür eingespannt bleiben . Die national¬
sozialistische Regierung hat es verstanden , alle Kräfte
der Nation aus dieses eine Ziel auszurichten . Selbst¬
verständlich haben wir auch die kurzfristigen Gelder für
das Jnganghalten des Arbeitsbeschafsungsapparates
eingesetzt . Tie langfristige Konsolidierung dieser kurz¬
fristigen Kredite erfolgt von Zeit zu Zeit in denjenigen
Abschnitten und Größenordnungen , die unsere Spar¬
bildung erlaubt , wie ich es auf Ihre erste Frage aus¬
einander gesetzt habe . Wir halten dieses Svstem nicht
nur für notwendig , sondern auch für richtig, weil einzig
und allein dadurch in einer desorganisierten Weltwirt¬
schaft , wie wir sie zur Zeit erleben , die deutsche Volks¬
wirtschaft als solche gesund und kräftig erhalten werden
kann . Dis bisherige Entwicklung hat jedenfalls unserer
nationalsozialistischen Wirtschasts - und Finanzpolitik
recht gegeben. Ob diese Politik klassisch ist oder revo¬
lutionär oder sonst irgend etwas , soll uns nicht küm¬
mern. Jedenfalls hat sie zum Besten des deutschen
Volles funktioniert .

"
Frage: „ Welche Voraussetzungen müssen vorliegen , um das

Konsolidierungswcrk sortzusetzen? "
Antwort: „Für die Beantwortung dieser Frage ist eS

interessant, einmal festzustcllcn, wie die Gcsamtvcr -
schuldung der großen Länder eigentlich aus-
sieht . Dabei soll natürlich nicht vergessen werden , daß
ein reicher Mann von einer Schuld weniger bedrückt
wird als ein armer . Wenn Rockefcller eine Million
Reichsmark schuldet, so ist daS für ihn keine Belastung;
wenn ich eine Million Reichsmark schulde , so ist das sür
mich unausbringlich . Ties vorausgeschickt, ist es doch
immerhin interessant , festzustcllcn, daß die Staatsschuld
in England pro Kopf der Bevölkerung rund sechsmal so
groß wie bei uns , diejenige in Frankreich rund viermal
so groß Aber selbst in einem Lande wie Italien , besten
Nalionalrcichtum lohne Abessiniens kaum über dem¬
jenigen Teutschlands stehen dürste , ist die Staatsverschul-
düng pro Kopf rund 50 v . H . höher als in Deutschland.
Selbstverständlich werden wir die össentliche Ausgabcn-
wirtschast in allen ihren Zweigen künftig noch strenger
z» prüscn haben als bisher und werden an allen Ecken
und Enden Sparsamkeit üben müssen. Aber zu glauben,
daß wir eine Konsolidierung unserer cingcgangencn kurz¬
fristigen Verschuldung nicht durchsühren könnten, dazu
liegt keine Bcranlnffung vor . Andere sind reicher, aber
das deutsche Volk ist entschlossener und geschlossener."

Frage: „Mil der neuen Zeichnungsaussorderung tritt daS
Reich zum zweiten Male seit Beginn der Konsolidierung
an alle Volkskreise unmittelbar heran . Welche Punkte

der Emissionsbedingungen bedeuten einen besonderen
Anreiz zur Zeichnung ? "

Antwort : „Im nationalsozialistischen Deutschland bedarf
eine Anleihe des Reiches überhaupt keines besonderen
Anreizes . Aber ebenso selbstverständlich ist es , daß die
neuen Schatzanweisungen ein gutes Anlagepapicr sind.
Der Rominalzins von 4( j> Prozent ergibt bei einem
Zeichnungspreis von 98? 4 Prozent eine Rendite von
4,67 Prozent , die im Vergleich zu den sonst in Deutsch¬
land erzielbaren Zinserträgnissen als günstig an-
zusprechcn ist . Ein weiterer Vorteil liegt in der Er¬
streckung der Einzahlungsfrist auf die Zeit vom 23 . Juli
bis 5 . Oktober, da hierdurch jeder in der Lage versetzt
wird , bis zum Oktober zu erwartende Eingänge schon
bei der Zeichnung zu berücksichtigen. Ferner ist , da die
durchschnittliche Laufzeit der neuen Serie nur neun
Jahre beträgt , die Festlegung von Mitteln eigentlich
nur als mittelfristig zu bezeichnen. Mittelfristige Ani-
lagepapiere zeigen außerdem eine ziemlich konstante
Kursentwicklung . Im übrigen hat derjenige Inhaber

von Auleihestücken, der sein Geld schon vor der Aus¬
losung benötigt , jederzeit die Möglichkeit, durch die
Lombardierung bei der Reichsbank oder der Preußi¬
schen Staatsbank oder durch börsenmäßigen Verkauf
das Papier flüssig zu machen. "

Frage : „Wie ist der voraussichtliche Erfolg der Zeichnung
zu beurteilen ? "

Antwort: „Ich erwarte einen vollen Erfolg. Meine
Zuversicht gründet sich zunächst darauf , daß sowohl der
Zeitpunkt der Auflegung wie auch die Begrenzung des
zur öffentlichen Zeichnung gestellten Anteils auf 500
Millionen Reichsmark günstige technische Voraussetzun¬
gen für ein zufriedenstellendes Ergebnis bieten. Bor
allem aber habe ich die llcbcrzcugung , daß alle Kreise
unseres Volkes auch diesem neuen Appell der national¬
sozialistischen Regierung bereitwillig Folge leisten wer¬
den. Das große Aufbauwerk des Führers , um besten
Finanzierung es geht, schützt und fördert jeden ein¬
zelnen , und deshalb muß auch jeder Volksgenosse sein
Teil zum Gelinge » des Ganzen beitragen ."

DeutscheGetreidewirtschaft 193637
Berlin , 11 . Juli.

Ueber die deutsche Getreidewirtschaft 1936/37 sprach der
Ministerialdirektor im ReichsernährungSministerium , vr.
Moritz, am 10 . Juli vor Vertretern der Presse . Er führte
u . a . folgendes aus:

Nach der ersten Erntevorschätzung des Statistischen
Reichsamts (Anfang Juli ) haben wir mit einer Getreideernte
von nahezu 24 Millionen Tonnen zu rechnen. Die Ernte
wird also um rund 1 800 000 Tonnen höher geschätzt , als
die Ernte des vergangenen Jahres gewesen ist ; sie liegt
um 1,3 Millionen Tonnen höher als das Durchschnittsergeb¬
nis der letzten 5 Jahre , bleibt allerdings hinter der Rekord¬
ernte des Jahres 1033 um rund 1 Million Tonnen zurück.
An den höheren Erträgen sind alle Getreidearten beteiligt;
beim Großgctrcide liegt die Schätzung um 1,2 Millionen
Tonnen höher , beim Futtergetreide um über 14 Millionen
Tonnen als der Ertrag der letzten Ernte.

Tie Roggenernte wird auf rund 8,5 Millionen
Tonnen , die Weizcnernte aus 5 Millionen Tonnen geschätzt.
Damit sind wir nicht nur beim Roggen , sondern auch beim
Weizen unabhängig vom 'Ausland; obgleich der
Weizenverbrauch sür die menschliche Ernährung in der letz¬
ten Zeit wesentlich gestiegen ist , können wir mit den zu er¬
wartenden 5 Millionen Tonnen unter Berücksichtigung des
natürlichen Schwundes neben dem Mahlweizen auch alle
anderen Bedürfnisse (Saatgut , technische Zwecke , Versütte-
rung ) decken.

Danach zeichnet sich die Vcrsorgungslage deutlich
ab . Mit den Vorräten , die aus der Ernte 1935 stammen,
finden wir unzweifelhaft den Anschluß an die neue Ernte,
wie vom '

Reichsernährungsministerium entgegen manchen
Zweifeln , die mitunter laut geworden sind, immer betont
worden ist . Dem Ablauf des neuen Getreidewirtschasts-
jahres 1036/37 dürfen wir mit aller Ruhe entgegensetzen.
Diese Tatsache befreit jedoch nicht von der Verpflichtung,
mit der kommenden Ernte hauszuhalten.

Ist hiernach die B r o t v e r s o r g u n g bis zur neuen
Ernte und im neuen Erntejahr völlig gesichert , so muß die
Ordnung der Getreidewirtschaft wie bisher davon aus¬
gehen, daß der Brotpreis entsprechend den Zielen der all¬
gemeinen Wirtschaftspolitik der Reichsregierung unverändert
bleibt , und daß die Erzeugerpreise nach wie vor gerecht und
stabil gestaltet werden.

Da demnach die Getreideernte 1036/37 Pit ganz ähn¬
lichen Verhältnissen und 'Aufgaben zu rechnen bat wie im
abgelauscnen Jahr , konnte die bisherige Regelung weit¬
gehend übernommen werden . Das Festpreissvstem ist un¬
verändert beibehaltcn worden . Die Getreidepreise steigen
entsprechend dem Gesällcprinzip wieder von Osten nach
Westen und zeitlich von Monat zu Monat zum Schluß des
Erntejahres an . Die Festpreise bleiben bei den einzelnen
Getreidearten dieselben wie im vergangenen Jahr.

Eine Ausnahme machen lediglich die Roggen - und
Weizenpreise im Erzgebirge und die Wcizcnpreise in Bavern.
Hier ist zum Ausgleich der in diesen Gebieten bisher etwa
zu niedrig festgesetzten Preise eine leichte Erhöhung vor¬
genommen worden . Tie Kleinverkaufspreise , die der Ver¬
braucher für Backwaren zu zahlen hat , werden jedoch da¬
durch nicht beeinflußt.

Entsprechend der Beibehaltung der bisherigen Ge¬
treide - Festpreise ergeben sich auch bei den Mehlpreisen
im Laufe des Jahres keine nennenswerten Veränderungen
gegenüber dem Vorjahr . Insbesondere wird der Roggcn-
mehlpreis wieder während des ganzen Wirtschaftsjahres
auf dem gleichen Stand gehalten , um dadurch die Stabilität
des Brotpreises zu ermöglichen. Dies wird auch in Zukunst
durch Gewährung von Ausgleichsbeträgen an die Roggen¬
mühlen erreicht ; die Mittel hierfür werden wie bisher durch
eine Ausgleichsabgabe der Weizenmühlcn ausgebracht. Tort,
wo trotz des stetigen Roggenmehlpreises die Aufrcchterhal-
tung des Brotpreises aus örtlichen, in der Entwicklung be¬
dingten Gründen Schwierigkeit bereitet , wird wie bisher

4 ' ^ 4

Die furchtbare Katastrophe
in Amerika

27 Staaten von USA sind
von einer Türrckatastrophe
betroffen worden , wie sie
seit vielen Jahrzehnten
nicht erlebt wurde . Die
Zahl der Todesopfer be¬
trägt 500 , während der
Ernteschadcn in die Hun¬
derte von Millionen Dollar
geht. Das Land ist so
trocken geworden , daß cs,
wie man aus unserem
Bilde sieht, bei der Be¬
arbeitung wie Staub in

die Lust fliegt.
(Icherl-VUderdtenslM)
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di« BäckerautgieichSkaff« , di« au« den gleichen Ausgleich«-
abgab «n der Weizenmühlen gespeist wird , helfend ein-
springen.

Zur Sicherung einer gleichmäßigen Versorgung des
Volkes mit Brot ist ferner die Ablieferungspflicht
ibzw . da« Ablieferung - recht - der Landwirtschaft für Brot¬
getreide bcibchalicn worden . Das Gesamt -AblieserungS - Soll
ist vom Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft
festgesetzt . Die Ausbringung erfolgt wie bisher durch de»
Reichsnährstand unter Beibehaltung des Konttngent -Mar-
kensvsteins. 30 v . H . des Ablieserung » -SollS müssen bis
lL . Oktober 1936 geliefert werden . Im Interesse einer ge-
sicherten und gleichmäßigen Versorgung mit Brot , ist weiter-
bin bestimmt worden , daß Roggenmehl von niedrigerer
Ausmahlung als die vor zwei Jahren eingeführte Thpe 997
nicht hergcstellt werden darf , wobei die Vorschriften über
den Aschegchalt so gestellt worden sind , daß ihre Jnnebal-
tung auch den kleinen Mühlen ohne Schwierigkeiten möglich
ist . Der Sicherung der Versorgung mit Brotgetreide dient
ferner die Vorschrift, daß die Mühlen verpflichtet werden,
mindestens die doppelte Menge des ihnen monatlich zu¬
stehenden Mahlkontingents an Brotgetreide aus Lager zu
halten . Als weitere Maßnahme zur Sicherung der Brot¬
versorgung ist zu erwähnen , daß Roggen und Weizen, der
nicht unter das Ablieferung « Soll fällt , zunächst dem zu¬
ständigen Gcireidewirtschaslsverband angedient werden muß.

Beim guttergetrcide sind Maßnahmen getroffen
worden , um die Preisgestaltung und den gesamten Verkehr
mit Futiergelreide stärker al« bisher in dt« Hand zu be¬
kommen U . a . gilt Hafer und Gerste in Zukunft nur dann als
Jndustriegetreide , wenn cS von Bezugsscheinen begleitet
wird , die an da« verarbeitende Gewerbe dem Bedarf ent¬
sprechend verteilt und von den verarbeitenden Werken an
die Lieferfirmen zur Erfassung der Ware beim Erzeuger ver¬
geben werde» . Rach dem 28 . Februar 1937 ist der Handel mit
Braugerste , Jndustriegerste und Jndustriehafer untersagt.
AuSnahnien können nur leistungsschwachen Betrieben im
Sinzelsall zugesrandeu werden Wintergerste darf in Zukunft
nicht mehr für Brauzwcckeverwendet werden . Außerdem wird
eine Andienungspflicht der Verteiler gegenüber den Gr-
treidewirlschastSverbändcn für den Fall eingefühn , daß
Futtergerste und Futtcrhafer in größeren Mengen in da-
Gebier eines anderen GeircidewirtschastSverbandeS verkauft
werden soll . Diese Maßnahmen werden eine geordnete
Futtergetreideversorgung gewährleisten . Um eine bevorzugte
Versorgung der Wehrmacht mit Hafer zu erreichen, ist schließ¬
lich bestimmt worden , daß diese in den ersten Monaten de«
Wirtschaftsjahres besondere Zuschläge sür Hafer zahlen kann.

Der Aufbau der zur Ordnung der Getreidewirtschaft ge¬
schaffenen Organe ist unverändert geblieben . Nur der Zu¬
sammenschluß der Roggen - und Weizcnmühlen ist dem
Führerprinzip entsprechend im Inner » umgestaltet worden.

In wenige« geilen:
Reichsminister Rust empfing am Sonnabend den

der . American Universith- i» Washington, Broten«- 7?'
M . M . Grap .

vi

Der VropagandaauSschuß sür die Olvmpltg,,.
Spiele Berlin teil« mit : Der letzte Sinsenduilgslermii,
Anträge aus Verwendung der olympischen Symbole ,5
wisch« Ringe und Olvmpiaglocke) und die Worte
b,w . Olympiade ist der 20 . Juli , 836 . Nach diesem

°
werden keine Anträge mehr «ntgegengenommen.

"

Am 8. Juli dal di« deutsch « Jndieii -Erpeditio»
Hartlmaler, die im vergangenen Herbst aus drei ilein,.
Auto- Union-TiiW -Wagcn die Ausreise anlrat , an der «Iren»bei Aachen zum ersten Male wieder deutschen Boden bcireim

Der sechste Internationale Kongreß für Verwoi
tungSwissenschast. bei dem auch Deutschland verirr,m
ist, wurde im Saale des Warschauer Rar Hauses f- i,,
lich eröffnet.

Tie belgische Regierung hat am Sonnabend du
Aushebung der wirrschasrtlchen und sinanziellen Zwangsmab.
nabmen , denen sich Belgien gegenüber Italien anaeschlokt»
hatte, beschlossen .

"

Wie setzt feststcht , wird das englische Parlament am Zs
Juli in di« Sommerserien gehen . Als Zeitpunkt des Lüedm
zusammentrittS ist vorläufig der 27 . Oktober festgesetzt.

Wie bereit- Im englischen Unterhaus miigeieis,
wurde , werden die englischen Notstandsgebiete bei dn
Vergebung der neuen Rüstungsaufträge besonders berüchiämm
werden.

Die »Times - führen in einem Leitartikel die Niederlage
bei RegierungSkandidaren in der Unterbausnachwabl
Derby hauptsächlich daraus zurück , daß die englische Polml
in dem abessinischen Konflikt beim Volke den Eindruck dn
Wankelmütigkeit und Unbeständigkeit gemacht habe.

Ter Präsident der französischen Republik, Lebrun . da,
am Sonnabend im Beisein des Außenministers DelboSdrn
neuen polnischen Botschafter Lukasiewicz empfangen, dn
ihm sein Beglaubigungsschreiben überreichte.

Wie . Journee industrielle- mitteilt , ha« die franzi.
fische Metallindustrie- beschlossen , ihre Preise aus dem
inncrsranzösischenMarkt um 12 bis 13 v . H . zu erhöhen.

Der frühere Pariser Pollze
'
präsekt Ehiappe, besten Wadi

zum Abgeordneten von der Kammer sllr ungültig erklär,
worden war , har jetzt endgültig seine Kandidatur in einem
Pariser Stadtbezirk ausgestellt.

Im Kreise DziSna im Wilnaer Gebiet sind da,
längerer Zeit Torsmoore in Brand geraten. Das Feuer bat ich
bi« jetzt auf ein Gebiet von etwa 10 000 Hektar ausgedebiu.
Mit Hilf« von Polizei , Grenzfchuytruppen und mobilisierte»
Arbeitslosen versucht man den Brand einzudämmen.

König Borts von Bulgarien ist in Begleitung seine!
Feldadjutantcn in Venedig eingetrosfen und hat sich naj
einem kurzen Aufenthalt mit der Bahn nach Pisa begeben , von
wo aus er seine Reise nach San Rossore sorrsetzen wird . Sa»
Rossore ist ein Lieblingsausenthalt des italienischen Königs .)

Die Arbeiter und Angestellten der Straßenbahn in AIrl¬
and ria beschlosten aus Einschreiten de » Ministerpräsidock
dt« Wiederaufnahme der Arbeit, ohne irgendwelche Beta-
gungen , u stellen . Der Stratzenbahnerltreik har demzuich
vom letzten Sonntag bis zum gestrigen Sonnabend gedaurn

Präsident Roosevelt trat einen dreiwöchigen Ir-
holungsurlaub an , der er an Bord seiner Privatjacht vn-
bringen wird.

Wie auS Ottava gemeldet wird , herrscht auch in drr
kanadischen Provinz Ontario ungewöhnliche Hitze . 7rr
Schaden auf den Getreidefeldern ist sehr groß. Bisher sind
der Hitzewelle 1 « Menschen zum Opfer gesallen.

Rach einer Meldung aus Nairobi kündigt der süd¬
afrikanischeVerteidigungsminister Pirow in einer Presscumri-
redung euie erhebliche Verstärkung der südafrikanischenLusi-
streitkräste an . Im Rahmen eines Fünf -JahreS -Programm-
würden 5000 Piloten und 5000 MechanikerauSgebildet und m>i
den nötigen Maschinen versehen werden.

Wie die Zeitung „Grafico- aut Mexiko meldet, beabsit-
tigen mehrere Abgeordnete in der am 1 . September oe<
ginnenden kongreßtagung einen Antrag aus Austritt Meist»!
aus dem Völkerbund einzubrlnben.

Bei einem Zusammenstoß zwischen kommunistischen und
nationalistischen Studenten im Jnncnhos der Universität 2a»-
tiago de Chile wurden fünf Nationalisten schwer verwundei.

Italiens Rechnung
Keine Barzahlung für SandelSfchulden

Mailand , 11 . Juli.
Die norditalienisch« Presse trägt gegenüber den englischen

Nachrichten über die Zurückberusung eines Teiler der Mittel-
meerslorte eine betonte Zurückhaltung zur Schau. Sie hebt
bervor, daß Italien Politik aus weite Sicht treibe und mehr
aus Taten als aus Worte blicke. »Gazetta del Popolo-
siellt fest, daß bis zur Stunde von den zahlreichenStreitfragen
im Zusammenhang mit dem abessinischen Problem nur zwei
sich aus dem Wege der Lösung befinden: 1 . die Abschassung der
Sühnemaßnahmen und 2. die Zurückberusung der englischen
Flotte.

Dagegen seien ungelöst: 1 . dir Frage der Mittelmeer-
abkommen, über die nur von seiten Frankreichs ein« klare
Erklärung vorliege, 2. die Frage der Stellung Italien » zum
Völkerbunde, dem Abessinien noch immer angehöre, und 3. die
Frage der Anerkennung der vollzogene» Einverleibung Abessi¬
niens durch Italien.

Ferner sei es nötig , st » mit der Wiederausnabme der
Handelsbeziehungen zwischen Italien und den Sanktionsslaaten

näher zu befassen . Italien könne nicht di« Verantwortung dafür
übernehmen, daß die Frage seiner Handelsschulden noch nicht
geregelt sei . Infolge der Sanktionen sei es nicht möglich
gewesen, die Konten glattzuslellen, so daß eingefrorene
Schulden und Guthaben bestehen . Italien , dar durch
den Völkerbund ungerechtfertigterweise verurteilt worden sei,
müsse jetzt beim besten Willen zur Erfüllung seiner Verpflich¬
tungen tn erster Linie an die Verteidigung seiner Währung
denken ES sei klar, daß Italien seine Schulden nur durch
Warenlieferungen oder Dienstleistungen, nicht aber durch Bar¬
zahlungen abtragen könne . Sine wettere Störung feines
Marktes müsse vermieden werden. Die Sanktionsslaaten müß¬
ten im allgemeinen Italien Helsen , seinen Warenverkehr wieder
in Ordnung zu bringen, indem ein scharser Trennungsstrich
zwischen der Vergangenheit und der Zukunft gezogen werde.
Andernfalls wllrde Italien gezwungen sein , die Politik der
Wirtschastsautarkie auszugestalten und die Dinge bei jenem
Stande zu belassen , der während der WirtschastSbelagerung

geherrscht hatte.

Paris befürchtet Isolierung
Paris , 11 . Juli.

Der Optimismus , der in einem großen Teil der Pariser
Presse im Zusammenhang mit der Aufkündigung des eng¬
lisch -französischen Mittelmeer -AblommenS durch Frankreich
zum Ausdruck gekommen war , hat jetzt einer sehr viel zu¬
rückhaltenderen Beurteilung Platz gemacht. Während einige

Blätter , wie beispielsweise das „Iourna l*
, nach wie vor

der Ansicht sind, daß nunmehr der Weg für eine englisch-
französisch-italienische Zusammenarbeit vorbereitet sei , be¬
fürchten andere , wie das „Echo de Paris - und das
„Oeuvre -

, daß durch den französischen Schritt gerade
das Gegenteil von dem erreicht werde , was bezweckt wor¬
den sei , nämlich eine Isolierung Frankreich «.

Eine neue Bewegung in Frankreich
Part «. 11 . Juli.

Tie Radikalsozialisten scheinen von den bisherigen Ergeb¬
nisten der Volksfront -Regierung immer weniger begeistert zu
sein . Di« beiden radikalsozialtslischenParteiorgane , die . Ere
Nouvelle- und die »Rdpublique-, bringen die- am Sonnabend
erneu» zum Ausdruck.

Besonders scharf nimmt die »Ere Nouvelle -
, das Blatt

Herriots , gegen die sozialen Maßnahmen der Regierung Stel¬
lung. Tie Regierung , so schreibt das Blatt , habe erklärt, mit
der Wiederbelebung der Wirtschaft beginnen zu wollen, um
sowohl die Lage des HausbaltS als auch die der Arbeiter zu
bester » . Tie ersten Maßnabmen , die sie ergriffen habe, bräch¬
ten aber die Wirtschaft im Gegenteil ln Gelahr und bedrohten
sowohl di« össentiichcn Finanzen als auch das Schicksal der
Arbeiterklasse, der kleinen Arbeitgeber und Erzeuger und ebenso
das der kleinen Kauflcute. Als unausbleibliche Folge dieser
Maßnahmen laufe das Werk deS sozialen Fortschritts , das
man wahrscheinlich unter dem Truck der Ereignisse begonnen
habe, gerade dem Ziel zuwider, das man sich gesteckt habe.
Anstatt autzubauen habe man zerstört und setzt heiße es wieder
zusammenslicken . Tie Frage sei nur , ob dies ebenso leicht fei.

Die . Rspublique- weist auf die Tätigleit des marxi¬
stischen Gewcrkschastsvcrbandes hin und die Beunruhigung,
die darüber in Rcgierungskrcisen bestehe . Während die Poli¬
tiker bemüht gewesen seien , aus ideellem und materiellem Wege
die Verteidigung der demokratischen Freiheit und die Refor¬
men vorzubercitcn , die geeignet seien, das Land von den Ueber-
grissen deS Kapitalismus zu befreien, habe sicheine mäch¬
tige Bewegung durchgesetzt , die an Bedeutung das Werk
der Politiker übertresfe. Hieraus ergebe sich die geheime Be¬
unruhigung der Regierung gegenüber den Wirren in den
Fabriken . Es gebe heute nicht nur die aus den Wählern her¬
vorgegangene Volksfront, sondern in erster Linie dt « ge¬
werkschaftliche Bewegung, der gegenüber die poli¬
tisch« Bewegung der Linken zu verblassen schein «. Der Gewerk¬
schaftsführer Leon Joubaur, der gestern bat, könne heute
fordern . Man werde eines Tages vor einer Gewerkschafts¬
bewegung stehen , die sich nicht darauf beschränken werde, Re¬
formen zu fordern , sondern für sich die Ehre in Anspruch
nimmt , die wirtschaftlicheStruktur umzufvrmen . Nur die Un¬
wissenden würden dann überrascht sein.

ver deutsche Srriebee
Gauleiter Wächller über „Nationalsozialismus

und Erziehung"
Bayreuth , 11 . Juli.

Anläßlich der Tagung deS NS - LehrerbundeS in Bah-
reuth verösscnllichi Gauleiter und Reichswalier des NSLB,
Liaatsminister a . T . Fritz W ä ch t l e r . in der »Bayerischen
Ostmark- unter der Ueberschrift » Nationalsozialismus und
Erziehung - einen Artikel , in dem « S u . a. heißt : An Stell«
de- BildungSidealS liberaler Prägung soll da» Erziehungs-
ideal deS neuen deutschen Menschen treten, an Stelle ein¬
seitiger Geistespflege die Formung aller Kräfte deS Wol-
lens , Fühlen - und Denkens . DaS Ziel ist nicht das hoch¬
gezüchtete Einzelwesen , sondern da« vollwertig«
Glied der Gemeinschast. Weil aber dies« Gemein¬
schaft nationalsozialistisch ist , muß jeder einzelne National-
sozialist werden . Damit ist die Richtung deS Erziehung »-
ideals gekennzeichnet. Die Jugend soll national und soziali-
stisch erzogen werden.

Die Revolutionierung der Erziehung in diesem Geist
setzt aber das eine voraus : den Erzieher zu schassen , der
solche Ausgabe erfüllen kann. Wir brauchen den Erzieher,
der ersülli ist von einem glühenden Bekenntnis zur national¬
sozialistischen Weltanschauung , von einer heißen Liebe zu
unserem Volke , und der getragen wird von dem Bewußt¬
sein , daß er der berufene und verantwortliche Mithelfer an
der Gestaltung der deutschen Zukunst ist.»

Schon am Freitagabend hatten sich in Bayreuth rund
30 000 Sr,jeder und Erzieherinnen au« ganz Deutschland
versammelt , um an der ReichSlagung de« NSLB teU,»neh¬
men.

Während sich am Sonnabendvormitiag für die Mehr¬
zahl der Gäste genügend Zeit sür Besichtigung der Stadt
und zu kleineren Fahrten in die Umgegend bot, begannen
sür mehrere tausend Bearbeiter von Fachgebieten die nicht
weniger als 41 Sondertagungen der Fachschasten
des NSLB . Sie galten den verschiedenen Fragen der Raffe,
der Erziehung zum Wehrwillen , der Luftfahrt , dem Lust¬
schutz, der Leibeserziehung , charakterlicher Ertüchtigung , der
Geschichte , Geographie und Naturkunde und ähnlichem.

Japaner in Schanghai erschaffen
Schanghai, 11. Juli.

(Ostaflendienst deS V> S)
In der Nähe der internationalen Niederlassung wurde aus

chinesischem Stadtgebiet am Freitagabend ein japanischer Zivi-
ltst namens Kapao erschossen. Tie unbekannten Täter sind
geflüchtet. Li « Mordtat löste bet den Japanern große Erregung
und bel den Ehtnelen ebenso große Bestürzung au«. Von japa¬
nischer Sette wird darauf verwiesen, daß e « sich dabei schon
um den dritten Mord tn den letzten Monaten handele. Am
11. November de - VorsahreS set der japanische Matrose Naka-
yama und erst kürzlich in Peiping ein japanischer Soldat ge¬
tötet worden, ohne daß eS möglich gewesen wäre , die verbrechen
autzuklären . In chinesischen « reisen, die sllr einen Ausgleich
mit Japan eintreten , benscht über den Vorsall ttese « Bedauern.
Die Stadtverwaltung von Schangbat leitete tosort ein« Unter¬
suchung ein und setzte auf die Ergreifung de« Mörder « eine
hob« Belohnung au». Die Stadtverwaltung sprach auch den
japanischen Behörden , die bisher Zurückhaltung üben, ihr Be-
dauern au « .

Der Mord wird nicht nur mit Rücksicht auf die btSder «n-
gesühnten verbrechen, sondern auch im Zusammenhang mit
der gespannten Lage im Südwesten China » al» ernster vorsall
betrachtet.

Fortdauer der Sitze in USA
Newyork, 11 . Juli.

Die ungewöhnliche Hitze dauert in den Vereinigte»
Staaten östlich der Rocky Mountains immer noch unver¬
mindert an . Der Erdboden ist so auSgetrocknet und glüdind
heiß , daß vereinzelt « Gewitterregen sofort verdampfte »,
ohne di« Temperaturen im geringsten zu beeinflussen. Zur
ein« Lenderung der Wetterlage besteht nach wie vor leine
Aussicht. In de » nördlichen Tellen des Staates Ncwnou
tritt bereits starker Wassermangel ein. Die Turn
richtet jetzt auch in den Oftstaaten an den Ernten täglichmclu
Schaden an . Auch im Süden ist di« Lage nicht besser
Miffiffippital meldet « inen Ernteschaden von 40 bis KVv H
Dir Behörden erklären , daß sich die gegenwärtig « Düne be¬
reits katastrophaler auSgrwirkt habe , al« im Jahre 1034
Di « Zahl drr Todesopfer der Hitze ist inzwischen aus SN
gestiegen.

Geschichte und Wehrmacht
Berlin , 11 . Juli.

Der ReichStriegSminister und Oberbefehlshaber b" Nebl-
macht, Generalseldmarschall v. Blomberg , bat den Präsiden «"
de « . RcichSinslitut« für Geschichte bet neuen Deuts » !-»- .
Professor Vr. Walter Frank, zu einer Aussprache über °u
wtffenschattlichen Ausgaben und Ziel« de « . Reichsmlntn"
empfangen. . „

Proseffor Frank hat den Tachverständtgenbeirat d«S
tnsiirutS durch drei Vertreter der Wehrmacht erweitert und >
dar Heer Oberstleutnant a. D goerster, Direktor der -" ,
ichungSanstalt sür Kriegs- und HeereSgeschichte , für die üru»
marine Konteradmiral Abmann, Leiter der kriege» «»
schaftlichen Abteilung beim Oberbefehlshaber der 8 »»
marine , und für di« Luftwaffe Oberstleutnant a . D
« elt berufen.



177

LageSsrage«
De , « hnenkurzpaß Für den Nachweis der arischen Abstam-

mung war bisher der sogenannte
Ahnenpaß in Gebrauch , der vor zwei Jahren vom
Reicbrbuiid der Standesbeamten herauegegeben worden ist.
Dieser Ahnenpaß reicht bis zur sechsten Generation zurück,
also bis zum Jahre 1800. Es hat sich jedoch gezeigt, daß für
viele Volksgenossen der sogenannte kleine Nachweis , der bis
aus die Großeltern ^urückgeht, genügt . Ta auf der anderen
Leite die Möglichkeit einer unerwünschten Belastung der
Standesbeamte » und Pfarrämter besteht, wenn unnötiger-
weise Urkunden, die bis aus das Jahr lßOO zurückgehen, an-
aesordcn werden , hat der Reichsbunb der Standesbeamten
Deutschlands nunmehr einen sogenannten Ahnen kurz-
paß heiausgegeben . Tiefer Almenkurzpaß ist siir den kleinen
Absiammungsnachwei» bestimm». Er ist in Taschenbuchsorinat
gehalten und enthält 23 Seilen . Derjenige Teil , der den
eigentlichen Abstammungsnachweis umfaßt , besieht aus
einem einzigen, in das Hesl einsaltbaren Blatt , aus dessen
Vorderseite die Beglaubigungsvermerke des Nachweispslich-
ligen , seine ? Ehegatten , seiner Eltern und Großeltern über-
sichtlich angeordne » sind . Tie Rückseite bietet Platz für die ge¬
gebenenfalls ersorderlichen Angaben über die Urgroßeltern
und sür acht vrgänzungsbescheinigungen . Auch für spätere
Eintragungen über den Besitz deS Reichsbürgerbrieses ist
Raum vorgesehen. Ter Ahnenspiegel enthält deS weiteren
eine Reihe von Anleitungen und Erläuterungen der einschlä¬
gigen Gesetze SS sind ihm außerdem Vordrucke abgekürzter
Geburts- und Heiratsurkunden beigegeben , die von den
Standesbeamten zu den Aufgebotsakten genommen werden
und dem Inhaber deS Ahnenspiegel - erhebliche Kosten er¬
sparen .

^

Weltgcflügclkongreß Zu dem 6 . Weltgcflügelkongreß , der
vom 24. Juli bis 2 . Aug . in Leipzig

undBerlin stattfindet , haben sich bisher die Vertreter von
zg Staaten angemeldet . Die europäischen Länder werden

fast vollzählig am Kongreß teilnehmen , darüber hinaus lie¬gen bereits zahlreiche Anmeldungen aus den Bereinigten
Staaten , Kanada , aus den mittel - und südamerikanischen
Staaten , Südafrika , Aegnpten und Asien vor . Auch Austra¬lien wird eine Abordnung nach Leipzig entsenden. Ter Kon¬greß wird ebenso wie die Ausstellung der 20 000 kletntiere,die mit dem Kongreß verbunden ist , und die die größt«Kletntierschau aller Zeiten und Länder sein dürste , durchden Relchsminister sür Ernährung und Landwirtschaft,
ReichSbauernführer R . Walther Daris , am 24 . Juli in Leih-zig eröffnet . Der Kongreß tritt in sechs Abteilungen zu¬

sammen . Es sind ISO Referat « von in - und ausländischen
Fachleuten vorgesehen . Darüber hinaus wird eine Reihe von
Sachverständigen in l7 Hauptberichten über die wesentlichsten
Fortschritte der letzten Jahre sprechen. Ties « Hauptbcricble
werden dat gesamt« Gebiet der Geflügel - und Kaninchen¬
haltung behandeln . Zu den Hauptberichten werden allein
neun der bedeutendsten amerikanischen Wissenschaftler und
Praktiker da - Dort ergreisen . Um eine Verständigung aller
Teilnehmer zu gewährleisten , wird ein« Uebersetzungsanlage
geschaffen, die sämtliche Reden sosort in fünf verschiedene
Sprachen überträgt.

Mord am Aleranderplatz
lim ganze 23 Mark — Bom Täter kein « Spur

Der Frauenmord in der Memhardtstraße 2 am Aleran-
derplatz in Berlin stellt sich nach den letzten Ermittlungender Kriminalpolizei als ein von langer Hand vorbereitetesVerbrechen heraus . Das Opfer, die 67 Jahre alle FrauOmma Warnick, ist , wie bereit - berichtet wurde , von dembisher noch unhekannten Täter wahrscheinlich niedergeschla¬gen und dann erwürgt worden . Die stattfindende Obduktiondürfte alsbald völlige Klarheit über die wirkliche Todes¬ursache ergeben.

Das Ehepaar W. betreibt im Hause Memhardtstraße 2ein Hotel . Der 70jährige Ehemann , ein selbständiger Hand¬werker, geht noch seinem Berus nach und hält sich regelmäßigtagsüber in seiner Elcktrowerkstatt in der Alexanderstraßeaus . Auch am Mittwoch war er wie gewöhnlich in den Vor-
Mittagsstunden in seine Werkstatt gegangen , um dann kurz
nach 16 Uhr heimzukehren. Als der GreiS die Wohnung be¬trat . mutzte er zu seinem Erstaunen seststellen , daß seinHund , ein sehr scharfer, brauner Dackel , im Wohnzimmereingeriegelt war und seine Frau sich nicht zeigte. Nach län-
gerem Suchen stieß er dann in einer Keinen Wäschekammer,die von außen verriegelt war , auf den leblosen Körperseiner Frau . Um den Kopf und Hals der Unglücklichenwarein Bettüberzug geschlungen.

Noch den am Tatort vorgenommenen Feststellungen der
Mordkommission ist Frau W . wahrscheinlich im Korridor,
als sie gerade mit Bettwäsche aus einem Hotelzimmer kam,
von dem Mörder überfallen worden . Aus dem Fußboden
und an den Tapeten befanden sich zahlreiche Blutspritzer,
so daß mit Sicherheit angenommen werden muß , daß sich
der Täter stark mit Blut besudelt har . Nach der Tat hat der
Verbrecher sein Opfer dann in die Kammer geschleppt und
sich unauffällig entfernt . Sein ganzes Vorgehen läßt daraus
schließen, daß er nicht nur mit der Oerllichkeir, sondern auch
mit den Gepflogenheiten des betagten Ehepaares gut ver¬
traut war.

Soweit bisher seststeht , sind dem Mörder ganze 23 Mark
Bargeld in die Hände gefallen , die sich in einer Kassette be¬
funden halten . Leider sind bisher alle Fahndungsmaßnah¬
men der Kriminalpolizei nach dem Täler vorläufig noch er¬
gebnislos verlaufen.

Streit mit tödlichem Ausgang
In der Nach « zum IO. Juli 1036 ist in dem Torf Mar¬

witz bei Velten der Beifahrer eines dänischen Laslwagenzugcs.namens Petersen , mit Teilnehmern einer Hochzeitsgesellschaftvor einem Lokal in Streit geraten , in dessen Verlaus er einen
tödlichen Stich erhalten hat. Die sofort etngcleireten Ermitt¬
lungen haben zur Festnahme des Täters , eines gewissen Lud¬
wig au» Marwitz, geführt.

Trockenes Brennholz
sowie alle Brennstoffe

»» Som » "

liebr. Nexer
»» Sommeepreise»

Telephon 3817,4«

llleiüer. NSnIel. ttnrüse^17
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kSrderel ^ ÜKImrmn
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Ansang 3 Uhr , anschließend Ball bei Sch l ü t « r
Es laden ein Der Vorstand Herm . Schlüter

vie siite8 toll-
quelle mrclll llocli-
reinmeriireltt.

8l>iire !i-iel,i>iiigeß
riliil evrese foRliili.
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Vvr vor7ßriirtttfr « b « n6e Kaufmann

der von der Gllie seiner Ware
und deren PretswUrd '.gkelt
überzeugt ist , scheut nicht dt«
breit « Oestentlichkeit . sondern
wirvt durch Inserate wirk¬
sam in den . Nachrichten
sür Stadt und Land"

WkKMlMUk!
, zmWilikibKm
in best . Zustande, mit Garten,
Näde Nad . Str .. sehr preist»,
zu verk . Anz. nach Vereinbar.

2 . Neunes W . -tzuus
7 Zimmer , Bad . Küche , Hetz,
usw., mit Garten , ger . Abgav.,günstig zu verkaufen, Anzahl .,
8 bis 10000 .- RM

IjIchrclbt ., Dosa , Flurgarderobe.
Ausziehtisch und RovriiUvte zukaufengesucht . Angeb. u . NN 746
an vle Gelchüflsstelled Blattes

Nähe der Stadt , sehr günstig,
zu verkauf., gm 2 .50,3.—, 4 .—

Melkvrink lk — Fernruf 2730

Kleiderschrank. ltürtg . Waschtisch
Nachttischzu kauf. gef. Anaev. uN M 745 an d . Gesch . d . Bl.

l/ee ^a« !s»

Blaue u . graue Hosensticken Verl,
a . Melkdrink. Abzug. 2 . Fcldstr .77

2 oder 3 leere Zimmer mit K. 0
Kochg . in gut. Hause sucht ein,.
Dame. Angebote unter N G 740
an die Geschäftsstelled. Blattes

Hübsch mövl . Wohnung oder2 bisä Zimmer mit Küchenven. in gut.Sause kTbtaiernäve ) ges . Anged.unter V 10. Filiale Lange Str . 45

veMdmieii
Heute abend

bei Joh . Lüke»

IMllLite
UemmUllkett

Itenlumtvri
UnserSommerfest

findet am
Lonntag . dem18 . 3uli,

statt. Antreten zum Festmarsch
um Io Ubr.

In Rastede älterer geräum
Geldschrank

sür 70 Rm . abzugeven.
Zuerfr . ln derSeschäflsst. d . Bl.

Weihemaill . Küldenherij
zu verlausen Bergs» . 13

Zu verkaufen junge, dochirag
Änd » <g . Stuhr , Tweelbäke.

Zu verkaufen
einige MW . Slroh

s . « remaa » , Wardenburg

Junges Ehepaar <Beamt «r ) sucht
zum l . Oklover moderne

Z 'Sinmer-SberwohMg
evtl . Neuva» . Angeb. unt . N R 740
an die Gelchäslsslelled . Blattes

Miner Laden
mil grobem Arbeitsraum

mit Küche und zwei Zimmern
zu mieten gesucht . Angeb. unter
N L 744 an die Gesch . d . Bl.

Einfach i
mieten.

möbl. Zimmer zu ver-
Wechlover Weg 67.

Kleiner Laden
mit 2 Nevenräumeu u . Zubebör" aus sosort zl

Kaiserlir . 18.
mt« Dampsdetzung aus sösor« zuvermielen . Näh .

^ '

Gur mövl. Zimmer zu vcrm
Bahndoss» . 15i, Eing . Rosenstr

K-Zimmer -Wolinung
mit Bad und Dampfheizungauf sosort zu vermieten.

Babnbofsplatz 4.

Z/iK- !i»nom>g - L»bi'iliIet
/ 2 Z -

"
. - Ummllie

, g. Kohlmann , Clopvenvurger
Siraße 303 . Ruf 4304

Kraftfahrer
mit langiäbriger Fahrzeit . In uw
gekündigter Stellung , wünscht
sich zu verändern auf Last-,Lieser- oder Personenwagen.

Angebote unter Nr . 12 an dieAng
Fillal c Nadvrstcr Str . 12n.

Ltzgtliöi semüiie
iiinijerlillMnn

aus Hamburg,
21 Jahre , höhere Schul¬
bildung und gute Zcugn .,

lM 5teilg. in In »nurdnil
Ausführliche Angebote er¬
beten unter I 18 an
F . Schauer , Hamburg 22,
Lohloppelitraße 2.

Männliche
Gesucht aus sofort oder späterein landwirifchasiltcher
Gehilfe oder Arbeiter

Bauer Adolf Dirks
Vordeck, Tel . Rastede 254

für Oldenburg und Umgegend
einer alten8lhmieräliilma

aus ProMonskMs lrel
Angebote unter H S 400 Ma,

Hamburg 1.

Woat-ruchiiektreter
zum Verkauf auf Kredit bei Be¬
amten und Wehrmachtsangebü-

rigen für unsere neue
erstklassige SerMoHektian
gegen hohe Prosiston gesucht.

Kundenltamm vorhanden . Bew.
an . Detuv"

, Deutscher Tuch-
Versand GmbH, Hamburg 36.

Tüchtigen
zvloscdlosser

stellt sosort ein
Gebr . Linnema «» , Krastfabrz.Bremer Sir . 51 Fernruf 4 >82

Gesucht aus sofort oder später
tsnMrkclisttl Keiiiile

Walter v. Esten , Rastede

Elektromonteur
gesucht . Herborth . Haarens» . 3

Alter Mann
am liebsten Handwerker, für ganz
leichte Hof - und Lagerarvcilcn
sofort gesucht . Bewerbungen mit
LobnansprUchenan Postfach 2 >2

l Ose« (Allesvr .) 8».-, 1 Dauer¬
brenn . (Buderusl Mas .. 60 .- und
l Gasherd 35.- zu Veit. Tie Lesen
sind wie neu. Bremer Heerstr. l3

« gS ^ ArbeWer-
vusma , Kreyenbrück

u kaufen gesucht 1 gut «rdal»
.willings -Klnderwag . u. l Ktnd .>

bettttclle. Angev. unt . H >28 an
BtschostsAnz.-Ann. , Okteenburg

« S . 24 ? 8 . 500 «rm . 4-Takt
To « r « » -< bort - Maschi « e
mit 45 70. Wall -B- sch-» ichtvaN ..
anlage .Boichhorn.Kttomeierzädl

Lloppenburger Straße 138

Alte Briefmarken kauft
Tönse« . Etzhorn.

gebraucht, zu kaufen gesucht.
Mag Harmdterks
Damm 38, Tel. 4165

StrevssmeHerren
von allangesehener , leislungssäbtger Maschtnensabrik zum
Verlaus ihre« patentierten Monopolarnkets an Handwerker
und Kletngewervcirelvende bei Voder Provision gesucht.
Bvrzustellen am 14. Juli bet Herftolz . Bahnhof - Hotel,

Oldenburg , 0- 11 Uhr

WeivliLr
ür sosort sspätes,ent lö . August)

tüchttges
AlleinmSdchen

für kleinenHaushalt , das Kochen
kann. Vorzuliell.: Fra « « eißncr,
Bremen . SchwachhauserRtng l04

Kontoristin
VelNliet »NlI8r > tIE kur leichte « »niorarvei ».. di» auch

Schreibmaschineu. « lenogravvte
schreiben kann .zuml .Sepi gesucht
Angebote unter N O 747 an die
Seschästssielle diese » Blatte «.

Broßeaflel v . Nordenham . Für
meinen Wtrtschaslsbetrteb suche
ich sofort oder baldmöglichst
bauptsachlichfür dle KULe eine

illlklk .llllkliislkllkllljkFrlill
die tn allem vollkommen selbst¬
ständig tlt. für dauernd . Ange¬
bote mit Sodnansprüchrn erbittet

Wilhelm Meyer

Tüchtige Friseuse
evtl, kür balde Tag » gesucht . Er¬
bitte Angebote unter N P . 4-- an
die Geschäftsstellediese » Blattes
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5ie benötigen
5lricl »

stver1sn^

Pullover

ksrle/ ^ nrügeü
Saele - klSntvl

Un » er ^ v «iKkeI

Libvo - Hrump
'.

Loli ^ s , preisvsrt » tzusUiLtl

AsII - 5cbüne
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Famtlieri - Hachrichteo

lodes - Anzeigen

Oldenburg , 10 . Juli 1936
deute nachmittag ist unsere liebe , unvergeßliche Tochter
Schwester , Enkelin , Nichte und Schwägerin

klss

im blübenden Alter von 19 Jahren nach schwerem
Leiden von uns gegangen.

Um stille Teilnahme bt »ten
im Namen aller Angeoürlgen

kct . 5porl < vnct frou
Louise gev . Timpe

Oldenburg , Port Chester (NL .), Wangerooge

Die Beisetzung findet am Dienstag , 14 . Juli , nach¬
mittags 4. 15 Uhr , vom Trauervause Scharnhorst¬
strabe 1» aus , statt . Trauerandach » 4 Uhr

Oldenburg t . O . , den 10 . Juli 1936

Heute nachmittag entschlief sanft und ruhig nach
kurzer , Sesttger Krankheit , im 86 . Lebensjahre , unser«
liebe Mutter , Großmutter und Urgroßmutter

^ 67 > O ^ 76686

geb . GerdeS

Im Namen aller AngehSrtgen
Ku6 . 7rssre

Andacht am DienStag . dem 14. Juli , vormittags 9 Uhr
in der Gertrudenkapelle , anschließend Überführung zum
Grave

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Heim¬
gange unsere - lieben Entschlafenen sagen wir

U7 >SS7S7 > I7>7Üg8t67 > Va7 >I<

7rov >^ Imo pstsrr nsbrf Xinclem

Im Juli 1936

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem
schweren Verlust unseres lieben Entschlafenen sagen wir
allen , besonders Herrn Pastor HinrtchS

uns « « « « herzliche « Dank
Sedwig Ripphofs geb . Schröder

Oldenburg , 12. Juli und Angehörige

Kür die herzliche Teilnahme an dem schmerzlichen Verlust
unseres lieben Entichlasenen sagen wir allen , insbesondere
Herrn Pastor Mahler sür die trostreichen Worte

» « fern herzlichsten Lank
Wwe . « ngnfte « leen « nd Angehörige

Oldenburg , DtedrlchSweg 2l _

kitr äi« liebevoll« leUnehm « bei äem »okveren Verlust mnerer
gute» klatter

ejcmiron teeir jisrrück
Uslvriod lirüg « r und k> mllle

VIdeadnrg , lllieebetbstieü « 25

Die eaägtUtigv 8«i»«traog l»t »ak äem » iteo
Veteendarger llinllibol «rlolgt

Vs 7 7 sirt
bl » 18 . > ugu »>̂

Di '
. Zti - ots

kocstoert iüe OrtstopSell»

Allen , die mir beim Heimgänge meines lieben Sohnes
Fritz Teilnahme erwiesen.
» og « ick m « in « n korrlicksisii Oonß

ß- or !« kippkoil uncl Xineisk

vldenbnr « . Berlin , Köln _ ^
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1 . Beilage der „Nachrichten für Stadt und Land" zu Rr . 188 vom Sonntag , dem 12. Juli 1S3«

Vom Vetthdach und vom Neithdachdeüer
Wer die nordwestdeutsche Landschaft mit ihrer herben

Schönheit, ihrer zu einem wesentlichen Teil von einer
großen Vergangenheit des niederdeutschen Bauerntums
und seiner Kultur geformten Eigenart kennt, der kennt auch
das niederdeutsche Bauernhaus . Schon bei dem bloßen Be¬
sinnen ans Landschastsbilder aus unserem Lebensraum
sehen wir vor dem geistigen Auge jene gewaltigen Bauern-
Häuser des Munsterlandes , sehen schmucke Bauernhaus-
baulcn der sturmumtobten Halligen , des meerumschlungenen
Schleswig Holsteiner Land , bescheidene Katen der einsamen
ostsricsischcn Moore und stattliche Bauernhöfe des Lldcn-
burgcr Landes in Marsch, Moor und Geest. Und wie wir
sie sehen ? Einzig und allein als Häuser mit dem typischen
Wcichdach aus Stroh und Reith. Gewiß , es gibt
auch derjenigen dörflichen Bauten eine ganze Reihe , die
ein Ziegeldach tragen , aber die typische, ursprünglichste
und bodenständige Art der Bedachung der Bauernhäuser,
vornehmlich des niederdeutschen Landes , ist die aus Reith.
Welch' einen herrlichen Anblick bietet immer wieder das
mallgrau gefärbte und hier und dort mit Moos bewachsene
Reithdach eines Bauernhauses . Unwillkürlich denkt man an
unseres Heimatdichters Georg Ruseler, den Begriff des
Bauernhauses in bester Klarheit und Knappheit umreißende
Zeilen:

Dat Reithdack vull Moos,
Twec Pärköpp dorsör,
An 'e Dahl Koh un Ltz
Un de Rok twüschendör,
As Jngedöhm
Blot Eekcnböm,
Winters nich kold
lln drehundert al old —
Dat is dat Husl " "

Bei «inein Haus , das dieses stattliche Alter , aufweist,
ist es keine Frage mehr , ob es ein Reithdach trägt . Auch
die vielen jüngeren , der größte Teil der Bauten , die bis
zum Beginn des Weltkrieges errichtet wurden , tragen das
tvpische Weichdach . Mit dem Beginn der letzten drei Jahr¬
zehnte erst wendete sich bei Bauernhausneubauten das allge¬
meine Interesse dem Ziegeldach zu , und aus verschiedenen
Gründen, die bei einer oberflächlichen Betrachtung schein-
bar eindeutig, bei einer gewissenhaften Untersuchung jedoch
nicht unbedingt stichhaltig sind, verließ man die in über
vielen Jahrhunderten gepflegte Tradition , bäuerliche Hans-
bauten und die Häuser des Torfes überhaupt weich zu be¬
dachen.

Es ist ein beglückendes Gefühl , das von einem stillen
Betrachter eines stolzen reithgedeckteu Bauernhauses , das
hochaufragende Eichen schirmend überschatten , Besitz ergreift,
und unwillkürlich werden die Gedanken ausgerichtet auf die
Wesensart unseres Bauernschlages , die im Aeußeren des
Hofes und seiner Umgebung ihren sichtbaren Ausdruck fin-

Bund um Bund wird von dem Handlanger aufs Dach gebracht

Das schmucke Reiihdach des Quatmannschcn Hauses im Museu »isdors Eloppcnburq

det. Tas Weichdach des Hauses erinnert an die Bauern¬
zähheit , die am Althergebrachten in ausdauernder Beharr¬
lichkeit festhält und die ein von Geschlecht zu Geschlecht über¬
kommendes Erbe nur in den zwingendsten Fällen verändert.
Viele Jahrhunderte hat eine Generation um die andere ei»
Reithdach über seiner häuslichen Bleibe gehabt . So war es
immer schon ! Weit senken sich die weiten Seitenflächen des
harmonisch gegliederten Taches aus das niedrige Mauer-
tverk herab und überdachen in Wuchtigkeit und Massigkeit

Schicht ui » Schicht wird fest verbunden

schirmend die ihm anvertraute Habe im Innern . Die Dicke

seines Polsters und die Gradlinigkeit seiner großen Flächen
erwecken unmittelbar und überzeugend das Vertrauen zu
einer natürlichen Sicherheit vor den Unbilden der Witte-

rung.
Bei der Neubedachnng alter Bauten oder Reparaturen

an schadhaften Dächern hat man vielfach Gelegenkeit. dem

Reithdachdecker bei seiner Arbeit zu sehen, und es ist ver¬

lohnend , ihm einmal zuzuschauen.
Auf den Latten des Balkengerüstes müssen die zuvor

getrockneten Reithbünde zunächst übereinander geschichtet
und mit den Dachlatten verbunden werden . Während man
in früheren Zeiten ausschließlich Wcidcngerten als Binde-
material verwendete , ist man jetzt allgemein zum Gebrauch

von Draht übergegangen , der sich leichter verarbeiten läßt
und obendrein auch noch eine größere Haltbarkeit besitzt.
Bund um Bund wird so nebeneinandergelegt und langsam
reiht sich Schicht ans Schicht. Durch ein sog . „Treibholz"

werden die langen Bünde fest in ihre Lage getrieben und
mit einer langen Nadel die einzelnen Drähte durch die
Bündel gezogen und fest mit dem Haltedraht , der durch eine
ganze Schicht läuft , verbunden . Für l Quadratmeter Dach¬
fläche werden etwa l8 bis 20 Bünde Reith gebraucht, und
ihre Verarbeitung stellt an den Reithdachdeckcr große An¬
forderungen . Zum Schutze gegen Verletzungen durch die
scharfen Schnittflächen des Teckmaterials trägt der Dach-
decke« vor den knien einen ledernen Schutz , wie der eine
Arm, der die Nadel tief in di« Reithlage führt , ebenfalls
durch einen ledernen Aermel geschützt ist . Mit einem Ham
merähnlichen Handwerkszeug wird die äußere Dachfläche
bei der Befestigung eines jeden Bundes glatigeraspelt , wo¬
durch das Dach dann später vollkommen glatt und gleich¬
mäßig erscheint.

Das Decken eines Hauses von mittlerer Größe dauert
ungefähr vier Wochen, und schon an dieser verhältnismäßig
langen Zeit ist zu erkennen, daß die Durchführung dieser
Arbeit überaus langwierig ist und viel Mühe kostei . Für
den First des Hauses , der in früherer Zeit ausschließlich
aus Heide hergcstellt wurde , verwendet man jetzt allgeniein
Dachpfannen.

Schlicht und einfach »nd dennoch schmuck in seiner Art,
bietet das neu erstandene Reithdach stets ein Bild voll
Harmonie und Schönheit , gereicht seinem Baumeister und
Bauherrn zur Ehre und bildet im Rahmen des gesamten
Landschaftsbildes einen Schmuckstem von überzeugender und
wirkungsvoller Art.

Tie rrithgevecklr Torsholter Mühle
« ulvahmcn « >: . Nachrichten'

I
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Stadl im Werde«

2 . Dic Zeit de » „
DaS Ende der Grasenzeit bezeichnet zugleich ihren

Höhepunkt ; der letzte oldenburgische Gras Anton Günther
ist die bedeutendste Herrschergestalt, die das Land jemals
aufzuwcisen hatte , weder vorher noch nachher wird sie von
einem anderen auch nur annähernd erreicht. Durch die
großen politischen Erfolge der Grasen Anton und Johann,die Buijaoiugc » , Stadland und Jeverland erwarben , war
ein gröberes Territorium geschussen worden , das aus eine
eigene Entwicklnng Anspruch machen konnte. Wie weit sie
durctizuscyen war , hing ebenso von der Persönlichkeit des
Herrschers wie von der Größe der Schwierigkeiten ab , die
sich aus der allgemeine» Lage ergaben . In Anton Günther
erhielt das Land den Herrscher, der alle Gaben besaß, die
z» einer erfolgreichen RcgierungStätigkeit notwendig waren.
GS war ein tragisches Verhängnis , daß in seine Zeit der
große » rieg siel , der 30 Jahre lang das deutsche Land ver¬
heerte , so daß der Gras seine ganze Kraft darauf verwenden
mußte , seine Einwirkungen fernzuhalten und , wo dies nicht
möglich gewesen war , die geschlagenen Wunden zu heilen.
Es galt den Kamps um die Erhaltung des staatlichen Da¬
seins , und es bleibt dabei erstaunlich, zu welchen Aufgaben
der große Gras trotzdem noch Muße und Kraft fand.

Waren seine geniale Neutralitätspolitik und die Durch¬
setzung des Weserzolls die Meisterstücke seiner diplomatischen
Tätigkeit , so zeigen seine wirtschaftlichen Maßnahmen nicht
»linder seine bedeutenden Herrscherfähigkeiten. Als Kind
seiner Zeit hing er den Ideen der merkantilistischen Wirt¬
schaftsform an , aber , abgesehen von der Unruhe der Zeit,
war sein Land doch zu klein, als daß er viel Erfolg dabei
hätte haben können. Immerhin sind die Versuche, die er
unternahm , für seine Ausfassung und seine Absichten charak¬
teristisch. Tie Belebung der Brauerei durch Heranziehung
fremder Brauknechle, die die Bterbereitung verbessern soll¬
ten , mißlang . Auch die Ausschaltung des Lüneburger
Salzes durch eigene Herstellung von Salz in Hooksiel ver¬
mochte er nicht durchzusetzen. Da man kein den auswärtigen
Produkten gleichwertiges Erzeugnis Herstellen konnte, blie¬
ben die Versuche, eine wertvolle Ausfuhrware zu erhalten,
erfolglos . Die Oldenburger Kaufleute wollten von dem
Vertrieb des Hooksieler Salzes nichts wissen, da sie eine Be¬
einträchtigung ihres Handels mit dem Lüneburger Salz
fürchteten, den sie trotz des Bremer Wettbewerbs bisher zu
behaupten verstanden hatten . Das Absatzgebiet war be¬
sonders daS Erzstift Münster , deren Bewohner deshalb gegen
die von Bremen gelieferte Ware mißtrauisch waren , weil
dort auch schottisches Salz gehandelt wurde , und sie glaubten,
daß die Bremer dieses minderwertige Salz mit dem besseren
Lüneburger vermischten. Dagegen wurden durch das Auf¬
blühen der Pferdezucht die Märkte belebt . Man sprach von
5000 Pferden , die jährlich ins Ausland verkauft wurden.
Dieser Handel war zweifellos für die Stadt Oldenburg von
erheblicher Bedeutung . Tie für das Land so wichtige Er¬
weiterung des Wcserzolls brachte den Oldenburger Kauf¬
leuten jedoch zunächst nur Nachteil, da die Bremer , aus
deren Vermittlung sie im Handel vielfach angewiesen waren,
ihnen als Vergeltung Schwierigkeiten bereiteten . Aber selbst
als diese aushörtcn , hatten nur diejenigen Oldenburger Kauf-
leute Vorteil davon , denen der Gras den Zoll erließ . Vom
größten Segen für die ganze Stadt dagegen war die ge¬
schickte Neutralitätspolitik des Grafen während des Krieges,
durch die sie vor der Besetzung durch feindliche Truppen be¬
wahrt blieb . Tilln räumte bereits nach einigen Wochen das
Lager , das er südlich der Stadt bei Wardenburg bezogen
hatte . Wenn auch Kriegssteuern und Einquartierung die
Bürgerschaft hart Mitnahmen , so waren diese Lasten doch
gering im Vergleich zu dem, was andere Städte in diesen
furchtbaren Zeiten zu erdulden hatten.

Tie Streitigkeiten zwischen den städtischen Ansprüchen
und den gräflichen Rechten hatten zwar unter Johannschon
im Jahre 1504 durch die feierliche Unterwerfung der Stadt
unter den Grasen ihren eigentlichen Abschluß gesunden , aber
eine völlige Beruhigung war in den beiderseitigen Beziehun¬
gen damit doch noch nicht eingetreten . Man führte weiter
eine Art Kleinkrieg miteinander . Der Gras setzte von sich
aus die städtischen Organe ein , und als sie einmal aus ihr
Recht pochten, die Bürgermeister und Ratsherren vorzu-
schlagcn, bekamen sie zu hören , daß dieses ihnen nur aus
besonderer Gnade des Landesherrn zugebilligt sei . Von be¬
sonderer Wichtigkeit war es in diesen Kriegszeiten , daß die
Stadt vor Uebersall genügend gesichert wurde . Da die
Bürger in einer geradezu unverständlichen Sorglosigkeit
beim Nachtdienst verfuhren , mußte der Graf wiederholt ein-
greiscn , und eS kam zu heftigen Auseinandersetzungen . Am
liebste» hätte er die Besetzung der Wälle ganz in seine Hand
genommen , aber davon wollte der Rat nichts wissen, das
war seiner Ehre zu nahe , und doch tat er nichts , um die
Mißstände zu beseitigen . Auch über das oft recht eigen¬
artige Verhalten des Rates bei der Ausübung der Gerichts-
barkest hatte der Graf öfter zu klagen. Im Grunde waren
Bürgermeister und Rat nur noch die Organe , die in der
Stadt die Anordnungen des Grasen auszuführen hatten;
nur in einigen wenigen Punkten hatte die Stadt noch etwas
Bewegungsfreiheit . So gelang es ihr , bei der Akzise und
bei der Festsetzung der Lebensmittelpreise sich ihre Rechte zu
wahren . In den letzten Lebensjahren scheint Anton Günther
die Vertretung seiner Rechte der Stadt gegenüber ganz
seinen Beamten überlassen zu haben ; diese gingen , wohl eine
Folge der ständigen Reibereien , immer mehr in Kleinigkeiten
auf . Topisch dafür ist folgender Fall : Die Stadt hatte einem
Gaukler erlaubt , auszutreten , die Regierung verbot es dar-
auf . Als dieser sich dann an die Regierung selbst wandte,
erhielt er von ihr die Erlaubnis . Es ist erklärlich, daß « in
solches Verfahren verbittern mußte . Schwerlich haben die
Bürger die großen Leistungen des Grafen richtig gewürdigt.
Sie spürten die wachsend« Not , und kaum einer wird ge¬
nauere Kenntnis davon gehabt haben , wie furchtbar die
Rot in anderen Teilen Deutschlands war.

Soweit Anton Günther es konnte, suchte er da- Aus-
sehen seiner Residenz zu bessern. An Stell « des bausälltgen
gotischen Rathauses entstand 1635 «in Neubau mit den zier¬
lichen Barockgiebeln. Leider ersetzte eine Zeit , der jedes
Verständnis für den hohen künstlerischen Wert dieses Bau¬
werks fehlte, es durch den geschmacklosen Dreieckbau. (Einige
Reste des Anton -Günther -Baues befinden sich im Landes¬
museum .) Die alte Grasenburg , an der sein Vater schon Er-
Neuerungen hatte vornehmen lassen, wurde von Anton
Günther gründlich umgebaut . Der Bergfried verschwand,
der Torturm wurd « erhöht und erhielt seine heutige Gestalt,
nur daß sich damals an der Spitze eine Fama als Wetter-

Großen Grasen"
sahne drehte . An größeren Bürgerbauten der damaligen
Zeit ist heute nur noch das Degodesche Haus vorhanden.

Hatte die Stadt zur Zeit des Grafen Anton Günther
sich nicht mehr der früheren Selbständigkeit zu erfreue» ge
habt , so hatte sie doch als Residenz trotz der Kriegszciten
ibre Bedeutung behauptet , obwohl sich gegen Ende der Re
giernngszeit des letzten Grasen die wirtschaftliche Lage im¬
mer mehr verschlechtert hatte . Mit den, Tode Anton Gün¬
thers tras sie ein Unheil nach dem andere » . In den Jahren
1667/68 wütete dic Pest , die von Breme » eingeschlepptwar,
aus das Entsetzlichste unter der Bürgerschaft . Das größte
Unglück aber , das die Stadt traf und ihre Entwicklung aus
lange Zeit lahnilegte , war der große Brand deS Jahres
1676 . Am 27. Juli zündete der Bliy zugleich an drei Stellen
und äscherte über 700 Wohngebäude und fast 230 Neben¬
gebäude ein . Erhalten blieben an össenilichen Gebäuden:
das Schloß , die Lamberti - und die Nikolaikirche, das Rat¬
haus und die Schule. Gegen den Rat konnte bei dieser
Katastrophe kein Vorwurf der Fahrlässigkeit erhoben werden:
er hatte , durch frühere Brände gewitzigt, alles getan , was
an Schutzmaßnahmen nötig damals möglich war . Verhäng¬
nisvoll war es geworden , daß Anton Günther früher die
Einführung einer Feuerversicherung aus religiösen Grün¬
den abgelehnt hatte . Brand galt als Schickung, als göttliche
Strafe . Diese Anschauung begegnet uns in den Bittbricfen,
mit denen die Bürger um milde Gaben in den benachbarten
Ländern betteln gingen . Denselben Gedanken vertrat der
Pastor Eilard Thalen in seiner Predigt in der Nikolaikirche.

Seine Schilderungen werfen ein deutliches Licht aus den
Lupus , den die höheren Gcsellschastsschichten jener
triebe» . Rechnet man die zweifellos vorhandenen redncrj.
schen Uebertreibunge » ab , so bleibt doch »och immer der En!
druck , daß trotz des große » Krieges und seiner Folgen
Wohlhabenbeit in der Stadt herrschte. Damit war es nun
für einige Zeit völlig vorbei . Zahlreiche Einwohner vcr
ließe» die Stadt und suchten Zuflucht aus dem Lande ; von
den anderen errichteten die Aermercn kümmerliche Notwoh¬
nungen , während die Wohlhabenderen , die noch über Kredit
verfügte » , Geld ausnahmen , » m möglichst schnell wieder w
bauen Im allgemeinen vcrmocdle aber die verarmte Bür¬
gerschaft nur sehr langsam an de » Wiederaufbau zu gehen
Erst bis zum Ende des 18 . Jahrhunderts hatten sich
Lücken in der Bebauung langsam wieder geschlossen . Der
heutige Wassenplatz blieb seitdem unbebaut . Von größeren
jetzt noch so ziemlich in der alten Form erhaltenen Häusern
wurde » bald nach dem Brande die Hirschapothekc und der
Gras Anton Günther errichtet.

Nun zeigte es sich auch, wie verhängnisvoll es war , datz
die Stadt aus der Residenz eines selbständige» Herrscher»
zum Sitz eines Statthalters einer sremden Macht herab¬
gesunken war . Das dänische Königshaus , das Anton Gün¬
ther zum Nachfolger in den Grafschaften Oldenburg „nd
Delmenhorst einsetzte, zeigte nur geringes Verständnis für
die Not der Stadt , und die Hilfe, die cs schließlich gewährte
war unzureichend und kam viel zu spät.

So endete die Anton Günther - Zeit im Elend der Fremd¬
herrschaft. Die gewaltigen Schicksalsschläge, Pest und Brand,
trugen dazu bei, daß aus der stolze » Grafcnresiden ; ein arm!
seliges Städtchen wurde , dessen meist dürftige Häuser hinter
hohen Wällen verschwanden.

Aus der Vorgeschichte der Vierer Fähre
Von Erich Lampe

Die Blexer Fähre , die in diesem Jahre auf ihr 25jäbri-
ges Bestehen zurückblicken kann, hat eine Vorgeschichte, die
durch Jahrhunderte führt.

In der ältesten Vergangenheit , in der Zeit der friesischen
Freiheit , die im Rüstringer Lande bis zu dem Todeskamps
der Butjadinger an der Hanwarder Landwehr bei Roden¬
kirchen 1514 reichte, hat offenbar ein geregelter Fährbetrieb
nicht bestanden. Einmal lagen keine zwingenden Notwendig¬
keiten dafür vor , da in damaliger Zeit die Ufer der Unter¬
weser nur dünn bevölkert waren und die Wescrmündung
sowohl aus der linken wie auch aus der rechten Seite keine
Brennpunkte des Handels und des Verkehrs auszuwcisen
hatte ; zum andern erlegte die friesische Verfassung in ihrer
freiheitlichen Struktur den friesischen Gewerbetreibenden
keinerlei Bindungen auf , wie sie in den fürstlich oder gräflich
regierten Gebieten z . B . in der Mühlen - und Kruggerechtig¬
keit bereits seit langem bestanden.

Als die Oldenburger Grasen das freie Butjadinger
Land unter ihr Joch gezwungen hatten , dürfte schon im
Laufe des 16 . Jahrhunderts eine behördliche Regelung in
dem Fährbetriebe erfolgt sein. 1653 wird die Verpachtung
der Fähre von Dedesdorf nach Kleinensiel bereits als be¬
stehend urkundlich erwähnt . Bei dem Geschäftssinn und Geld¬
hunger der Oldenburger Grafen darf angenommen werden,
daß ihnen die Verdienstmöglichkeit bei einem Fährbetriebe
in Blexen nicht entgangen sein wird . Ein genaues Datum
der ersten Fährverpachtung hat sich nicht feststellcn lassen.

Robert Allmers aber bestätigt die Annahme , daß die
Fähre schon früh unter herrschaftlichen Einfluß geraten ist.
Er berichtet in seiner geschichtlichen Abhandlung . Die Un¬
freiheit der Friesen zwischen Weser und Jade "

, daß Graf
Anton I . von Oldenburg , der von 1520 bis 1573 regierte,
im Kirchspiel Blexen neben allerlei Kirchengütern und kirch¬
lichen Geräten auch . ferner an Land das ganze Blexer Sand
und dazu noch die Fähre über die Weser" eingezogen bzw.
mit Beschlag belegt habe.

Danach besteht also ein obrigkeitlich geregelter Fähr¬
betrieb zwischen Blexen und . Guntsiet "

, wie man im Olden¬
burger Lande das rechte Weseruser bezeichnet, bereits über
400 Jahre.

Die Berechtigung , den Fährbetrieb gewerbsmäßig aus¬
üben zu dürfen , wurde gegen die Zahlung eines Entgelts
verpachtet. Der Schisser oder der Unternehmer zahlte der
gräflichen Kasse oder dem gräflichen Vogte eine Pachtsumme,
für die er dann berechtigt war , den Fährbetrieb auszuüben
und dazu das . Monopol " für das Ueberseycn von Personen
und Gütern erhielt . Niemand sonst durfte gegen Bezahlung
Personen und Güter über die Weser bringen . Immer wieder
hat es Streitigkeiten über diese Gerechtigkeit gegeben, und
der Pächter hat wohl auf der Hut sein müssen, das für die
Pachtsumme erstandene Recht gegen Uebergrisse zu verteidi¬
gen.

Der damalige Fährbetrieb war mit dem heutigen na¬
türlich gar nicht zu vergleichen. Als Fährboote wurden in
der Hauptsache Ruderboote , seltener Segelboote , verwendet.
Größere Transporte an Sachgütern und Vieh kamen seltener
vor und wurden gegebenensalls mit einer Jelle oder Jolle,
einem offenen Kahn , vollsührt . Dabei mußte auf die Ge¬
zeiten gebührend Rücksicht genommen werden , da die Lan¬

dungsmöglichkeiten nicht durch Landungsstege gefördert
wurden , sondern sich nach dem Wasserstande richteten.

Erst vor hundert Jahren machte der damalige Inhaber
der Fährgerechtigkeit durch eine Anzeige in den . Olden-
burgischen Anzeigen " des Jahres 1635 daraus aufmerksam,
daß ein Landungssteg erbaut worden sei , der es den Passa¬
gieren ermögliche, zu jeder Zeit mühelos das Boot zu be¬
steigen. Die Anzeige lautete : . Dem verchrlichen Publikum
bringe ich hierdurch zur Anzeige, daß , da die Fährscblenge
Hierselbst jetzt in guten Stand gesetzt und nicht nur um
fünfzig Fuß verlängert , sondern der ganzen Länge nach auch
mit Dielen belegt ist , so daß die An - und Abfahrt ohne die
geringste Belästigung zu jeder Zeit geschehen kann. Bequeme
Böte sind zu jeder Zeit zur Ueberfahrt bereit . Witwe Ehring-
Haus."

Auf besondere Schwierigkeiten ist der Fährbetrieb stets
zur Winterszeit gestoßen. Nicht selten kam cs vor . daß jeg¬
licher Bootsverkehr wegen des Eistreibens eingestellt werben
mußte . Von dem Beginn des 18. Jahrhunderts bis in die
erste Hälfte des 19 . Jahrhunderts kam es zudem nicht selten
vor , daß im Winter das EiS der Weser zum Stehen kam.
1709, 1740, 1783, 1784, 1789, 1800, 1803, 1823, 1837 , lSll
— immer wieder meldet Daniel Ramsauer in seiner . Lbro-
nik von Landwiihrde » und der Kirchgemeinde Dedesdorf',
daß die Weser zur Winterszeit festes Eis barte . Aus d»
Jahre 1784 meldet er nach HarsenS Hausbuch : . Ten 9 . Z«-
nuar bin ich, Carsten Haxsen, und Albert Hinrich Horstman,
und Hinrich Stufe nach Bieren nach der Kirche gewesen. Äm
Monat -Bettage , den 11 . Januar , als am 1 . Sonntag nat
der Erscheinung Christi sind von hier eine ganze Menge nach
der Blexer Kirche gewesen, und hier in der Dedesdorse:
Kirche kamen alle Sonntage auch viel über die Weser . All-
hier hinter dem Langendamm haben sie sechs Wochen aus
der Weser gefischt und sind mit Stinten nach Bremen ge¬
fahren auf der Weser zu Wagen ."

Ter Fährpreis für die Beförderung von Menschen
und Vieh wurde behördlich festgesetzt . Ter . Oldenburgische
Staatskalender auf das Jahr Christi 1828" bringt in der
Fährgeldtaxe die Preise . Im Sommer sollte der Fährpächter
für jede Bootsfahrt ohne Rücksicht auf dic Zahl der beför¬
derten Personen 28 Grote erhalten . Ein Groten hatte in
Oldenburg einen Wert von 4" » Pfennig . Im Winter stei¬
gerte sich wegen der wachsenden Schwierigkeiten der Preis
für eine Ueberfahrt aus 42 Grote . Für ein Pferd oder eine
Kuh sollten acht Grote entrichtet werden.

Daraus , daß die ganze Fährgeldtaxe für Bleien nur
aus diesen drei Punkten bestand, während für die Fähren
im damaligen Amte Rodenkirchen mehr als zwei Seiten des
Buches gewidmet waren , darf man wohl schließen, daß der
Blexer Fährbetrieb damals noch nicht sehr große AuSmaßc
angenommen hatte.

Das hat sich dann gründlich geändert , als in der aus¬
blühenden Wirtschaftslage , die sich nach der Reichsgründung
1871 einstellte, Blexen und Geestemünde und später Bremer¬
haven zu Brennpunkten des Handels und Verkehrs wurden.
Damals erwies sich denn ja auch schon rasch die alte Form
des Fährbetriebes als unzulänglich , und er mußte zweck¬
entsprechender eingerichtet werden.

Gewerbliches Leben in Alljever
3 . Das Schmiedegewerbe

Abgesehen von den beiden Lebensmittelgewerben der
Bäcker und Schlachter, war in Jever das Schmiedeamt von
der größten Bedeutung , das die Grobschmicde, Kleinschmiede
(Schlosser) und Kupferschmiede umfaßte . Tie Gründung er¬
folgte am 12 . August 1660; die Amtsartikel , die in der ur¬
sprünglichen Form bis in den Anfang des 19 . Jahrhunderts
bei jedem Regierungswechsel bestätigt wurden , wurden von
der Anhalter Regierung erlassen. Sie betraute den Rat der
Stadt Jever mit der Aussicht auch über dieses Amt.

Während die Rivalität zwischen Stadt und Vorstadt
bei ihm keine Rolle spielte , machte sich die Scheidung zwischen
Stadt - und Landmeister um so stärker geltend . Die Amts¬
artikel forderten die Aufnahme sämtlicher Meister. Doch ge¬
lang es schließlich nur , den Amtszwang für solche Meister
durchzusetzen, die erst nach der Gründung des Amte- ihren
Gewerbebetrieb begonnen hatten . Sie brauchten nur die
halben Gebühren sür ihre Zulassung zu bezahlen ( 1674) .
Dieses Entgegenkommen lag natürlich durchaus nicht im
Sinne der Stadtmeister , die nicht einsehen wollten , warum
ein Landmeistrr weniger bezahlen sollt« . 1695 wollt« man
einen Schmied aus Waddewarden , der nicht 40 bis 50 Rt.
dem Amt« entrichten wollte , wieder auSstoßcn . Nach einem

Prozeß zwischen den beiden Meistergruppen wurde 1699
verfügt , daß die derzeitigen Landmeister ohne Entgelt und
Meisterstück angenommen werden sollten. Ferner wurden
sie nicht unbedingt an die Bestimmungen über das Auö-
lernen der Lehrjungen und über Mander -, Mut - und
Arbeitsjahre der Gesellen gebunden . Als Meisterstück
wurde nur ein Hufeisen (bzw. ein beschlagenes Rad ) ver¬
langt . Für daS Meisteresien brauchten nur 2 Rt . erlegt zu
werden , und zur Morgensprache (AmtSversammlung ) waren
sie nicht verpflichtet zu erscheinen. Da die Stadtmeister ihre
Zuständigkeit später überschritten , wurde diese Verordnung
1758 von neuem eingeschärft.

Die Sonderstellung der Landmeister fand im 18 . Jalw
hundert auch darin ihren eigentümlichen Ausdruck, daß st<
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uulcr zwei besonderen Slterleuten standen , von denen der
eine das Wangerland . der andere das RUsterland vertrat.
Die lose Verbindung mit dem städtischen -Amte zeigte sich

als die Landmcister sich ersolgreich weigerten . Bei
«räge zu bezahlen , die sie nicht milbewilligt halten . Tas
zahlenmäßige Verhältnis beider Gruppen stellte sich etwa
solgcnderinaßen : Ende deS 17 . Jahrhunderts 10 Stadt-
mcisicr und 2« Landmeister , Anfang deS l8 . Jahrhunderts
I ., :24 und Ende desselben Jahrhundert » 16 : 40 . Di « Ge
sellcn , die in der Stadt kein Betätigungsfeld mehr fanden,
wandten sich aufs Land , um Meister zu werden , doch auch
dort waren zu Ende des 18 . Jahrhunderts die Stellen zu¬
meist beseht.

Führte diese Spaltung des Amtes also zu allerhand
Streitigkeiten , so schadete die verschiedene Betätigungsarl
der Meister dem Zusammenhalt keineswegs . Die Grob-
schmicde waren in der Mehrzahl , aus dem Lande sogar
ausschließlich vertreten . Sie machten dort nebenbei offenbar
auch Schlosserarbei ». Es kam z . B . vor . daß ein Geselle,
der als Klcinschmied gelernt hatte , sein Meisterstück als
Grobschmicd machte , weil er sich auf dem Land niedcrlassen
wollte , wo er hauptsächlich mit dieser Hantierung seinen
Unterhalt zu finden hoffen konnte . Am geringsten an Zahl
waren die Kupferschmiede . Sie gehören heute nicht mehr
zu der Zwangsinnung der Schmiede und Schlosser . Seit
1738 gab cs auch einen Nagelschmied in Jever , der ur¬
sprünglich als Freimeister arbeitete , dann aber in das Amt
ausgenommen wurde . 1752 wurde ein besonderes Meister¬
stück für Nagelschmiede vorgeschrieben . Die Messerschmiede
gehörten nicht zum Amt . 1728 gab eS vier davon in der
Vorstadt Jever.

Auch dem Tchmiedcamt gegenüber behielt sich die Stadt
das Recht vor , Freimeister zu bestellen , hier weniger , um
einen Druck auszuüben , als um tüchtigen Leuten , die den
Ausnahmcbedingungen des Amtes nicht gerecht werden
lonnten , Gelegenheit zur Ausübung ihres Gewerbes zu
geben. Gesellen dursten diese Meister nicht halten , doch
machte man gelegentlich Ausnahmen . Einige Freimeister
traten später in das Amt ein ; über drei sind in Jever zu
keiner Zeit nachweisbar . 1758 wurde als Höchstzahl zwei
festgesetzt. Ta man tüchtige Meister lieber ins Amt auf-
nehinen lasten wollte , so verstand sich die Regierung unter
Umständen sogar dazu , die Aufnahmegelder zwei bis drei
Fahre zu stunden . Aus dem Lande wurde von dem Recht
der Bestellung von Freimeistern besonders in der zweiten
Halste des 18 . Jahrhunderts so reichlich Gebrauch gemacht,
daß die Amtsschmiede klagten , jeder könne gegen eine Ge¬
bühr von 2 Rt . Landmeister werden . Auch beschwerte man
sich, daß verschiedentlich an minderwertige Elemente Er¬
laubnis erteilt worden sei.

Zu Reibungen führten ferner die Gegensätze , die
zwischen den Eisenhändlern und Schmieden bestanden.
Teiion 1699 hören wir davon ; aus einer späteren Ver¬
einbarung <1768 ) wissen wir , daß die Schmiede nur selbst-
geseriigie Waren verkaufen durften ; für die Eisenkräuter
wurde eine Liste von Waren aufgestellt , mit denen sie han¬
deln dursten . Tischlern und Eiscnkrämern wurde der Ver¬
laus von Eisenwaren gänzlich verboten.

Als unzulässige Konkurrenz wurden die . fahrenden
Kesseisiicker , Pottlapper und dergleichen Landstreicher-
schön in den Artikeln von 1669 bekämpft ; sie waren nur
auf den Jahrmärkten zugelassen . Einen eigentümlichen
Eingriff in die Rechte der Schmiede leisteten sich einmal
die Totengräber . Ihnen mußte 1752 verboten werden,
Beschläge und Griffe von den Särgen zu reißen und sie zu
verkaufen.

lieber die Beschaffung der Rohstoffe und des Betriebs-
malerials wissen wir wenig ; Eisen und Kohlen kanten aus
England . 1669 dursten sich die Schmiede nach der Herr-
schast versehen , wenn ein Schiss ankam . Tie Arbeit wurde
stückweise bezahlt , nur bei größeren Gegenständen , wie bei
Zchisfsankern , wurde pfundweise berechnet . Klagen über
schlechte Arbeit sind nicht bezeugt.

An der Spitze des Schmiedeamtes standen anfangsdrei, später vier Elterleute . Von den städtischen Elter-
leiuen trat jährlich am Gildetage einer ab , und es wurde
ein neuer gewählt . Im 19 . Jahrhundert kam der nüchterneName Vorsteher statt Eltermann auf . Von den Amts-
siegeln befinden sich zwei im Jeverschen Heimatmuseum.Tic Elterleute hatten für eine ordentliche Geschäftsführung
zu sorgen . Unterstützt wurden sie darin durch zwei Schafferoder Beisitzer und durch den Jüngermann oder Boten . Die
Lchasser sorgten dafür , daß die Zehrungsausgaben die
Einnahmen nicht überstiegen , und schrieben unter Aufsichtdes rcchnungführenden Eltermanns an . Trotzdem war die
Rechnungsführung nicht sehr wirtschaftlich , wie die Fehl¬
beträge zeigen . Die Einnahmen bestanden aus den Meister¬
beiträgen , den Zahlungen bei der Amtsgewinnung (in
Lldcnburg AmtswinnungSgelder genannt ) , den Ein - und
Ausschrcibungsgeldern der Lehrjungen und den Straf¬
geldern . Ausgaben wurden hauptsächlich für Zehrungen
gemacht, auch mußten die an die Stadt oder an die Re¬
gierung aufgesetzten Schriftstücke bezahlt werden . Im
19 . Jahrhundert werden Geschenke an reisende Gesellen
häufig verzeichnet . Der Bote , jedesmal der zuletzt auf¬
genommene Meister , hatte den Amtsmitgliedern die Ver¬
sammlungen anzusagcn und die Landmeister zum Gildetag
einzuladcn . Dieser fand ursprünglich am Montag vor dem
ersten Advent statt ; er scheint später auf Michaelis verlegt
zu sein , weil dann das Wetter noch besser war und die
Landmeister eher geneigt waren zu erscheinen . Den Beitrag
zum Gildetag mußte jeder bezahlen , einerlei , ob er teil¬
nahm oder nicht . An diesem Tage wurde auch häufig das
Ein - und Ausschreiben der Lehrjungen vorgenommen , be¬
sonders von den Landmeistern , die sie bet dieser Gelegen¬
heit dem Amt « vorstellten . Von dem ersten Eltermann
wurde der Rechenschaftsbericht erstattet , dann trat er ab,
und

^
ein neuer Mitelteimann wurde unter Mitwirkung

der Stadt gewählt . Zur Amtszehrung am Gildetag , aus

der wacker geschmaust und gezecht wurde , mußte der Rat
eingeladen werden . In der Regel erschien wohl nur der
MorgcnsprachSherr . der vom Rate dem Amte zur Aussichtzitgeordnet war . Für die Ordnung beim Gelage sorgte der
Rumormeister , der bei de» Schmieden zwar nicht ausdrück¬lich erwähnt wird , aber bei den anderen jeverschen Aemtern

Inventarverzeichnis des Schmiedeamts1l,c7 > weist übrigens einen Rumorstock nach ; auch hat sicheine Rechnung für Lackieren und Vergolden eines derartigen
Stockes erhalten . Wer mehr Bier verschüttete , als er mitder Hand bedecken konnte , wurde in Strafe genommen . Mitschweren Bußen wurden die Streitenden bedroht . Außer

V i^ llichkeil bestand bei der Ausnahme der neuenMeister der Brauch des Meisterest «-» » . Selbst bei den Be-
ratungen durften Getränke . Tabak und Pfeifen nicht fehlen.

Wer Meister werden wollte , hatte zunftinäßig zu lernenund ein Jahr lang in Jever als Geselle , n arbeiten . Diese
Vorbedingung mußte der Bewerber aus jeden Fall erfüllen,wenn er ins Amt ausgenommen werden wollte . Die Zahlder Lehrjahre war nicht vorgeschrieben , und die Meister ver-fuhren sehr willkürlich dabei , so daß Lehrzeiten von 1 bis6 Jahre » nebeneinander Vorkommen . Die Regel war 3 bis4 Jahre . Besonders wenn der Meister den Lehrjungen eines
verstorbenen Amtsmitgliedcs übernehmen mußte , pflegte er
sich nicht um die ursprünglich abgemachte Lehrzeit zu küm-mern . Eine Bevorzugung der Meistersödne hinsichtlich der
Länge der Lehrzeit kannte man nicht . Ileberhaupt waren die
Sondervorreile der Amtsverwandien hier auf die geringeren
EintrittSabgaben beschränkt . Eine vielverbreilete Unsitte da¬
gegen war die übermäßige Beschäftigung des Lehrlings mit
Hausarbeit , die bis zu dem Grade ging , daß er die gründ¬
liche Erlernung seiner Hantierung darüber versäumen
mußte . Um schließlich zu verhindern , daß ganz unerfahrene
Lehrjungen zu Gesellen gemacht wurden und damit die Mei¬
ster sich mehr bemühten , ihren Schützlingen die nötigen Fer¬
tigkeiten beizubringen , wurde 1754 nach dem Muster von
Zerbst das Gesellenstück eingesührt , ein Brauch , der noch 1819
bezeugt ist. Damals bestand die Lehrjungenprobe für Grob-
und Kleinschmiede in einem Schlüssel , für Kupferschmiede in
einem Schcnkkestel . Bei der Annahme eines Lehrjungen
wurde der Geburtsbries , der seine ehrliche Herkunft bezeugte,
verlangt . Konnte das Schriftstück nicht vorgelegt werden,
wurde Nachlieferung oder Bürgschaft jeverscher Bürger ge¬
fordert . Handelt eS sich dagegen um ein „bekanntes Kind - ,so galt die Erklärung deS Meisters für ausreichend . Ans
einen ordentlichen Geburtsbrief wurde viel Wert geleg ' ,denn man strebte danach , das Amt vor alle » Elementen zu
bewahren , an denen auch nur entfernt der Makel unehelicher
oder unehrlicher Geburt hastete . Zum größten Teil stamm¬
ten die Lehrjungen auS Jever und dem Jeverland ; auch
Lstsriesland und das Oldenburger Land werden als Heimat
genannt ; andere Herkunft ist ganz selten . Interessant ist die
Beobachtung , daß ein großer Teil der aus dem Jeverland
stammenden Lehrjungen auch in der Heimat Meister wurde.

Mit seinem Lehrbriefe versehen , begab sich der Geselle
auf die Wanderschaft . Tie Verpflichtung dazu ist erst in der
ersten Hälfte deS 18 . Jahrhunderts nachweisbar . Gegen die
Zahlung einer Abgabe konnte man sich von ihr befreien.
Diese Ablösung wurde anstandslos gewährt , wenn der Vater
kränklich oder die Mutter Witwe war und die Hilfe des
Sohne « notwendig gebraucht wurde . Auch eine bequeme
Umgehung dieser Verpflichtung fand man heraus : man
wandert « nur in der allernächsten Umgebung Jevers . Des¬
halb sah sich die Regierung veranlaßt , zu bestimmen , daß
die Wanderschaft nur nach 10,15 oder mehr Meilen entsern-

Tas hat der Dichter nahezu wörtlich der Eiderstedtischen
Chronik entnommen . Man veranstaltete mit dem Heiligen¬
bild auch Tankprozessionen nach gewonnener Schlacht . So
gelobten die Oestringer 1153 , sie wollten Unserer Lieben
Frauen Bild durch ganz Oestringen tragen , und nach einer
Zeugenaussage von 1555 oder 1556 haben sie das bis in die
Tage der Reformation alljährlich beibehaltcn . Das Christen¬
tum hat ihnen diesen Gedanken nicht eingegebcn . Ein paar
Jahrhunderte früher hätten sie mit einem Götterbild das¬
selbe getan.

Nicht nur Götterbilder brachten Heil , auch die Ueber-
reste gottbegnadeter Menschen . Als König Halsdan gestorben
war , unter dessen Regierung Schweden eine glückliche Zeit
verlebte , zerschnitt man seinen Leichnam in vier Stücke und
schickte sie in die vier Teile seines Reiches , in jeden eins,
damit alle etwas dlvon hätten . Hier zuerst erscheint jene Ver-
ehrung der Reliquien , die in christlicher Zeit einen bedeu¬
tenden Umfang angenommen hat . Ter ältesten Kirche war
sie unbekannt . Früher sprach man wohl von einer Christiani¬
sierung der Germanen . Heute reden viele lieber von einer
Germanisterung des Christentums . Man reiß « sich um glück-
bringende Reliquie » . Man erwirbt sic nicht aus Gründen
der Pietät , man hat von dem betressenden Heiligen in den
meisten Fällen nie gehört , aber man glaubt , daß von seinen
Uebrrresten ähnliche Wirkungen ausgehen wie von denen
des Heidenkönigs Halsdan des Schwarzen.

Anschar , der Apostel des Nordens , brachte einige Leich-
name von Heiligen nach Friesland , um damit die von ihm
gegründeten Kirchen uuszustatten , darunter die des SirtuS
und des Sinnicius . Von beiden hat Hohenkirchen
etwas abbekommen . Im Altar war eine Vertiefung , das
sepulcrum , in der die Reliquie eingcmauert wurde . In
TettenS hat man sie vor einigen Jahren wiederentdeckt.
Als Erzbischof Adaldag von Bremen mit Kaiser Otto dem
Großen nach Italien gezogen war , führt « er auf dem Heim¬
weg eine Fracht mit sich , die in seinen Augen unermeßlichen
Wert besaß . Er verteilte die Reliquien hernach in seinem

ten Orten angerechnet werden sollte , immerhin noch ein«
sehr mäßige Forderung ! Hatte der Geselle nach ordnungs¬
mäßig verbrachter Lehr - und Wanderzeit , über die er sich
durch Lehrbrief und Kundschaften ausweisen mußt « , sein
Mutjahr bei einem Meister in Jever erledigt , so forderte er
aus dem Rathaus « iu Gegenwart der Ellerleute das Amt.
Er erlegte dort 2 Rt und gab dein Amte eine Tonne Bier.
Wurden die Papiere in Ordnung besunden , so wurde er
zum Meisterstück , » gelassen . Manche hatte » es schon vorher
fertig geniacht und wiesen es sogleich vor , wodurch die Aus-
nähme natürlich wesentlich beschleunigt werden konnte . Tas
Meisterstück , an dem nicht mehr als >2 Stunde » gcschmiwet
und nicht länger als 4 Wochen gearbeitet sein durste , bestand
bei den Grobschmicdcn aus einer Art , einem Püttcr und
einer dreizinkigen Forke , bei de» Kleinschniieden aus einem
Schloß und bei den Kupferschmieden aus einem Kessel.
Uebrigens wechselte » die Gegenstände im Lause der Zeit.

War daS Meisterstück angenommen , so wurde der Be¬
werber ins Gildcbuch geschrieben . Er bezahlte 10 Rt . an die
Herrschaft , 8 a» die Stadt , 12 an daS Amt und 3 an die
Arme » , zusammen also 33 Rt . , eine schwere Belastung für
einen jungen Meister ! 1745 wurden die Gebühren aus 20 Rt.
ermäßigt . Dabei mußten das Amt und die Stadt am mei¬
sten die Sätze senken . Ter Nachweis von Betriebskapital
wurde früher nicht verlangt , erst 1839 werden 200 Rt . ge¬
fordert.

Nu » durfte der Schmied sein Handwerk als selbständi¬
ger Meister ausüven , jedoch war er in der Zahl seiner Hilfs¬
kräfte beschränkt . Er durste nicht mehr als einen Lehrjungen,
einen Lohnjungen und zwei Gesellen halten . Was unter
einem Lohnjungen verstanden wurde , ist nirgends gesagt,
vielleicht war er « ine Art Handlanger . Tie Beschränkung
der Gesellenzahl wurde 1806 aufgehoben.

Wer Meister wurde , pflegte bald zu heiraten . Häufig
war die Frau eine Amtstochter oder eine Amtswitwe . Eine
Fremde mußte durch Geburtsbries ihre eheliche und ehrliche
Geburt Nachweisen ; sie wurde dann ins Frauenbuch einge¬
tragen . Nur wenn der geforderte Nachweis erbracht war,
wurde sie der AmtSrechte teilhastig . Starb ihr Man » , so
konnte sie mit Hilfe eines Gesellen ihr Handwerk weiter
treiben . Heiratete sie wieder , so brachte sie ihrem zweiten
Manne die „ganze Amtsgerechtigkeit - zu , vorausgesetzt , daß
er gelernter Schmied war . In diesem Falle wurde der Mann
ohne weiteres Amtsmeister . Bel Begräbnissen mutzte der
Meister die Leiche seines Amtsgenossen mittragen Helsen oder
ihr zum Kirchhofe folgen.

Tie verschiedenen Schlosser - und Schmiedearbeiten , die
sich im Jeverschen Heimatmuseum befinden , legen ein cr-
st^ ulicheS Zeugnis von dem Können der alten Handwerker
ab . Tür - und Schrankschlösser , Beschläge , Osenfüße und
Bloodhüdelsroste sind in mehreren Stücken vorhanden . Der
technisch interessanteste Gegenstand ist vielleicht eine Geld¬
kiste, deren Schloß den ganzen Teckel einnimmt . Sie ist von
Dietrich August Bockclohe angcsertigt , der von 1749 bis 1790
als stadtjeverfcher Meister bezeugt ist . Ein Meisterstück , Axt
und Forke , hat seine besondere Geschichte . Tie beiden Gegen¬
stände wurden am 3 . Januar 1749 von dem Meistersohn
Eibe Omnien Eiben als Meisterstück vorgezeigt , aber als
nicht ausreichend zuriickgewiese » ; eine Nachprüfung am
10 . August führte zur Anerkennung der Stücke . Von dem
früheren Eigentum des allen Schmiedeamts besitzt das
Museum ferner eine Tafel mit den Namen der Meister von
1834 , einen Teller für Tabak von dem jeverschen Zinngießer
TiarkS <1803 ) , di « AnttSsicgel und Jnnungsbüchcr . Diese
bieten für die Familiengeschichte eine wertvolle Fundgrube.

Bezirk . Jever bekam ein Stück vom heiligen Chriacus , See-
diek von Felix und Felicianus , Lldors von Victor , römischen
Märtyrern , deren Gebeine bisher friedlich in den Kata¬
komben geschlummert hatten und die sich

'S nicht hätten träu¬
men lassen , daß ihre Knochcn noch einmal eine so weite Reise
in unbekannte Länder machen würden . Man tat die Reli¬
quien auch wohl in kostbare Schreine . Der Reliquienschrein
der Kirche von Wiarden befindet sich im Oldenburger
Museum.

An den Kirchen zu Ganderkesee und Sch o r t e n s,
am Glockenturm zu Sillenstede sieht man in den Stei¬
nen Rillen , über deren Bedeutung man sich nicht erst seit
gestern den Kopf zerbricht . In Ganderkesee erzählte man,
der Teufel habe sie gemacht , als er mit seinen Krallen die
Kirche umzureißen suchte . In Schortens meint man , es seien
dort Schwerter geschlissen . Diese grundverschiedenen Er¬
klärungsversuche zeigen deutlich , daß die Vorstellung , die zu¬
grunde gelegen hat , im Volke nicht mehr lebendig ist. Hier
muß das schriftliche Zeugnis der Vergangenheit auShelsen.
Gregor von Tours , der Zeitgenosse Chlodwigs , schreibt,
wenn man von den Grabsteinen eines Heiligen etwas ab¬
kratze und dies Pulver hinunterschlucke , das gäbe ein vor¬
zügliches Abführmittel und sei nicht nur für den Unterleib
gut , auch für die Seele , deren Flecken aus diese Weise ab-
gewafchen würden . Gregor von Tours war Franke , Voll¬
blutgermane . Das hat er nicht aus der römischen oder grie¬
chischen Literatur , daS hat er überhaupt nicht aus Büchern.
Er nennt einen Brauch , der viel älter ist als die Grabsteine
der Heiligen . An den Steinen der Hünengräber hat man
nämlich solche Rillen und Näpfchen auch entdeckt. Ursprüng¬
lich hat man von denen etwas abgekratzt und eingenommen,
später kamen Kirchen und Grabsteine dran.

Es gab nicht nur heilbringende Gegenstände , auch heil¬
bringende Worte . Zuweilen war auch beides beieinander.
Ein Mann in Hude , von dem man sagte , er könne gewisse
Krankheiten besprechen und Blut stillen , sührte einen weißen
Stock mit sich . Di « Worte , die gesprochen wurden , waren
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aber „ ie willkürlich gewählt . Durchweg sind sie seit Jahr-bunderien im (Gebrauch. Die ältesten Denkmäler deutscherEinige sind Zaubersprüche . I » einigen werde» heidnischeGottheiten angerufen , i » andern Jesus , seine Mutter odereiner der Heilige» , Man hat auch wohl versucht, einen Spruchdadurch als gut christlich erscheinen zu lassen, dast man hinzu-seyt : „ In , Namen des Vaters , des Lohnes und des HeiligenGeistes, » i5i»cn solchen Spruch fand Sello in einer Wik-de vänser Handschrift. Er ist im Volk noch heutenicht vergessen und » inst an fließendem Wasser gesprochenwerden . Mit dem Wasser soll das weggewünschte Leiden weg¬schwimmen:
Waicrstrom, ick klage di,
De gccle Lucht, de plaget mi,
Fck bivde di:
Väter se mi!

Eine» anderen Spruch gab cs gegen den bobrende» Schmerz,als dessen Ursache man einen Wurm vermutete : „Wurm , gebeaus mit neun Würmchen! " Einen dritten , den Heinrich Heinemitleilt , gegen die Hundswut:
O Hund, du Hund,
Bist nicht gesund,Ebristus soll belsen, Ebe die Deutschen de» kannten, solltenandere bclsc » , so Wodan gegen Verrenkung : „Bein zu Bein,Blut zu Blut , Glied zu Glied , als ob sie geleimt wären, " Die

letztere Zauberformel muß recht alt sein , älter als der Glaubean Wodan, denn sie findet sich wörtlich im Indischen wieder.Lo alt wie die Mcnschbeit ist der Wunsch , in die Zukunft
zu schauen , eine Frage an das Schicksal zu stellen , ob nicht einWink gegeben wird , nach dem man sein Verhalten einrichtet.Vor mehr als einem Mcnschcnaltcr wprve erzählt von einem,der vor dem schweren Entschluß stand, ob freien oder nichtfreien, er habe eine» Taler aus die Erde geworfen: . Kops oderVogel!" Wenn der Kops oben läge, wollte cr's tun , wenn derReichsadler, es lassen , Obne es zu wissen , übte er damit einenBrauch der Vorzeit, Die Lose wurden geworfen im Gcrmanen-hccr, als Eäsar und Ariovist einander gegcnübcrstanden. Vonihnen machte man den Entschluß zur Schlacht abhängig . Eben¬so befragte inan das Los, wenn cs darum ging, ob man einenGe,angenen schonen oder töten wollte. Die Entscheidung überdas Heben der Ehrisicnmissionarc Willibrord und Willehadhat davon abgchangcn. Nach dem ältesten Gesetz der Griefenermittelte man bei Diebstählen durch das Los den Schuldigen.Das Befragen durch das Los ist seltener geworden. DasKartenlegen trat an die Stelle Was einst unter höchster Feier-lichkcit durch die Hand des Königs oder Priesters geschah , be>»reiben jetzt im Verborgenen alte Weiber, Hierbin gehört auchdas Blcigicftcn am AltiaNrSabend Der Wunsch , einen Blickhinter den Vorhang der Ziikunsr zu tun , ist immer noch da,und man sucht die Erfüllung nicht anders als die früherenGeschlechter.

Nichts ist der mittelalterlichen Kirche oster zum Vorwurfgemacht als die Hercnverbrcnnungen , Die Kirche soll schulddaran sein , obne sie wären die Germane» nie auf so etwas
gekommen . Wirklich ? Man höre eine Stelle aus den Reichs-
Gesetzen, die Karl der Große erließ, das Heidentum bei denLach,en zu bekämpfen: . Wenn jemand, vom Teufel verblendet.

nach Art der Heiden glaubt , daß ein Mann oder
eine Frau eine Hexe sei und Menschen verzehre» und
sie deshalb verbrennt, so soll er mit dem Tode de
straft werden," Wer glaubt da an Hexen ? Karl der Große ? —
Wer verbrennt sie ? Die Kirche ? - Rein , das von jenem
und der Kirche betämpste Heidentum, Der Herenwabn bei
den Germanen ist älter als die Bekanntschaftmit dem Ebrisicn
tum. Die Kirche ist lange dagegen angegangen Beweis ist die
Gesetzessammlung des Bischof « Burchard von Worms , die um
lOW entstanden ist . Der Glaube an Heren wird in ihr aus
die Dummheit der Leute zurückgesührt . In der Bibel steht
nur , daß in Ephesus auf Betreiben des Paulus Zauberbücherverbrannt sind . Im Alten Testament liest inan , daß einmal
Zauberinnen gesteinigt sind , Verbrennungen von Hexen wären
in dem holzarme» Palästina ein Unding gewesen.

Die Vorstellung, die den Hcrcnverbrennungen zugrunde
liegt, findet sich in den altgermanischen Gesetzen auch sonst . Der
Missetäter soll völlig ausgetilgt werden. In Fric Stand
legte man ihn wohl gebunden zur Ebvezeit an den Strand des
Meeres . Die Flut sollte ihn mit sortnehmen, damit die Erde
ihn nicht mehr trüge und so entsühnt werde. Auch das Ver¬
brennen hat den Zweck , jede Spur von einem Menschen zu
tilgen , durch den man den Aufenthalt der übrigen entweiht
glaubt . Die orientalische Vorstellung war eine andere. Man
steinigte den Verurteilten , damit jeder mitwirke, ihn vom
Leben zum Tode zu bringen , damit die Gesamtheit die Blut¬
schuld trage.

Man darf bet dem traurigen Kapitel der Hexenverbrcn-
nungen nicht vergessen , daß die Massen den Tod dieser unglück¬
lichen Geschöpfe wollten und nicht etwa nur die Führer , daß,wie Spengler hervorbebt, nicht vloß Richter und Zeugen an
die Schuld der Angeklagten geglaubt haben, sondern vielfach
diese selbst auch . Wie jemand zu solcher Einbildung gelangenkann, setzt der flämische Dichter de Eoster in seinem Ulenspecgelauseinander . Auch sollte nicht verschwiegen werden, daß der
Widerstand gegen die Hexenvervrennungen von den Vertreternder Kirche ausging , von niemand mehr als von dem JesuitenGraf Spcc , der zur Zeit des 30iährigen Krieges lebte.

Vieles , waS wir den alten Bräuchen über das Denken und
Fühlen unserer Vorfahren entnehmen, berührt uns fremdartig.So ergebt es uns auch mit den eigenen Kinderbildern : . WaSlDas soll ich gewesen sein? " In einem gewissen Alter ist man
sogar empfindlich und möchte am liebsten die Bilder aus dem
Säuglingsalter oder der Zeit der Kinderschuhevernichten. Es
bat aber nicht nur der einzelne eine Kindheit durchlebt, ein
Volk hat es nicht minder . Es ist auch einmal jung gewesen.Es ist zwecklos , leugnen zu wollen, daß die Vorstellungen der
Vergangenheit noch heute nicht völlig abgestreist sind . Im
Unterbewußtsein blieb etwas davon zurück . Man redet dann
von Aberglaube, Besser würde man sagen : Beiglauvc , auf
Plattdeutsch : Biglobe , Es sind nach dem Ausspruch einer
neueren Schriftstellerin die Pferde , die nebenher laufen.Ter Ursprung dieser Vorstellungen liegt nicht in der Zeit,die den Höhepunkt im Leben der deutschen Nation bedeutet.
Ter Höhepunkt der deutschen Baukunst sind die mittelalterlichenDome, sagen wir : Erwin von Slcinbach. der Höhepunkt der
deutschen Malerei ist Rcmbrandt , der Höhepunkt der deutschen
Musik Johann Sebastian Bach, Im Zeitalter der Technik wird
keiner von diesen dreien übertiossen werden.

deutschtum, . Gedenket unserer niedersclchsiscbe» Lanbsie »,»der fremde» Welt"
, das ist daS Mavnwori , dem lürziig,in Oldenburg im NSLB ei» Vortrag gewidmet war ?

, Niederlächs ilche Umschau" der drc, Helte mach,jedesmal Diedrich Steile » zum Gegenwarlsspiegci au,'
verschiedenste » Gebieten ii >edersäct >sisct >c » Lebens und Lim,.7Daß im Maivest . Das t a u s c n d j ä ll r i g c Fever - ,»Vordergründe stevt , haben alle Leser unserer Iriesische,,mit Freuden beachte ». Es hätte sonst auch sicher etwasInhalt . Niedersachscns" geschlt, Marie Ulser- »rate »«einige »ressend wiedergcgebene Kunst und Landschasisvud»mit einer übersichtliche » Geschichte icner ehrwürdigen au»Stadt mit ihrem einzigartigen Schlou' urm und »rauchenderen Sehenswürdigkeiten , Mehrere ganzseitige Bilder v»Rudolf Matthis ( Nordenham - geben Eigenart und
mutig unserer Heimat, Professor Frise ( Einbeck , des»»«,einen alten hansischen Feslvrauch von Einbeck unter demwort . Nacbvarschas » halten ! " Diese Nachvargemc»,schaßen,,innern lebhaft an die noch heute bestehendenPiittbrerseße n»Jever , denn auch in Einbeck handelt es sich ursprünglich
Brunnciigenossenschaften. Wertvolle Beispiele zur Frage be»Stellu » gderplattdcutschc n Sprache geben (? r j aBockmühl . Um die Daseinsberechtigung des Plalldeuiichen-und Werner Rabelen im Aussatz . Das plattdeutsche P .»i» Schaufenstern und Büchereien" , Besondere Beachtung erbil,die Frage . Leibni, und Niedcrsactisen " von WaldemarOlsvauscn . Landschaftlich und baucrntümlich empstindendie Skizze . Der rotbraune Wallach" von Ludwig Dag,?Tic Niedersachscnbrückc bietet, wie schon erwähnt, Fries»,schicksal im Ausland , und in der Niedcrsachsischc » UniicvaaDiedrich Steilen findet n . a , auch die neueste Vorgesqia, «.sorschung im Oldenburger Lande ihre Beachtung

Im Junibeft lesen wir grundsätzlicheGedanken über .ij,H c i in a t i n d e r v e r ä n d e r » c n W e l t "
. zu denen manch«klarstellend zu sagen wäre . Wollte man den hier geäutzenn,Gedanken ohne weiteres folgen, dann würden besonders 1«die breiten Massen unseres Volkes, für unsere ländliche Bsvölkerung, die Sammlungsslllcle aus alter Zeit als überleb«. BrauchtumStrödel" angesehen werden, Trachten, Tänze , Fei,,und Familienvräuchc wären es ebenfalls nicht einmalwert, . inventarisiert und katalogisiert" zu werden. Sie köim,»

sonst wohl . aus neu berauSgepuvt" werden. Es ist richtig, s,z,Zeit hat ihre eigenen Gesetze "
, aber es ist nun einmal

"
m,unleugbare Tatsache , daß wir aus dem Hcimatdcnlen mlSchassen unserer artbewußten Vorfahren für die Zukunft lern»können . Dazu gebrauchen wir aber ihre Li eis,ihre in Form und Farbe gegebene » Geg,^stände, und wenn es sich auch um den einfachsten Tranlijllüoder um das kleinste Zinngerät bandelt . Es ist lächerlich, z,denken , man wollte damit wieder zur . allen , guten

zurückkebren , aber Schönheitssinn und edles, deutsches Fom,gesübl an solchem . BrauchtumStrödel " scslzustellen und sg,,zubaltcn, ob das nicht doch eine lehrhafte und unbedingt n»l,wendige Ausgabe für die Zukunft bedeutet? Aus künstlerische,und erzieherische -, Rücksichten müssen wir besonders unünländlichen Volksgenossenimmer wieder bitten und aussoiber»,Gegenstände und Geräte , Trachten und Bräuche vorsichtig„hüten, damit sie der Zukunft nutzbar, d , h. mit neuem Scm,ersüllt werden können. In diesem Sinne gibt die .Niedn-
sächsische Umschau " dieses Heftes wichtige Hinweise aus m,verständnisvolle Auswertung alten Hcimatgutes , ES ist di,Arbeit am ersten deutschen Museumsdors in Eloppendurg , z,dem Gauleiter Earl Röver dem Leiter vr , Ottenjann seine doi,
Anerkennung und weiteste Hilfsbereitschaft aussprach. Aus dm
gleichen Gebiet liegen die Bemerkungen über die Zulunli lnAltstadt Hannover : . Wo Neues entsteht, mutz es sich dem AI»,einstigen und anpassen: denn die Eigenart des alten Tlü,
«eiles soll unbedingt gewahrt bleiben. Es gilt Schönes m»
Nützliches zu vereinen,"

Das Junibeft bringt ferner einen Bildaussatz . Aul dm
Wege zur FraucnarbcitSdtenstpslicht" von Earla Mever LIeine Biographie . Der Maler Ernst Tboms " von Earl Hiddei,mit verschiedenen Lriginalnachdructcn , Wilhelm Pli>
(Hamburgs erzählt auf Platt vom . Kolkraav vom ReetiE,Elara Trost (Hannover ) behandelt mit guten Bildm
Calenberger Klöster aus Anlaß der 700jädrigcn GcdenIInn
von Wölfingbausen. Als Abschluß lesen wir ein hübsches almd-
liches Gespräch von Alma Rogge. c , !!i.

Vücherschau
„Niedcxsachsen " , Monatsschrift für Kultur - und Heimatpslegein Niedcrsacuse » , Jahrgang 41 , April , Mai , Juni 1936.

Diese letzthin erschienenenNiedersachsenhestebestätigen wie¬der den alten Ruf der Zeitschrift: in Wort und Bild geben sie
dem Leser eine untrügliche Vorstellung vom Werden und Wach¬
sen unserer niedersüchsischen Art , unserer niedersachsiscven Men¬
schen , Im Aprilhelt tritt uns das alte Brunswick lebendigvor Augen. Tie Zeit Heinrichs des Löwen wird gegenwärtigin den herrlichen Bauten , diesen prächtigen romanischen und
gotischen Gotteshäusern . Bis in unsere Tage sehen wir die
Stadt sich entwickeln. Beachtenswert für jede städtische Bau¬
behörde ist der Satz : . Tie kostbaren mittelalterlichen Fronten
sind erhalten , die Häuser wurden . durcbrestauriert" . In den
Jnnenböscn sind alle Gcräppclbauten abgerissen, um Licht und

Lust der . sanierten" Altstadt zuzusübrcn," Von der Arbeits¬
gemeinschaft der Oberbarzer Volkskunst bietet das Heft ver¬
schiedene Stücke in guten Abbildungen , Ter niedersächsischeMaler Fritz Mackensen wird zu seinem 70. Geburtstage
besonders gewürdigt . Zwei ganzseitige Bilder , . Gottesdienstim Moor " und . Arbeitsdienst"

, kennzeichnen seine bodenständige,volkSverbundcne Art . Gleiche Stimmung atmen die Erzäh¬
lungen von Berend de Vries »Jelkas Glück " und Wal¬
demar Auguftiahs . Gina , die Magd " . Wir hören auchvon dem im Jahre 1934 im Neuenburger Urwald ge-
drehten Großsilm „Ewiger Wald, ein Film von deutscher Ar : " ,seiner Bedeutung und seinem Zweck , Eine besondere Berück¬
sichtigung findet in den genannten drei Heften die . Nieder-
sachsen -Brückc " als Vermittler zwischen Heimat und Auslands¬

Granatsang zum Vergnügen
Et« beliebter Zeitvertreib ««lerer Jugend aul der Insel

Wir erwähnten vor kurzem den Granatsang unserer
Küstenbcwohner , wie sie manchmal bei Kälte und Sturm
auf die verschiedene Weise dem schweren Beruf als Granat-
sischer nachgeben. Ob sie die kleinen Krustentiere in Netzen,
Körben (Reusen ) oder mit dem Schiebenetz (Hamen)
sangen , jede Fangart hat ihre Mühe und Last, und der Er¬
trag mit dem Lohn ist auch oft nur gering.

Anders unsere Jugend in der Sommerfrische ! Hier
sehen wir sie bei der Arbeit ! Schiebenetze gibt es in den

„Heini vom Strande " zeigt es ihnen

Strand Geschäften. Wer ganz geschickt ist , macht sie sich auch
selbst . Und dann geht cs los . Zuweilen folgen sie auch
einem Insulaner , der seinen Quartiergästen eine Kumm«
frischer Granat sangen will . Dazu werden dann die Prielen
bei zurückgehendem Hochwasser ausgesucht und durchforscht.
Das gibt immer viel Spaß und Vergnügen , Mit der Flut
ist in der Regel alles mögliche See - Getier dort abgelagert,
Krebse, Seesterne , Seeteufel , Quallen und vor allem di«
Granat oder Garneele , auch Krabben genannt . Da das
Fischen in diesen Prielen ganz ungefährlich ist , machen be¬
sonders die Jungens diesen Krabbensang gerne mit.

Bei der ersten . Beute " wundern sich unsere kleinen
Granatsänger sehr über das Aussehen der kleinen Tiere.
Sie haben die Farbe des Mcersandes , sind also kaum aus
dem Grunde der Priele zu erkennen. Dazu sind sie glasig,
fast durchsichtig, so ganz anders als sie später auf dem
Abendtisch aussehen . Diese Form und Gestalt erhallen di«

In der Hoffnung aus einen guten Fang

Granat bekanntlich nach dem Kochen . Die Tiere werden
nämlich , nachdem sie gesiebt und die kleinen von den großen
abgesondert sind, in kochendes Wasser geschüttet, wodurch sie
die gekrümmte Form erhalten . Die rötliche Farbe gibt ihnen das
Eintauchen einer glühenden Eisenstange , ähnlich wie beim
Kochen der großen Taschenkrcbse.

X

viel ist e« nicht!

Der Geschmack der Granat ist nur in ganz frischem Zu¬
stande echt und rein . Er erinnert an Hummer . Bei griM
Hitze ist es sehr schwierig, diese kleinen Seetiere frisch zu
erhalten . Sobald ein strenger Geruch zu bemerken ist , stai
sie nicht mehr ganz in Ordnung . Man soll Granat mögüÄ
noch am Tage des Fanges essen . Ausgepulte Granat z»
kaufen, soll man möglichst vermeiden . Das eigenbändigt
Auspulen dieser kleinen Delikatesse ist für den Feinschnitiln
ein Genuß für sich. Etwas Uebung und Geduld gehört i»
Anfang allerdings dazu . Wer es aber einmal „ heraus Hai',
kann es mit Leichtigkeit. Granatkenner und Liebhaber es!»
sie nur nach eigener Behandlung . Daß der Genuß noch er¬
höht wird , wenn man sic auch selbst gefangen hat, versteh

Vorbereitung zum Fang in Sec
Ausnahmen (4) : . NaSU»»" '

sich von selbst . Und wenn die Jungens mit einem Netz v°l
nach Hause kommen, ist es dieselbe Freude.

Wenn es gerade Gelegenheit dazu gibt , fahren sie aut
gerne mit dem Granatsischer tm Kutter los . Dabei nn»
dann um die Insel gekreuzt und ein Netz durchs Wasser ge¬
zogen. Wer Freude und Lust an der Schiffahrt bat, nim°»
gerne , wie unser Junge hier , am Aus- und Abtakeln da
Segel teil . Es sind Vorübungen für das Leben aus dr«
Schulschiff! Kopsfest muß man freilich sein. Aber das m«n
man ja bald nach den ersten Hantierungen an den Maste»
und auf dem Klüverbaum.

Das sind Freuden unserer Jungens an der Sec, die st»
unsere heimische Jugend wegen der Nähe von Küste u»°
Inseln so leicht und gerne mitgenommen weiden.
Sommerfcrien laden nachdrücklicbst dazu ein . V»
höchste Freude und schönstes Ziel gilt ja immer unser benm-
sches Wangerooge, wo auch unsere Bilder eingesange»
sind.
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Die Vlaubeersammlerin
Von Erlk Bcrtelsen

Den Hochsonimer hindurch hielt sich Dozent Hultberg
in Jämtland aus. Er hatte sich aus einem einsamen Hos
einquartierl und gab a» , sich erholen zu wollen . Tie Arbeit
an der Schule in Stockholm war anstrengend . Mehr noch
aber war er hierher gefahren , uni den Dialekt der Bevölkc-
rung zu studiere» . Das war ihm auch gelungen . Da er ganz
einfach gekleidet umherging , brachte man ihm Vertrauen ent¬
gegen , und wenn man auch wußte , wer er war , so geschah
es ihm nicht selten, daß fremde ihn sür einen Waldarbeiter
hielten . Die Lonne hatte ihn braun gebrannt , und da er
gerne aus dem Hose hals , sah man seinen Händen nicht mehr
an , daß er sür gewöhnlich nur Kopfarbeit leistete.

Aus seinen langen Wanderungen faßte er eine tiefe
Liebe zur Natur . Tagelang streifte er umher , ohne in den
weiten Wäldern einen Menschen zu treffen . Oder er ruderte
hinaus aus die großen See » , ließ sich treiben und betrachtete
die Wolken und die Spiegelbilder der Bäume im Wasser.
Ihm kam eS vor , als sammele er in solchen Stunden Kräfte,
die ihm im Winter von Nutzen sein würden.

Ab und an vermißte er besonders die irrauen — mehr
als in der Stadt , wo seine Arbeit ihn zu sehr in Anspruch
nahm. Zn der Nähe des Hofes gab es keine jungen Frauen.

Der Herbst näherte sich . Die Blaubeeren wurden reis.
Auf langen Strecken standen sie so dicht , daß die Erde einen
tiefblauen Schimmer hatte . Hultberg wunderte sich darüber,
daß anscheinend niemand sie pflückte. Der Besitzer des Hoses
erklärte ihm aus seine Frage , daß es sich kaum lohne , mehr
als sür den eigene» Bedarf zu sammeln . Gewiß könnte man so¬
viel Beeren verkaufen, wie man hatte . Aber der Preis lag
so niedrig , und die Fracht so hoch , daß man es lieber ließ.

Als Hultberg eines Nachmittags über den Lee ruderte,
tras er ein paar junge Mädchen , die beim Blaubeeren-
sammcln waren . Verwirrt blieb er sieben, als sie ihn frag¬
ten , ob er nicht eine Stelle wüßte , wo es viele Blaubeeren
gäbe.

.. Soviel ich weiß , gibt es eine Menge oben auf dem
Berg"

, antwortete er und zeigte in der Richtung , woher
die Mädchen kamen.

„Da waren wir schon "
, sagte die eine , die ihm viel

hübscher als die anderen schien . „Es gab dort schon Blau¬
beeren , aber nicht sovielc, wie wir gehcsst hatten . Es ist
nicht so leicht , unsere großen Körbe gefüllt zu bekommen."

Sie sprach den Dialekt der Gegend , wie auch er unwill¬
kürlich getan batte . Aber irgend etwas ließ darauf schließen,
daß sie auch lange in der Stadt gewohnt habe.

„ Wo stamme» Sie her ? " fragte er interessiert.
Sie lachte schelmisch : „Ich bin aus einer Gegend , wo

die jungen Herren nicht nach so etwas fragen , ehe sie sich
vorgesiclli haben .

"
„ Ich heiße Arvid "

, sagte er und verbeugte sich linkisch.
„Und sind Landstreicher ? "

„Nicht ganz verkehrt geraten , obwohl ich einen festen
Wohnsitz habe"

, antwortete er.
„Aber wissen Sie nicht eine Stelle , wo es viel Blau¬

beeren gibt ? "
„ Za . Aus der anderen Seite des Tees ist es besser da¬

mit bestellt als hier . Falls Sie wollen , will ich Sie gerne hin¬
überrudern. "

„O . wie nett . "
Eine der anderen schüttelte den Kops : „ Nein . Brigitta,

dafür ist es heute zu spät . Zch glaube , wir müssen heim ."

„Also morgen ? " fragte Hultberg eifrig . „Ich finde es
schade, daß die Blaubeeren verfaulen . Ich will Sic gerne
morgen abholcn , ich habe nichts anderes zu tun .

"
Ter Vorschlag wurde freudig angenommen . Brigitta

versprach rasch : „Wir sind morgen früh zeitig hier — sagen
wir um ü .stst Uhr ? "

„Za . Gerne . "
„ Tausend Dank — und aus Wiedersehen , wenn es nicht

regnet."
Hultberg setzte sich aus einen großen Stein , als die

Mädchen fort waren . Er blickte ihnen nach, bis sie im Walde
verschwanden. Tann sah er zum Himmel hinauf — wenn
es nur morgen nicht regnete ! Er könnte es nicht abwarten,
bis er Fräulein Brigitta wiedersah . Er war nicht verliebt.
Das nicht . Aber cs war erfrischend, ein junges Mädchen zu
treffen , die so natürlich war.

Er ruderte zurück , suchte nach den bestenBlaubeerstellen
und lag in sonderbarer Erwartung die halbe Nacht wach.

Als er am nächsten Tag an der verabredeten Stelle
mit dem Boot onkam, war es noch viel zu früh . Das Wetter
war schön , wenn auch ein paar drohende Wolken am Him¬
mel standen. Sein Herz schlug rascher, als er Lachen hörte.
Gleich daraus sah er zuerst Brigitta . Sie winkte ihm mun¬
ter zu , als er den jungen Mädchen entgegcnging.

Es war nicht ganz einfach, alle die Mädchen im Boot
unterzubringen . Er mutzte hart arbeiten , um das Boot
vorwärts zu rudern.

Auf der anderen Seite angekommcn , führte er die Mäd¬
chen zu der gestern ausgewähltcn Stelle . Sie waren freudig
überrascht über die vielen Blaubeeren , die es hier gab , und
machten sich sofort an die Arbeit . Hultberg hals ohne wei¬
teres. Wie zufällig kam er mit Brigitta etwas von den an¬
deren ab.

„Kann ich Ihnen etwas helfen "
, fragte er.

„Gerne "
, antwortete sie. Das Gespräch slog lustig zwi¬

schen ihnen hin und her . Aber sie erzählte nicht ein Wort
von sich oder den Freundinnen . Wie im Scher ; berichtete er
ihr, daß er ein Gelehrter sei , der nur zum Spatz in der
Kleidung eines Waldarbeiters umherliefe . Das machte ihr
Spaß , nur glaubte sie es nicht.

Bald nach Mittag waren die Körbe gefüllt , und man
konnte heimwärts ziehen. Es wurde abgemacht, daß er die
Mädchen am nächsten Tag wieder abhole.

Er kehrte zum Hos zurück und war mit allen Gedanken
bei Brigitta . Wenn er sie nur wiedersab — wenn nur das
Wetter sich hielt — er ahnte ja nicht einmal , wo die Mäd¬
chen wohnten , sie batten aus seine Frage wie auf Ver¬
abredung das Gespräch aus andere Dinge gebracht. Run
konnte er nicht mehr leugnen , daß er sich verliebt hatte.

Im klaren Morgensonnenschein holte er am nächsten
Doge die Mädchen. Aber über Brigitta - Gesicht lag ein
Schatten, wenn sie auch versuchte, so munter wie bisher zu

anderen sie ausgezogen hatten ? Oder hatte siein Erfahrung gebracht, wer er war?
Beim Blaubeerensammeln gelang es ihm nicht, Bri¬

gitta alleine zu sprechen . Immer war sic bei den anderen—hatte er sie irgendwie verletzt?
^ Erst um die Mittagszeit entfernte Brigitta sich von den
-rrennduinen . Er konnte sich nichr mehr beherrschen und gingihr nach.

„ Kommen Sie wirklich? Zch hatte schon geglaubt , heutewurden Sie mir nicht wieder Helsen ! "
„ Warum denn nicht ? " fragte er. „Also gut ! sonst schass

ich es nicht , den Korb voll zu bekommen"
, sagte sie sachlich

„Morgen wollen wir in anderer Richtung sammeln
gehen"

, fuhr sie nach einer Weile Schweigen fort.
„lind wann sehe ich Sie wieder ? " fragte er unruhig.
„ Warum legen Sie Wert darauf ? "
Er beantwortete die Frage nicht , aber seine Unruhemachte ihn dreist. —
„ Fräulein Brigitta — am Sonntag — , wollen Sie da

alleine kommen — wir rudern dann zusammen ."
Sie wandte sich halb ab : „Ich kann es nicht fest ver¬

sprechen , aber jetzt müssen wir zu den anderen gehen. "
Ten Rest des Tages sprachen sie nicht mehr viel mitein¬

ander . Als sie sich trennten , winkte sie ihm nach, und er gingwie im Traum nach Hause. Was sollte daraus werden . Er
war verliebt , ja . Aber sie gehörte hierher in diese Wälder,
und er in die Stadt . Schönheit allein ist nicht die genügende
Unterlage für eine Ehe . Man mutzte dieselben Interessen
haben , dieselbe Lebenseinslellung , und er konnte sich selber
sagen, daß Brigitta seiner Arbeit unmöglich Verständnis
entgegenbringen würde.

Als er am Sonntag zuni Tressplatz ruderte , in seinem
Anzug den er auf der Reise getragen , wiederholte er sich
alle Bedenken. Vielleicht kam sie nicht . Aber sie war noch vor
ihm dort gewesen. Auch sie hatte sich für ihn schön gemacht,
und sowie er sie sah, schwanden alle Ueberlegungen.

„Vielen Dank, datz Sie gekommen sind "
, sagte er . „Wo¬

hin wollen wir rudern ? "
„Ganz gleich — lassen Sie uns nur ein wenig treiben ."
Tie saßen im Boot , als er sich vorbeugte und fragte:

„Was haben Sie nur , Fräulein Brigitta ? "
Sie wollte sorglos erscheinen: „Ja , könne» Sie nicht

verstehen, datz meine Freundinnen mich mit dem „ Land¬
streicher " auszichen? "

„Und wenn ich um Sie anhielte ? "
„Tann würde ich „nein " sagen , denn was wollten Sie

wohl mit einem Siadtsräulein aus Stockholm, das eine
Stellung im Büro hat , ansangen ? "

„Aus Stockholm sind Sie ? " stammelte er.
„ Ja . Wir alle. Wir waren in unsere», Urlaub hier

oben. Wir haben ein Zimmer aus einem Hof gemietet und
versorgen » ns selber. Alle Ausgaben sür die Reise wollen
wir durch Blaubeerensammeln bestreiten ."

„ Za , aber Sie sprechen doch so garnicht Stockholms
Dialekt ? "

„ Wir sind schon seit zwei Jahren im Sommer hier . Und
da haben wir uns den Dialekt angenommen . Voriges Jahr
verdienten wir gut . Aber in diesem Jahr siettts schlecht
aus . "

„ Wenn es nötig ist , will ich gerne aushelfen . Fräulein
Brigitta . " Er griss in die Tasche und zog eine Visiienkarie
hervor . Und nun war sie sprachlos vor Erstaunen . „Aber —
aber — Sie sprechen ja gar nicht wie ein Stockholmer ? "

„Ich halte mich hier auf , um den Dialekt der Bevölke
rung zu studieren . Und außerdem meiner Gesundheit wegen.
Zch habe zuviel sitzende Arbeit daheim . Manchmal vergeben
mehrere Tage , che ich vor die Tür komme. Es ist oft schwer,
sich von den Büchern loszureißen . Wenn man nicht jeman¬
den hat , den man gerne treffen will ! "

Er streckte ihr seine Hand hin . Und sie ergriff sie . Wa¬
ste weiter sprachen, geschah in ihrem gewohnten Dialekt.
Alle Gefühle drücken sich am besten in der gewohnten
Sprache aus.

Die lebten Erinnerungen an Valentina
In dem großen Versteigerungslokal von Turin drängte

sich an einem der letzten Tage eine große Menge, und es waren
keineswegs nur Damen, in deren Herzen eine leidenschastliche
Verehrung für einen großen Filmstar geherrscht hat . sondern
man sah auch eine große Zahl Männer , die dem sich bietenden
Schauspiel mit grober Aufmerksamkeit folgten. Es war der
unvergeßliche Rudolph Valentina , der vor einigen Jahren von
einer Krankheit dabingcrafft wurde, und der in Turin „Er¬
innerungen " zurückgelassen batte, die nun versteigert wurden:
den Inhalt von drei großen Koffern, die der Schauspieler bei
der Durchreise durch diese Stadt im Jahre 1927 einer Spedition
zur Aufbewahrung Hintersassen hatte. Toilettegegcnstände,
verstaubte Bürsten , leere Flaschen und eingetrocknete Schmin¬
ken , Krawatten , die beute sehr unmodern wirken, Kleidungs¬
stücke aus einer anderen Zeit . Hemden, Unterhosen, Pvjamas,
Westen , alles Sachen, die einst von dem Mann getragen wur¬
den, der die größte Zahl von Frauenberzen in der Welt
schneller schlagen ließ, waren au» den drei Koffern ausgegrabcn
worden, in denen sie neun Jahre geruht hatten , und boten sich
nun den Blicken der alten Verehrerinnen dar , Tie Versteige¬
rung fand statt, um die Kosten der Aufbewahrung bei der Ver¬
sicherung zu decken, die in neun Jahren eine» Betrag von

mehreren hundert Lire erreicht hatten . Aber um diese Summe
zu erreichen, brauchte » die einzelne» Stücke nicht hoch angesetzt
zu werden, und die Bewunderinnen Valcntinos konnten eine
Erinnerung sehr billig erstehen . Für l5 Lire erhielt eine einen
ganzen Anzug in graublauem Leinen, sür 2 Lire eine andere
ein Paar Reithosen; für zwölf Taschentücher zahlte man
ISO Lire, während man ein paar Vorhänge wieder sür 2 Lire
nach Hause mitncbmen konnte.
Ein Denkmal für König Georg v . von England

König Eduard vill . und die Königin Marv habe » den
Entwurf eines Denkmals für König Georg genehmigt , das in
Windsor sichen soll . Das Mittelsiück des Denkmals ist ein
steinerner Sockel von scblicvter Würde , gekrönt von einem Kissen,
aus dem die königlicbcn Embleme rüden . An den Mittelvlock
schließen sich zwei halbrunde Seitenflügel . Stuf den Slusen,
die zu dem Sockel cinporfükiren , ist die Inschrift eingegraven:
»Georg v „ erster Herrscher des Hauses Windsor ." Unter und
vor dem Sockel wird ein rechteckiges Wasserbecken Platz finden,
flankiert von zwei Springbrunnen auf massiven Sicinauadcrn.
Das Waller aus dem Brunnen soll über die Quadern und
durch Qesfnungcn , die von Löwenväuptern gebildet werden,
in das Becken strömen . Das ganze Denkmal wird aus Granit
von Portland bestehen und sich vor einem Hintergründe einer
Hoden , kurzgcschorcnen Hecke von Immergrün erbeben . Pier
einzelne , rund um das Denkmal stehende , säulenartig boch-
strebende Bäume sollen den Eindruck des Feierlichen erhöhen.

Aerger ist ungesund
Examenangst steigert den Blutdruck — Vergiftet
die Galle das Blut ? — Streikende Drüsen —

Lachen ist gesund — Aerger hemmt die Enzhme
Von vr . F . Frische

Menschen mit . vergrämten " Augen begegnen uns nur
zu oft im täglichen Dasein . Jahre voller Sorgen haben tiefe
Furchen in ihr Gesicht gegraben , und die scharse Schrift des
Kummers zeigt ihre Züge auch dann noch, wenn wieder eine
bessere Zeit angebrochen ist . Ebenso drückt der Aerger dem
Aussehen des Menschen seinen Stempel aus , und daß man
» vom Aerger graue Haare bekommt" , oder daß »der Aerger
auf den Magen schlägt" , sind ja uralte Volksweisheiten.

In der antiken Medizin und noch weit bis in die Neu¬
zeit hinein nahm man an , daß bei gedrückter Stimmung
und Mißmut die Galle in das Blut Übertritt und dadurch
eine Art Vergiftung Hervorrust . Wir wissen jetzt , daß zwar
bei der Gelbsucht Gallensarbstosse in das Blut eindringen,
wissen auch , daß Gelbsucht manchmal durch Schreck oder Auf¬
regung hervorgerusen wird . Vor allem aber zermürben die
seelischen Depressionen das Nervensvsiem.

Wie darüber hinaus Trauer , Aerger , Aufregung auch
aus den übrigen Körper Einfluß gewinnen können, Hai vor
einiger Zeit der bekannte Berliner Nervenarzt Professor
I . H . Schultz in der Deutschen Medizinischen Wochenschrift
eingehend besprochen. Gewisse Stimmungen , , . B . heftige
Examensnöte oder die Trauer um den Tod eines lieben An¬
gehörigen können eine wesentliche Steigerung des Blut¬
drucks Hervorrufen , den Appetit vertreiben und sogar den
Stoffwechsel schädlich beeinflussen. In schweren Zeiten —
man denke an Krieg und Inflation — trifft man neben ab-
gemagerten und unterernährten , häufig ausgeschwcmmte
Figuren , die ein ungesundes Fettpolster angesetzt haben.
Dieser . Kummerspeck" , wie Schultz ihn nennt , ist auch nichts
anderes , als eine GewcbSerkrankung als Folge von Fehlern
im Stoffwechsel. So rufen Aerger und seelischer Truck im
menschlichenKörper eine ganze Reihe von Erscheinungen des
Alters frühzeitig hervor : Tie Gewebe und Organe werden
ungenügend ernährt und verfallen , der Mensch ist schnell bei
Anstrengungen erschöpft und hat wenig Widerstandsfähigkeit
gegenüber Krankbeitssällen . »Aerger macht alt ! "

Aber mit der Feststellung, daß psychische Depressionen
auch ein Versagen körperlicher Funktionen auslöscn , ist die
Tatsache selbst noch nicht geklärt. Hier können nun die Ent¬
deckungen ausklärend wirken, die Professor W. Fritzsche in
letzter Zeit gemacht hat . Fritzsche untersuchte eine ganze
Reihe von Drüsen mittels Rönigenstrahlen . Dabei siel ihm
aus, daß gewisse Drüsen , die Enzyme abscheiden, ihre Tätig-
keil unterbrechen , sobald der betreffende Mensch Aerger hak.
Dies« Enzyme sind Stofs « , welche von besonderen Zellen in

Pflanzen - , Tieren - oder Menschenkörper erzeugt und ab¬
gegeben werden ; sie wirken als sogenannte »Katalysatoren " ,
d . h . sie vermögen den Ablauf eines chemischen Prozesses
wesentlich zu beschleunigen, wenn sie der Mischung bei¬
gegeben werden.

So haben die Enzyme im menschlichenKörper sehr wich¬
tige Ausgaben zu erfüllen , indem sie den Abbau der Nähr-
stosfe fördern und damit indirekt dem Wachstum und der Er¬
haltung der verschiedenen Organe dienen . Ein solchesEnzym
ist das bekannte Pepsin , welches das Eiweiß der genossenen
Speisen zersetzt und damit für den Körper verwendbar
macht , oder die ebenfalls im Magensaft enthaltene Chvmase,
die zur Gerinnung der Milch im Magen führt . Tie Enzyme
üben damit ungefähr die gleiche Tätigkeit aus , wie die Hefe,
die im Gärprozeß Zucker in Alkohol und Kohlensäure auf¬
spaltet und in der Weinbereitung wie in der Brauerei be¬
nötigt wird . In der Hese selbst sind aber , wie die Wissen¬
schaft nach langen Forschungen seslstellcn konnte, ebenfalls
Enzyme enthalte » , die die Gärung verursache» . Fehlen nun
diese Enzyme im Körper des Menschen, so gehen die chemi¬
schen Prozesse der Verdauung und des gesamten Stoff¬
wechsels zwar ebenfalls vor sich, aber die Reaktionen er¬
folgen viel langsamer und weniger gründlich und der
Nutzwert sür die Ernährung und Erhaltung sinkt aus ein
Minimum.

Bei dieser Bedeutung der Enzyme sind die gefährlichen
Folgen eines Aussehens der Trüscnsunktion klar. Wirken
Aerger oder andere seelische Depressionen — wohl über die
Nervenbahnen — auf die Drüsen ein , so scheiden diese zeit¬
weilig keine Enzyme mehr ab und der ganze Körper wird
dann in Mitleidenschaft gezogen : Tie einzelnen Organe er¬
halten nicht mehr die gewohnte Ernährung , die Haut er¬
schlafft und bekommt Falten und Runzeln und auch dem
Haar wird nicht mehr genügend Pigment zugefübrt , um die
Farbe den nachwachsenden Haaren zu erhalten , sie werden
grau . Ost genug reicht die Nahrungszusuhr überhaupt sür
die Haare nicht mehr zu , so daß sie absterben und aussallcn.
Alle diese Vorgänge sind schon lange als Folgen von Stoss-
wechsclstörungen bekannt, ihre Wirkungsweise läßt sich aber
jetzt durch das Ausbleiben der Enzvmlicferungen der Drüsen
verhältnismäßig einfach erklären.

Wir haben also allen Grund uns den Gleichmut zu be¬
wahren und Jorgen und Aerger nicht allzu sehr nachzu¬
hängen . Daß sie kommen, ist im Leben ja leider nicht zu
vermeiden . Ob man sich ihnen jedoch sür längere Zeit bin-
gibt , das ist meist eine Frage des Willens . Wer sich bewußt
ablenkt, wer sich zu erheitern versucht und sich aus andere,
wenn nicht frohe , so doch wenigstens ablenkende Gedanken
bringt , der dient seiner Gesundheit , weil er Störungen be¬
seitigt, die dem ganzen Organismus gesährlich werden kön¬
nen . Und ein guter Witz kann manchmal Wunder wirken . —
Lachen ist die beste Medizin gegen den Aerger.
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KueMrift- und Maschinenildreibelle
Nachrräglich gingen richtig« Lösungen eint Marlha Stanzen

<» »1g, 165 ) : Hau» Roh de (Aus, . 164 ) : Helmut Schröder (Ausg.
164 und 165 ) .

Au den Ausgaden >66a und K gingen richtig« Lösungen «in »an:
Olga B a r l e l. Weru- r B e e k m a n n . Herniann Bock Trude
Bargmann, Sliriede Brand. Hildegard vre » » «, fteiiciia«vrdtte. Hein , tzrill in, . Ido Gassen eh. Werner Harm « ,» nnt Hdltle. Hein, Kremser . Ernst Pldger. Karl , Piriack.
Han« Rodde, Otto Sailer. Renal « Slraatman » . Egon Wloft.
Werner Zange, sämlli« in Oldendurg ; Aohann Wlechmann,Osenerdiek.
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Ausgade 168,
Herrn Karl Werner . Berlin > >v 7, Lang-
»iahe 12.

Wir bcstilttgen den Ein¬
gang Jbre « Schreibens vom S. d.
M . Leider war ei uni nicht möglich. Ih¬
nen den Austrag , u erteile», da Ih¬
re Preise im allgemeinen 30
v . H. über den Preisen Jdrer
Konkurrenten lagen . Wenn wir Ahnen
auch im Hinblick aus unser« lang«
(NeschöslSverbindung und die geringen
Disleren, «». die wir mit Ahnen hat¬
ten , »st schon hoher« Preise bewil¬
ligten . als von anderer Seit « ge¬
fordert wurden , so war die Spanne diesmal

doch ,u groh . Um Sie silr di , Zukunft »or
weiteren önlläuschungen >u bemah
re », emvlehlen wir Ahnen, Ähre An¬
gebot» genauer , u kalkulie¬
ren kenn Sie diirsen es Ähren Kunden
nicht verübeln , wen» sie im eigene»
GelchgslStnteressepersSnliche
Bekannischasi erst in lehier Linie
miliprechen lassen . Wir hossen , das, , »
» ur diese« Hinweise« bedursic, um
die Bast« für «in« weiter« Ge-
IchilsiSverbindung zu schassen.
i2« Zeilen s« 16 Silben , int, «samt « 7 Silben .)

» ui, »de lü«d
Hhpoihek und Srundichuld (Aorllehung)
An diesem Zusammenhang sei noch dar¬
aus htngewlesen. bah auch uachirögllch

Senderungen ln der Rangordnung dor
Hhpotheken »orgenommen werden
«Snnen. So kan » »er Inhaber einer
Hhpothel seine» Vorrang zugunsten
einer anderen »ereit« bestehen-
den »der zu bestellenden aulge¬
ben. Man spricht alsdann von « »» Lausch. Sah dir«nur unter besonderen voiauSIet-
, ungen möglich ist , sei hier nur ange-
deutet , von großer Bedeutung stlr da»
Wirtschaft« !«»»» sind dt « gesehltchen
Bestimmungen über die ildtreiung
oder Veräußerung der Hvpothek.
Senn , wt, bereit« erwLhnt. bezwecken dl«
niedlichen Borschrillen ein« Er-
leichierung der Srundkreditdelastung
in der Weis«, daß der Geldgeber leicht
die Möglichkeit haben soll , letn« H »>
poihek zu Geld zu mache », wenn er selbst
sein Geld wieder braucht, lgortlehung folgt )
(25 Zeile» I« 1« Silben , in« , «samt 2« Sllden .)
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unä i- trix « U- ister 4er H8L.
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11. 8c3—85 , o—o ; 12. 88oXo7, 7s8—88 ; 13. I.e3Xn7, I.-8—z4;
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Waagrecht: 1 . schwedisch« Lasenstadt , 7 . Stadt in Polen,
S. Ueberbleibsel, 10 . Frauennam « . 12 . Farbe , 14 . Stadt in
Italien , 15. Zeitmesser, 16. Flntz in Asrika, 18. Meerbusen,
19 . Bewürz , 21 . Fluß der Schwei «, 22. Stadt in Belgien,
23. Singvogel.

Senkrecht: 1 . Lustkurort im württembergischen Schwarz-
wald . 2 . BerkebrSbebörde, 8 . Stimmlage , 4. griechisch«
Bbttin . 5 . einfältiger Mensch , 6 . bekannter Rechenmeister,
9. Farbstofs. 11 . RechtSbeamter. 13. Nachtvogel. 17. Franen-
nam« , 18. italienisch« Lafenstadt . 39. weiblich « « Lautti « .
21 . Stadt im Erzgebirge.

« Stsel -Stteich »»«
la—t) -i- kb- a) -s- <e—a> id— l) - L
a — alkobolische » Getränk
b — RamenSvraedikat
e — Teil der Baume»
d - Pslanz«
k — Berg in den bayrischen Kalkawe«

Bilderrätsel

Kenn» y« »« 4 Altzbatet?
Lumm« Frage : Natürlich ! Aber bei Lösung dieser Auf¬

gabe wirk du erkennen, wie wenig du dein ANL b«- «rrschst
und wie du überlegen mußt.
ko« mzykw ykog lkw pwflvnkovk « psss bkmmkfwgkoykv

bkmmkfyrky , si bkmmkrbnbtrrk» bkwik« atgysowk
Wenn man an die Stelle der Buchstaben dieser rätsel-

basten Wörter ander« setzt, di« um ein« zu slndende Stell«
vor den gegebenen Buchstaben im Alphabet stehen , so ergibt
st» «in« Lebenkregel eine« französischen Philosophen und
lein Name.

« iwenrätsel
Lu » den Silben!

an — bach - bank — b« — bo — bürg — dan — d«
— den — den — do — do — don — dra — « — «b —
een — er — es — seu — gen« — da — Hirsch — i — t — 1 — i
— tu — kub — lau - li — maß — mo — nar — ne —
»» — ni — no - now — Pc — ran — ran — « — sei
— ken — lol — stab — te - ten — teu — ti — ti —

to — u — wa - »er
sind 28 Wörter »u bilden , deren Anfang«, und Endbuchsta¬
ben, beide von oben nach unten gelesen , ein Zitat von- Ernst
Moritz Arndt ergeben. Ich — «in Buchstabe^

Dir Wörter bedeuten:
1. germanischer Gott . 2 Wagner ' lch« vvernfigur , S. Si-

N»r au» Ton Carlo« . 4 deutscher Maler . 5. Stadt in Bay¬
ern 8 . Naturerscheinung , 7 russischer General de« Welt-
krieg « 8 Antilleninsel . 9 bekannter deutscher Kreuzer au«
dem Weltkrieg lü Land in Asien, 11 . German« . 12 che¬
mischer Grundstofs. i3 Geldinstitut . 1 « italienischer Dich¬
ter . 15 italienischer Komponist. 16 Gebirge in Südamerika.
17 Alvenbirt . 18 weibliche « Wild . 19 indische Gottboit.
SO Nebenfluß de» Rhein« . 31 Kavtoaraphischer Begrtss. S2.
Laubbaum . L3 . bsterreichilcher Leersübrer im ltebentShrtge»
Krieg.

vil »ans»ab«

gebe» Bild bedeutet einen bestimmten Buchstaben. Die
waagrechten Zeilen sollen in ihrer Reibens»!, « von ob «»
nach unten Wbrter »on solgendem Sinn « ergeben: 1.
sranzbsischer Geiftlicher. 2 Paradte « . S. groß« Pslan »«.
1. weiblicher Vorname « ei richtiger Lösung bedeuten dann
die DiagonolbuLstaben von link» oben na« recht » »nte»
de« Namen einer ostafrikanischenStadt.

man

» „» »wei mach ' -in»
l.

Wenn «in faule» Säugetier
Und «in andre« Wort für „hier*
Sich zu einem Dort verbinden.
Wird dein Obr dran Freud« finden.

II.
Wer die » nicht rät , der macht mir Kumme «!
Di« Erst« ist ein halber Lummer.
AI« Fluß kennst sicher du die Zwei,
Dar Ganz« ist Ausschneiderei.

III.
Ein« ist au« der Mathematik bekannt.
Da« »wett« wächst aus sumpfigem Land.
Werden dt« Wbrter zusammengeftellt,
Ast er «in Schweizer Fr«ibeit«beld ."

N»ll«Ii>n, zu« » eeitzwselitliel
« so, recht: I . Tasse. 5. West «. S. Ire . 16 . Uhr . II . P °>. »

Salal . 14 . Man «. 16 . Nlencon. 17 . Homer, 19 . KeNe . 21 . NIM. « .
Busen . 27 . Hermtn«. 28 . Tarne , 56 . « gnat , 5L. Elm . 55. NU, «4. «u.
55 . Llan «. 56 . Nftee.

Tenleechl: 1. Tisch , z. « ra . 5, Selam , 4. Euter , 5 . Wrack, ».
Spant , 7 . Ton , S. Eleve, 15 . « leuten . 15 . Loesung, IS. Odl . W In
ri . Rudel , rr . Thema . 25 . Irene , 24 . « lala . 25 . Senat . 26. Noiar. »
All . 51 . Al«.

AuslSIung »um Rösselsprung
SinsamerPsad ,Ginster , Birken und Helvetia » ! / Tiöumenh in'« Weit« dlicke», /

Während »ic Häher lärmend und laut / Grüße herllher schicken. //
Ganz »erlassen lieg, nun der Psa », / Während di« Blume» prangen: /
« st gehodenen Hände» ist , ' ra»' / Ta « Glück hier doillbergegan-» . /I
Wohl dlr , wenn du e« ahnst und weißt ! / Komm' »on de« drei«»
Wegen: / Einsame Psade führen zumeist i Dem Glück enlgegen.

(Sicheldachl
» usl« I»»g R>m » U»e«r»«sel

1. Leume , 2. BeianLa , 5 . Irene , 4 . Erdse , 5. Lampe. «. Untrem.
7. Medlct, 8. Zeichnung. 9. Unstrul . 10 . Bawalia « , 11 . » >« « - »
Rohrdommel . 15 . Serge , 14 . Antenne . 15 . Grab »«, I«. Erd ». 17. Nonne
- Man spricht » ergehen « » tel , um zu » erlagen.

> »sl«>»»g zum BUd Knorenrtiiel
Brlesrraeger — Tiger , Lenkstange — Steg . Zahnbuerfte — »»»»-

Kuchenlorm — Urne , Mansche»« — Acht . Alchendecher — Besen

Nullgsung Leutlpoelsuig »»« ;
T « r « « « w , Iser .

Tie Wanderer rtchleren den Wegweiser wieder aus. » a I>» »" N" !
»»» welchem Or « st« gekammen waren , ergaben sich di» anderen NW
«ungen So » lewst, wenn st« den W«weiser rschsig «usstellen.
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3. ru Ilr. 188 der „Nachrichten für Stadt und Land" vom Sonntag , dem 12. Juli 1936
Die Nosenstadl

Jetzt ist die Zeit , da uns re Stadt
Mit Rosen sich in Fülle schmückt,
Daß jeder daran Freude hat,
Tab jeder Freund und Gast entzückt.
Mein Oldenburg am Huutestrand,
Wirst Rose » stadt mit Recht genannt.
Viel tausend Blüten rot und weist,
ZaUrosa als auch gelb erglüh n,
Daß sic der lieben Stadl zum Preis
I » märchenhafter Pracht erblüh 'n.
Voll Schönheit , Form und Farbe strahlt,
Von Schöpfers Meisterhand gemalt.
Und Rosendnst , berauschend-hold,
Erfüllt die laue Sommernacht,
Erfüllt deS Tages Sonnengott ».
Geziert steht , wenn der Tag erwacht,
Mit Tau wie Perlen , demantgleich,
Tie Königin im Blumenreich.
Wie sorgsam pflegt des Gärtners Hand
Tic Beete rings in Haus und Stadt,
Behütet sic , begießt das Land,
Wird nie bei seiner Arbeit matt!
Er stützt den Stamm , beschneidet auch
Tie wilden Sprossen an dem Strauch.
Wenn unsre Stadt vom Rosenflor
Turchdustet und geschmückt erschein«,
Steht jeder staunend froh davor,
Ter gut eS mit den Blüten meint.
Rur Frcvlerhand stört roh und wild
Tcs Rosenfriedcns mildes Bild.
Schont nicht einmal der Toten Grab,
Reißt voll von rücksichtsloserGier
Tie Rosen fremder Gräber ab.
Es fehlt das Herz für solche Zier.
Zu linde Strafe er erfährt,
Wenn sich der Torn der Rose wehrt.
T 'rum schützt die Rosen , straft den Dieb,
Ter nach der Rosen Kelche saßt.
Ein guter Mensch hat Blumen lieb,
Freut sich an ihnen als ein Gast.
Nie seh ' ick stolz mich an dir satt,
Mein Oldenburg als Rosen st adt!

Drossel.

A«S Stadt «md Land
' Oldenburg . 12. Juli 1936

Nennen in Ohmstede am 23. Augvft
Wie nunmcür feüsteht, wird am Sonntag , d« m «8» August,

aus dem Ob .itttcdcr Rennplätze das Turnier und Ren¬
nen slaitlindc» . Tamtt entspricht der Landcsrcnnvcrein einem
Wunsche der vielen Freunde des Pferdesports , die das Rennen
in Oldenburg Ohmstede in den letzte » Jahren sehr vermißt
Kaden. Ziveiscllos wird die diesjährige Veranstaltung wieder
slaik besucht werden.

von der Schülerfahet mit dem
Schulheimschiff ..Sans Schemm"

Eine Schülerin aus Lsternburg schreibt uns : Abends
gegen 9 .00 Uhr erreichten wir Verden , das erste Ziel unserer
Reise . AlS Oldenburg aus Sicht war , ging es gleich an den
gedeckten Tisch . Darum hatten wir für Huntebrück und Els¬
fleth keine Zeit . Lieblicher Duft der schön gewürzten Spei¬
sen wehte uns entgegen . Was gibt es denn wohl ? Der Ge¬
danke beherrschte uns alle . Und eben in die Küche schielen
tat wohl jeder. Es war alles noch neu , alles noch so fremd.
Aber das dauerte nicht lange . Im Nu war alles fertig . Nach
dem Essen sahen wir uns erst einmal ordentlich um . Wo
waren denn wohl die Hängematten ? Und wir machen wir sie
bloß fest. Doch am Abend sand sich alles . Der Nachmittag
wurde meist aus Deck verbracht . Am Abend hatten wir bei
Verden angelegt . Morgens um 6 .00 Uhr ging es raus aus
den Betten und in die Turnanzüge hinein . Dann wurde
Frühsport getrieben . Auch hier , wie überall herrschte
Disziplin. Es war einfach herrlich . Schöner hätten wir es
uns in unseren kühnstenTräumen nicht gedacht. Vor uns die
Aller und hinter uns schöne , fruchtbare Wiesen. Die Aller,
wie sie lockte . Mit Halloh ging 's hinein . Als wir gebadet
hatten, hieß es , Zeug in Ordnung bringen , und dann wurde
angctrcten zum Marsch nach dem Verdener Heimatmuseum.
Unsere Ausgabe war , wahre Kunst vom Kitsch unterscheiden
zu lernen. Nachdem wir vieles gesehen hatten , ging es zu¬
rück zum Mittagessen . Dann am Nachmittag brachen wir
aus zum Sachsenhain . Was wir hier sahen , war gewaltig,
schlicht und einfach. Ter Heldenhain ist das Ehrenmal des

Sier spricht die Deutsche Arbeitsfront
Wer will noch

In einem geradezu »»erhörten Marscktempo bat die Deut-
tlde Arbeitsfront seit Nebcrnabme der Gewerkschaften es ver-
uandcn , den schassenden deutschen Menschen für sich zu gewin¬
nen . Ter Arbeiter , der anfangs abseits stand und sich daS
Wollen der Arbeitsfront erst aus der Ferne ansab, kam in
Millionen herbei. Männer und Frauen , und erwarben ihre
Mngliedschast. Sie hatten eingescbcn, daß nur durch den Zu¬
sammenschluß in einer Organisation ihrem Wollen und Sehnen
Rechnung getragen werden kann. Sie kamen nicht und fragten
nach den materiellen Vorteilen ihres Beitritts , sondern siewaren stolz , nun jener Gemeinschaft anzugebören, die die seeli¬
sche Not von ihnen nahm. Sie wußten , daß sic , eingereiht in
die Teutsche Arbeitsfront , der Organisation aller schassenden
deutschen Mensche » , nunmehr ihren Platz in der deutschen
AdlkSgemelnschast erhalten batten und so ihren Anteil zur Ver-
lchonerung ihres eigenen Lebens beitrugen.

Woche für Woche stieg die Zahl der Eintrctcnden und In
Versammlungen und Betricbsappellen bekannten sich die Ar¬
biter und Arbeiterinnen geschlossen zur Mitarbeit . Groß ist
d >e Zahl der Betriebe in unserm Gau , die heute schon hundert-

Mtt klingendem Spiel . . .
Die letzten Transporte eingetcoslen

Am Sonnabendmittag trafen in Oldenburg aus Mun-
sterlager kommend, die letzten Kompanien des IR 16 ein

" 00 Uhr die 4 . und 8. Kompanie
<MG Kompanie ) und gegen 13 .00 Uhr die 12 . und 13 . üoi»
Panie (Jns . - Geschütz Kompanie ) .

Zum Empsang unserer Feldgrauen hatten sich zahl-
reiche Zuschauer eingefunden , die mit Interesse die Aus¬
ladung verfolgten . In großer Zahl waren auch die Fa¬
milienangehörigen erschienen. Kurz war nur die Begrüßung,denn unsere „Feldgrauen " hatten alle Hände voll zu tun,um die Geräte , Wagen und Bespannungen aus den Güter-

S

Papa ist wieder dal

Wagen Wieder „an Land " zu bringen . — Die Verladungs¬
arbeiten nahmen längere Zeit in Anspruch. Tann traten
die Kompanien an und formierten sich, an der Spitze das
Musikkorps und der Spielmannszug des IR 16 , zum Marsch
durch die Straßen der Stadt . Angelockt durch die schneidige
Marschmusik, nicht zuletzt durch das immer prächtig wirkende
Bild , wenn Abteilungen der Wehrmacht durch die Straßen
zieh^ , fauden sich Hunderte von Volksgenossen ein , die der
Truppe das Geleit zü Fuß utid aus dem Fahrrad gaben.

Rach einem schneidigen Vorbeimarsch bezogen unsere
Feldgrauen ihre Kasernen . Mit den gestrigen Transporten
sind die letzten Koinpanien des IR 16 aus Munsterlager

Der jüngste „Rekrut" der Koiiipanie

Drei hübsche „Zaungäste" — sie durften natürlich nicht fehlen!

zurückgekehrt. Wochen, ausgefüllt uws , anstrengender» und
hartem Dienst, liegen hinter ihnen . Dennoch machte die
Truppe eineiOfaUlofen und ausyrzeichnelen ' Eindruck. Olden¬
burgs Bevölkerung bereitete auch den letzten heimkehrenden
16ern, wie ihren Kameraden am letzten Dienstag , einen herz¬
lichen und freudigen Empsang.

neuen Deutschlands für die 4500 Sachsen, die hier durch
Frankenhand ermordet wurden . Und zum Andenken an die,
deren Blut hier floß , wurden 4500 Steine errichtet. An der
schönsten Stelle hielten wir eine Feierstunde ab . Es wurde
vorgelesen aus Hermann Löns „Rote Bcke "

. Nachdem ging
es zurück zum Schiss, und um 3 .00 Uhr verließen wir Ver¬
den , fuhren vorbei an Wiesen, Wälder und erlebten die
Schönheit der deutschen Natur.

Abfchlutz der VerkeheSerrfrdMgS -Attion
Nochmals fetzten sich die Beamten der Schutzpolizei

unter Leitung des Hundertschaftssührers in großem Um¬
fange ein, um die Volksgenossen in Oldenburg auf dieJnne-
haltung der Vorschriften der Verkehrsordnung zu kontrol¬
lieren , gegebenenfalls entsprechend anzuweisen , zu ermahnen
oder in schlimmeren Fällen gar in Strafe zu nehmen . Im
großen und ganzen waren die getroffenen Maßnahmen die
gleichen, wie am Freitag . Vielfach ließ sich aber doch eine
Besserung der Verkehrsdisziplin seststellen , so daß die große
Aktion der letzten Woche nicht vergeblich gewesen ist . Sollte
sich aber zeigen, daß sich diese Disziplin bei geringerer Kon¬
trolle wieder lockere , wird mit eiserner Energie durch¬
gegriffen werden . Das ist auch dringend im eigenen Inter¬
esse aller am Verkehr beteiligten Personen notwendig , um
Verkehrsunfälle , wie sich ein solcher am gestrigen Mittag an
der Ecke Peterstraße und Pfcrdemarkt ereignete , zu ver¬
meiden.

abseits siebe«?
prozcntig in der Deutschen Arbeitsfront organisiert sind . Sie
noch zu vergrößern , auch den letzten Mann und de » letzte» Be
trieb restlos für die Tcuische Arbeitssront zu gewinnen, soll
das Ziel der nächsten Monate sein.

Auch die schönen Zommertage dürfen nicht tatenlos an
uns vorübcrgcbcn. Das bisber eingeschlaaene Marschtempo
muß beibebaltcn werden . In Betricbsappellen und durch eine
intcnsive Kleinarbeit in den Blocks , Zellen und Ortsgruppen
soll der Monat Juli uns ein weiteres Stück vorwärts bringen.

Und du Volksgenosse, an den der Rus zuin Eintritt in die
Deutsche ArbeitSsront ergebt, lasse ilm nicht » ngebört Per-
balle» . Trete ein in die große Gemeinschaftdie dir der Fiidrer
schus. Bleibe nichi abseits siebe» , denn dein Eintritt Hilst dir
und gibt dem Fübrer die Möglichkeit , das große Ziel,

die sozialistische Volksgemeinschaft
eher als sonst zu erreichen.

Presse- und Propaganda Abteilung
der Deutschen Arbeitsfront
Gau Weser Ems.

Sie Nachwuchsschulungen
für Betricbsjugcndwaltcr der Jugcndlcitung der Rcichs-

betricbsgcmcinschaft 6, „Eisen und Metall ", werden sortgcsetit
Die erste Nachwuchsschulungfür Betricbsjugendwaltcr auf

der ReichSschulungsburginErwilte, Westfalen, der Jngcnd-
Icitung der Reichsvctriebsgcmcinscbasr6, Eisen und Metall, ist
vor kurzem beendet worden. Für die Jugendarbeit war sie ein
grober Erfolg . Vor allen Tingcn war fesizustcllcn , wie wichtig
gerade diese Nachwuchsschulungen für unsere Jugendlichen
sind . Tic Anmeldungen bicrsür waren in einer so großen An¬
zahl eingcgangen, daß es unbedingt notwendig wurde, eine
zweite Schulung durchzusübrcn.

Tie Vorarbeiten für diese zweite Schulung sind jetzt ab¬
geschlossen . Es haben sich wieder nambastc Redner zur Ver¬
fügung gestellt . Unter ihnen befinden sich Amtslcitcr , Pg . l>r.
Wagner; der Letter des Amtes für Volksgesundhcit, Pg.
Bartels: vom JugcndarveitsrechlSscminar in Kiel Pg . l)r.
Sievert usw. Um aber auch die Verbundenheit der schassen¬
den deutschen Jugend mit dem Arbeitsdienst und der Wehr¬
macht zum Ausvruck zu bringen , ist et» Tag vorgesehen unter
dem Motto : . Tag des Arbeitsdienstes und der Wcbrmacht"
Für diesen baden sich je ein Vertreter des Arbeitsdienstes und
der Wcbrmacht zur Vcrsügung gestellt , die die BetrievSjugend-
waiter über die Wichtigkeit und Bedeutung gerade in bezug
auf Erziehung der deutschen Jugend , des Arbeitsdienstes und
der Wehrmacht Hinweisen werden.

Wenn dann auch diese Schulung beendet Ist, kann man
wobt behaupten, daß wieder 220 junge Arveitsiameraden i»
ihrem Wissen um vieles reicher geworden sind . Tann werden
sic daS, was sie während 14 Tage» gelernt baden, den ihnen
anvcrtraiitcn Jugendlichen in den Betrieben weitergcvcn und
somit an der Erziehungsarbeit der deutschen Jugend Mit¬
helfer sein . E . L.

*
* Beamte können während der Militärzrit beruflich be¬

fördert werden . Im Rahmen der Bestimmungen über die
Berücksichtigung der Militärdienstzcit für die Zivilberufe ist
eine Verfügung der Hauptverwaltung der Deutschen Reichs¬
bahn von Interesse . Sie stellt zunächst sest , daß Beamten,
die zur Ableistung ihrer aktiven Dienstpflicht zur Wehr¬
macht oder zum Arbeitsdienst einberufen werden oder frei¬
willig eintreten , der erforderliche Urlaub unter Fortfall der
Bezüge zu gewähren ist . Die Anrechnung der im aktiven
Wehr- und Arbeitsdienst verbrachten Zeit auf daS Diäten-
dienstaltcr und als außerplanmäßige Dienstzeit wird in den
Besoldungsvorschriftcn geregelt werden . Die Ableistung des
aktiven Wehr - und Arbeitsdienstes berührt nicht das allge¬
meine Dienstalter der planmäßigen Beamten und hat keine
Kürzung des Anwärterdicnstaltcrs zur Folge . Darüber hin¬
aus können aber , wie die Verfügung seststcllt , während die¬
ser Dienstzeit außerplanmäßige Beamte planmäßig angcstellt
und planmäßige Beamte befördert werden , wenn sie an der
Reihe sind und die üblichen Voraussetzungen erfüllen.
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Aenderurrg des Gesetzes üdee die
Visziplinarbestrafung der Kirchenbeamte«

Ter Oberkircveiiral der evang . luiverilcvcn Kirche deS Lan
desieus Oidenvurg verlundel nach ersotqier Zusiimmung des
Rciaisrircveuaussamlses und des Landcstircdeiiaussckiusscs eine
Gcicvcsanderuug , u >» Gesetz über die TiszipttnarvLjlrafungder Klicheiweamicii . Tiefe neuen Beliimmungen setzen grund-
iaylich iniindiiche Verhandlung vor . lassen aber den Beschlußde» Tiemigericht « ans Ausschlus , der OcffenilicNkci « aus deson
deren Gründen loivool ans Anirag des Angeiwuidlgien wie
des Vcrireiers der Anklage oder von Amis weilen zu . Weiler
isi u . a . nach den Aenderuugen vorgesehen , daß gegen die Sni-
scheidnng de» TienltgerichtS da « Rechtsmittel der Berusung,
sowohl dem Angeschuldiglen als auch dem Vertreter der An
klage, an den Tisziplinarbos der Deutschen Evangelischen Kirche
zusittzt. Die Einlegung der Berusung geschletzt , u Protokoll
oder schrisrlich bei der Geschäftsstelle des OberkirchenratS zu
Oldenburg . Tie Frist ist vierwöchig . Sie beginnt sür den Ver¬
treter der Anklage mit dem Avlaus der Tages , an dem dle
Entscheidung verkündet ist, für den Angeschuldiglen mit dem
Ablaut de» Tage «, an dem Ausfertigung der Entscheidung zu
gestellt ist. Zur schriftlichen Rechtfertigung der Berufung siebt
eine vier,ebntägige Frist vom Ablauf der AnmeldungSsrist an
ossen . Aus die BerusungSmöglichkeit und Berufungsfrist soll
ln der Entscheidung de» TienstgerichtS hingewiesen werden.
Sofern keine andere Bestimmung in der Entscheidung des
TienstgerichtS enthalten ist, hat die Berusung ausschiebende
Wirkung . Neue Tatsachen , die die Grundlage einer anderen
Beschuldigung enthalten , diirsen in der Berufungsinstanz nicht
vorgedrachl werden.

Bekanntmachung des obeektrchenratS
über den Geschäftsverkehr mit der

Keichsleiturrg der NSVAV
Der Lberkirchenrat der Evangelischen Landeskirche ver¬

öffentlicht eine Mitteilung des Reichs - und Preußischen Mi¬
nisters sür die kirchlichen Angelegenheiten , in der aus die Be¬
anstandung des Stellvertreters des Führers hingewiesen
wird , daß verschiedentlich von evangelischen und katholischen
Kirchenbehörden und einzelnen Persönlichkeiten an ihn bzw.
die Reichsleitung der NSDAP mit Beschwerden , Anregun¬
gen usw . herangetreten worden ist. Deshalb wird seitens des
Oberkirchenrats darauf hingewiesen , daß alle das kirchliche
Leben betreffende Angelegenheiten , auch soweit sie vermeint¬
lich oder tatsächlich eine Stellungnahme von Parteistellen
erfordern sollten , stets nur auf dem kirchlichen Dienstwege
einzureichen sind und durch die Zentralstellen an den Reichs¬
und Preußischen Minister für die kirchlichen Angelegenheiten
zu leiten sind . Die etwa erforderliche Fühlungnahme mit
Parreistellen erfolgt lediglich durch das Reichsministerium für
kirchliche Angelegenheiten . Zum Schluß weist dann der Lber-
kirchenrat darauf hin , daß gemäß der erwähnten Anordnung
Eingaben stets dem evangelisch - lutherischen Lberkirchenrat
zwecks Weitergabe vorzulegcn sind.

*
» Landeskirche . ES sind zum 1 . August 1936 ernannt

worden i vakanzprcdiger Or. Bern Höst ( Brake ) zum Pfarrer
an der Kirche uns Gemeinde Brake , Bakanzprediger Tanne-
mann ( Bardenfleth ) zum Pfarrer an der Kirche und Ge¬
meinde Bardenfletb/ ^Pakanzprediger MeV er ( FrteSovthe)
zum Pfarrer an der Kirche und Gemeinde Friesobtbe , Hilfs-
predtger und LandeSjugendpsarrer Mahler ( Oldenburg ) zum
Pfarrer an der Kirche und Gemeinde Rüstringen (Reuende)
unter Beibehaltung seiner Bestellung zum LandeSjugendpsarrer.
Es sind beauftragt worden : der cauck. tkeol . Hauen schilt,
in Oldenburg mit der Tätigkeit eines prov . Vakanzpredigers
in St . Joost -Wüppels , der prov . Assistenzprediger Düfter-
behn in Oldenburg mit der Tätigkeit einet prov . Vakanz-
Predigers in Neuenhuntorf , der prov . Vakanzprediger
Schulze in Neuenhuntorf mit der Tätigkeit eines prov.
Assistcnzpredigers in Oldenburg , der csnä . tdeol . Geise¬
rn « » er mit der Tätigkeit eines prov . Vakanzpredigers in
Rüstringen , der prov . Hilsc-ptcdigcr Appel stiel in Bad
Zwischenahn mit der Tätigkeit eines prov . Vakanzpredigers
in Elssleth , der prov . Vakanzprediger 2 oeken in Elsfleth mit
der Tätigkeit eines prov . Hilfsprcdigers in Bad Zwischenahn.
Das Examen riro mini - torin haben am 12. Juni bestanden:
der pröv . Litt »Prediger Appelstiel in Bad Zwischen ahn,
und der prov . Hilfsprediger Mierau in Ohmstede . Die
Organistcnprüsung hat am 19. Juni bestanden Robert
Schaar j r. in Delmenhorst . Ter Amtsgerichtsrat Iuhr -
kamp in Varel ist vom Landeskirchenausschuß zum 2. Ersatz¬

mann eine » weltlichen Mitglieder des TienstgerichtS sür die
Kirchcnbeamten an Stelle des aus seinen Antrag ausgcschie-
denen Ersatzmitgliedes , Amtsgerichtsrat Tiarks , gewählt wor¬
den . Für die Innere Mission und die einheimische Diaspora
gingen als Ertrag der Weihnachlskollekte beim Lberkirchenrat
107- .25 NM ein.

* Generalmusikdirektor Albert Bittner hat «ine
Verpflichtung nach Essen an der Ruhr als Nachfolger
von Johannes Schüler angenommen , der mit der Eröff¬
nung der neuen Spielzeit seine Tätigkeit in Berlin beginnt.

* Personalien . Der Lbergerichtsvollzieher W . Land¬
haus wurde zum Justizinspektor ernannt und in dieser
Eigenschaft nach Cloppenburg versetzt . — Die bisherigen
Vorstandsmitglieder der Bewässerungsgenossenschaft an der
oberen Lethe vom Katzenkopf bis zur Botheschen Wasser¬
mühle haben mit Einverständnis des Ministers des Innern
ihr Amt niedergelegt . Zu Mitgliedern des Vorstandes sind
nunmehr bestellt Bauer Heinrich Abel in Lissel als Vor¬
sitzender , Bauer Franz Berth und Bauer Beruh . Groth,
beide in Beverbruch.

» Ter RegierungStnspektor Adolf Meyer , der zuletzt bei
dem Amt Cloppenburg tätig war , ist an den Folgen einer
schweren Erlrankung in Oldenburg gestorben . Vor seiner Wirk¬
samkeit in Cloppenburg war Adolf Mever «ine Reib « von
Jahren in der Verwaltung des Oberversicherungs-
amles Oldenburg tätig . In Cloppenburg war er auch
Obmann der dortigen Ortsgruppe der Nationalsozialistischen
Kriegsopfer - Versorgung und bat sich stets mit großer Hingabe
sür seine Kriegskameraden und deren Hinterbliebene eingesetzt.
Der Verstorbene , dessen Leiche hier beigesetz» wird , erfreute sich
wegen seiner menschlichen Eigenschaften und seiner Hilfsbereit¬
schaft einer großen Wertschätzung.

* Die Vorprüfung zum Seesteucrmann auf großer
Fahrt bestanden auf der Seefahrtschule in Bremen nach¬
stehend genannte Studierende : Otto Carstens, Hude;
Ernst Hankiewiez, Rüstringen ; Walter Hoopts,
Oldenburg; Kurt Po steh , Oldenburg.

* Die Fericnzüge , die von Bremen aus nach dem Harz
fuhren , wiesen auch in diesem Jahre eine starke Besetzung auf.
Auch zahlreiche Reisende aus Oldenburg zählten zu den
Benutzern dieser Ferienzüge.

» Jugend aus Ferienfahrten . Die Sommerserien werden

Die Landgemeinde vaeel
Zu der größten und ausgedehntesten Gemeinde des Olden¬

burger Lande « zählt die Landgemeinde Varel , die sich allein
aus 21 Einzelorten bzw . Bauerschasten mit insgesamt reichlich
8000 Einwohnern zusammensetzt . Die Gesamtgrundsläche des
Gemeindebezirks beträgt etwa 1217b Hektar, wovon reichlich
11000 Hektar in Kultur genommen sind und etwa 1000 Hektar
noch im Urzustand liegen ^ der Res« sich aus Wege und Gewässer
verteilt.

Landschaftlich gehört sie gleichfalls mit zu einer der
schönsten Gegenden in unserer herrlichen Oldenburger Heimat,
und durch die Vielseitigkeit ihrer Beschaffenheit wird sie erst
recht abwechslungsreich und interessant . Hier wechselt Sand-
und Heidclandschaft , Maisch und Moor mit ausgedehnten
Waldungen von so erhabener Schönheit ab , und im Norden
gibt all dieses durch den Jadebusen und die dort hinein¬
spülende Nordsee mit dem Nordseebad Tangast der ganzen
Landgemeinde Varel ein Gepräge , wie es wohl in der ganzen
norddeutschen Tiefebene nicht wieder anzutcefscn sein dürste

Allein die Waldungen , die Im Bereich der Landgemeinde
Varel liegen , umfassen reichlich 750 Hektar. Der große Schutz-
bezirk Büppel , den man vom Vareler Kaffeehaus an der Stadt-
arenze , aus gutem Fußwege , in schattigem gegen Staub und
Wind durch Buchcnunterpslanzungen geschütztem schmalen
Eichcnbestand in einer Viertelstunde erreicht, weist fast aus¬
schließlich Nadelholz , meist Kiefern mit einigen Fichten und
Lärchcnpariien aus . Hier ist sogar bei trüber und feuchter Wit¬
terung Gelegenheit gegeben , aus trockenen, sandigen Wegen
ausgedehnte Waldwandeiungen zu unternehmen . Ganz beson¬
ders sind es aber die Forstorte Groß - und Klein Herrenneuen,
in Richtung der Ortschaft Neuenweae , die namenilich zur Zeit
der Beeren - und Pilzernie das Ziel zahlreicher Ausflügler
und Bcerensammler sind.

Tie zweite große Waldpartie ist der „Schutzbezirk Seg¬
horn "

. reichlich 3,0 Hektar groß , vom Forstort Tirußkamp in
der Nähe der mitten in Waldungen liegenden Ausslugsstätte
„Zur Deutschen Siche "

, in der Ortschast Obenstrohe , führt ein
ehemaliger Forstreit - jetzt Fußweg nach Forftort Tiekenloge
und zum sogenannten „ Seghorn Busch ". In seiner landschaft¬
lichen Gestattung und in seiner waldbaulichen Anordnung

bietet er jedem Naturfreund allerhöchsten Genuß . Altersgraue,
vielhunderljäbrige Eichen , schlankwüchsige hohe Buchensäulen
wechseln mit herrlichem Jungwuchs ab.

Im Forstort Hollerort . einem anderen Teil des Seghornei
Busches , empsänat uns schwermütiger Fichlenbestand , alt , aber
von herrlichem Wuchs . Weiler stehen hochragende , über 150
Jalire alte Kiefern und Lärchen, in deren Kronen al « Natur¬
denkmal « ine Fischreiherkolont « alljährlich ihre Horste neu be-
ziebt , dortselbs ! , hart a» der VerkehrSstratze, die sich von Seg¬
horn nach Altjührden hinzieht , und durch das sog . Frtedrichk-
seld läusl , einem Forstori , wo a» s Sandboden 80- bis 100jährige
Kiefern und gradwüchsige Lärchen stehen , zum Teil aber Wirt-
schastspläncn zum Opser kielen . Ebenfalls in den Forstorten in
der Landgemeinde Varel belegen und im Seghorner Busch¬
bezirk . liegt aber noch ein ganz besonderes Kleinod , der wald-
umrauschte „Müblenteich "

, von erhabener Pracht . Die User des
mit kleinen Inseln besetzten sog . Vareler Ugleisees schmücken
die schönsten Waldbilder mit hundertjährigen Lärchen und
Kiefern.

Ein Kurhaus in unmittelbarer Nähe des Teiches , aus dem
Bootsfahrten unternommen werden können und der alle zwei" obre abgelassen wird , zwecks Fischsang , machen gerade diesen
Zatz zu einem der schönsten der Landgemeinde Varel . Seit
Frühjahr 1936 befindet sich auch hart am Rande des Mühlen¬
teichs der vorbildliche Tchicßstand der Kreisjägerschaftcn Fries¬
land , Wesermarsch , Ammeiland . Uralte knorrige Eichen,
Buchen und Hainbuchen , deren bizarre Formen das Auge des
Naturfreundes und Malers ent,ticken , dazu ein großer Wild¬
bestand , namentlich Rehwild usw ., geben dem Landschastsbild
etwas überaus Anziehendes.

Durch alle diese Waldungen von der Ortschast Borastede
der Landgemeinde Varel bis zum Birkenscld bet Plaagenkrug-
Alijührdcn , in säst gerader Richtung von Osten nach Westen,
sührt der sogenannte Gralenweg , der seine Fortsetzung über
vaS Birkenseld durch Grabstede nach dem Neucnburger Urwald
findet . Weiter hebt sich die Landgemeinde Varel vor anderen
Gemeinden besonders durch das in der Ortschast Dangast seit
1797 buchende Nordsecbad Tangast hervor , dar damit das
älteste Bad der Nordsee ist.

DeltnverM l>e § AMsmllerlttknük-
» uSg- hevtl : Bremen lN »« d,na

Ueder Milieleurova liegen die «landdildungcn de»
da» vo» seiner Warmluft nach Norde» gezogen wird . Irr . .
der genannten Nondllirungen . aut deren NU -tlrue tudlere
vordringl . « a , Lonnadendniorgen im Rheinland und Über
iand , u Niederschlagen giftidn « uq di« nächsien rage werden wn
veränderliche» Witterung «^ » ! » , , haden.

V» rau »Ia,c wr drn >1. Juli : Matzzge Winde au« rudwes,
» esi, verändern » « « ewällun «. nicht gan , nied« ilchla, » li «!, Tempi,,,,,
wenig Aenderung.

« » »sichten »ttr den II . Nult : Bei um veft »redenden Winden« M-
Temperatur etwa » anlleigend.

AmMer tiiMer MlkkliimsIieiM
der Wetterstation Land, « bauernia >a«t Oldenburg

Untersuchung - amt und ForschungSanstali
Beovacknung vom ll . Juli . 3 Ubr nacbm.

Barometer Lusttemper « . Wtndrichi . Riederlchi Niedr gft.
au» Oieia » u. Stärk » »u» Erdboden - Temjl

756 .8 16.7 MV 3 0.0 6.5
Lustiemperaruren Sonnentcbeindauer Temperatur

Höchste Niedrigste in Stunden in 1 m Vodeim,,,
19.3 11L - 16.3

« m ll . Juli isi «:
Sonnenaufgang 1.l7 Uhr Monduntergang ir .ir Uhr
Sonnenuntergang gll.11 . Nondausgang — .

Hochwasser: Oldenburg 10 .21 , 22 .1« : «klSflel» « 11. AM-Brate S.LI . 2Ü.1« : Nordenham 7.1«, 3ll . I1 : Wilhelmshaven 7.01. lg -z'
Wangerooge K.IS . lS.1l) Uhr.

von der reiferen Schuljugend zu ausgedehnten gerieniabnmmit dem Fahrrad auSgenutzt . Nach einem genau überleg,eg
Reiseplan fahren Jungen - , und auch die Mädchen , in kleinere»oder gröberen Trupps , mit und obne Begleitung von Erwach,
lenen , bet dem schönen Sommerwerter durch Deuiicbiandz
schöne Gaue , um die über alle - geliebte Heimat aller Tem-
scheu kennen zu lernen . Der Harz , Thüringen , der Rbein. du
süddeutschen Gebirge bis zu den Alpen , und auch die Säctn 'iiL«
Schweiz , find das Ziel der Fertensahrer , die aus diesen Aabr-ten ihre schönsten und eindrucksvollsten Erinnerungen sammelnTie Naturverbundenbeit der Jugend kommt bei diesen «iad^
touren quer durch Deutschland deutlich zum Ausdruck.
cs doch nichts Schöneres , als vom gavrrad aus die Schöndmder deutschen Landschaft zu genießen . TaS Vorhandensein der
Jugendherbergen ermöglicht den gerienfabrern ein sicheres, be-
guemes und billiget Nachtquartier . Deshalb herrscht über »!in den Jugendherbergen auch Großbetrieb Wie unsere Imgend aus der Ebene sich nach dem Gebirge sehnt , hat die Im
gend aus den Bergen Sehnsucht nach dem Frieden der Ebeneund nach dem Rauschen des MeereS , so daß in unserer Heimatdie Ferienfabrer vom Binnenlande sich einfindcn , hier bn
Jugendherbergen bevölkernd . Glückliche Jugend , die lieb inder ungebundenen Freibeit der Ferien dem Genuß lolLei
groben oder kleineren Wanderfahrten so gan , widmen kann,um Erlebnisse zu sammeln , die bis ins hohe Alter Laimbleiben.

* Glückschronik . Gestern lächelte das Glück zweien m<
screr Volksgenossen . In den Morgenstundeen nahm sich rii

, Arhgrtskarnerad ein Los der Arbeitsbeschassungslotterie , uz
zunächst ein Freilos und ließ sich dafür « in weiteres r»z
sofort aushändigen . Das war sein Glück, denn er gcmm
100 RM , die sofort ausbezahlt wurden . Die Freude an
natürlich groß . . Wird sich Muttern freuen , wenn ich glut
nach Haus « komme und kann ihr unvermutet das viele M
geben "

, sprach der biedere ArbeiiSkamerad , dem mit dn»
Gewinn sehr viel gedient ist. — Weiter hatte eine Anwohnk-
rin der Gras - Spee -Straße Glück , indem sic innerhalb kuisn
Zeit ihre in der Nähe des Haupibahnhofes verloren gegan¬
gene Geldbörse durch eine ehrliche Finderin wiedn
zugestellt bekam . Enthielt die Börse auch nur etwa 9 RM . l»
bedeutet « dieser Betrag sür di « Verliererin doch die Summt,
für die Lebensmittel zum Wochenende eingekauft werd»
sollten . Darum auch in diesem Fall « eitel Freude.

* Für den Neubau eine » Wasserwerk « In Alexanderfeld
hat das Wasserwerk die Bauarbetten ausverdungen und dt»
Zuschlag an eine hiesige Tiefbaufirma erteilt . Zwei größt
Wasserbehälter , sowie die notwendigen Kessel - und Pump-
anlagen werden in dem neuen Wasserwerk Play sindm.
Mit der Einrichtung der Baustelle ist gestern der Anfang ge¬
macht worden . Das neue Wasserwerk in Alexanderseld dieni
zur Vervollständigung de - Wasserwerke - in Donnerschw « .
da « infolge des immer größer werdenden Versorgungl-
gebiete « der Stadt nicht mehr allein die nötigen Walsn-
mengen zu liefern vermag . Di « Bauarbeiten des Wasser-
werkneubaue « sollen so beschleunigt durchgeführt werde»,
daß es noch in diesem Herbst in Betrieb genommen werde»
kann . Sin Teil der Rohrleitungen für die spätere Versorgung
vom neuen Wasserwerk au « , ist bereit « verlegt worden . M»»
geht nicht sehl in der Annahme , daß die Rohrnetze des alle »'
und des neuen Werkes zu einer Ringlettung zusammen¬
geschlossen werden , um so jederzeit eine ausreichende Ver¬
sorgung der Stadt sichergestellt zu haben.

* Mit den Jnstandsetzungsarbeiten in de » Schulen ib
jetzt bereits der Anfang gemacht worden . Neben den alljähr¬
lich vorzunehmendcn Ucberholungsarbeiien an den HG-
anlagen und dem Inventar sollen diesmal in den grob«
Ferien auch wieder Malerarbeiten in größerem Umfangt
vorgenommcn werden . Alle Arbeiten haben schließlich jedct
den Zweck , der deutschen Jugend schöne und hvgicnisckiein¬
wandfrei « Unterrichtsräume zu beschaffen , was aber i»
vollem Umfange erst im Verlaufe mehrerer Jahre zu er¬
reichen ist.

* Tie gute Heuernte ermöglicht reichliche KSlbcrauszuäU
Wenn keine Naturkatastrophen Hereinbrechen , ist mit ein«
guten Ernte im ganzen Reiche zu rechnen . Die Heuern»,
di « namentlich in unserem Heimatland sehr gut ausgesalle»
ist, bietet Veranlassung einer restlosen Ausnutzung , die °-

wohl im - Interesse de « einzelnen Erzeuger « als auch
Jnteress « der Allgemeinheit liegt . Da ist es wichtig , daß
die Kälberaufzucht zwecks Gewinnung von Schlachtvieh w
größerem Umfange als bisher getätigt wird . Aus leinr»
Fall dars ein « gut « Ernte dazu verleiten , unzweckmäßig »»>

Wir . «M
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dcn gewonnenen Fullervorrätcn zu verfahren , sondern es
ist eine vorsorgliche Futtervorratswirtschaft zu betreiben.
Lowcil also die Halber sich ihrer Beschaffenheit nach für die
Aufzucht eignen, sind diese heran,usüttern , um dcn Rind-
viebbesiand dem Bedarf entsprechend wieder aus, »stillen.
Au « diesem Anlas! is, die gute Heuernte sehr willkommen
und wird der Hinweis der Fultervorrattnutzung sehr be-
solgt werden.

» « „«bau der Blankenburg » Sielacht . Gemäß dem
Beschluß der Blankcnburger Zielacht soll demnächst ein Aus¬
bau der Zug - und Schaugräbcn vorgenommen werden , um
dadurch eine Melioration weiteren Geländes des Sielachis-
bezirkes vor, » nehmen , die in der Zeit der Eruährungs-
schlachten notwendig ist , um allen verfügbaren Grund und
Boden sür den Bauern so nutzbar zu machen, daß er voll
ertragfähig wird . Tie Blankenburg » Lielacht hat in den
letzten Jahren bereits sehr viel sür die bessere Melioration
deS Be ; irleS getan . Ein neue» Schöpswerk ist gebaut war-
dcn , und ferner ist da» gesamte Grubensystem so ausgebaut
worden, das, einmal die Ueberschwemmungsgebiete ent¬
wässert und die hochliegcnden Ländereien gut mit Wasser
versorgt werden können. Tie setzt in Aussicht genommenen
Arbeiten bilden eine Ergänzung der früheren Ausbau-
arbeiten, um alle Landeigentümer im Bezirk in den Genuß
der IielachtSanlagen gelangen zu lassen.

* Zunahme des LchafbestandcS. Tie mit der letzten
Schwcmczählung verbundene Schaszähiung zeitigte ein Er¬
gebnis, wonach die Zahl der im Sommer in Deutschland ge¬
bastenen Schafe um fast l0 v . H . gestiegen ist . Nach den Mit-
leilungen dxs Statistischen Rcichsamtes gab es am 4 . Juni
1936 in Deutschland 4,99 Millionen Schafe , gegenüber 4,55
Millionen Stück zur gleichen Zeit deS Vorjahres . In der
Steigerung des Schafbestandes kommt der Vorteil der För¬
derung, die seiten» des *Reiche» die Schafhaltung erfahren
bat , klar zum Ausdruck. In der Hauptsache ist nämlich die
Zahl der Jungschase größer geworden , und zwar um
12,6 v . H.

* Bcsiuwechsel. Das bekannte Automobilhaus Harm-
dierks am Tamm ging durch Kauf in dcn Besitz des In¬
genieurs Adolf A d d i ck S über . Tie Uebernahme erfolgt be¬
reu» am 1 . August . Dieses Automobilgeschäft mit seinen
Großgaragcnvon 56 Boxen ist allen Aurosahrern bekannt.

» Wertteilen und BetriebSappekl. Tie Gefolgschaft der
Werkabteilung Oldenburg des ReichsbabnauSbesserungswerks
Dcbald - brück tritt am 13. Juli ihre Werkferien an . Tiesc
dauern , soweit die Belegschaft urlaubLberechtigt ist . bis zum
2 ! . Juli . Ter Urlaub betragt vom 1 . Mat 1934 ( K 29, von
1 Jabr 6 Arbeitstage , von 5 Jahren 8, von 8 Jahren 10. von
10 fahren 12. von 12 Jahren 14 und von 15 Jahren 16 Arvcits-
ragc. Nach einer Tienstzett von 15 Jahren und von dem
ilrlaubssabr an , in dem da- 40 . Lebensjahr vollendet wird,
beträgt der Urlaub 18 Tage . AuS Anlaß der Werkserien sank
gestern im Werk ein Betriebsappell starr , zu dem der Werk-
diretlor Tr .-Jng . Popp (Sebaldsbrück, erschienen war . Ab¬
teilungsleiterOberinspektor Hevel sprach der Belcgschast sür
geleistete Arbeit im verflossenen Jahre seinen Tank aus und
wünschte der Gesolgschaft sür die Zeit des Urlaubs gute
Erholung . Alsdann sprach Werkdircktor Dr .-Jng . Popp, der
einen Rückblick tat über die geleistete Arbeit . Auch er fand
Weite der Anerkennung und sprach im Namen der Direktion

, Altona dem Oldenburger Werk . daS lein Wagensoll pünktlich
s bcrail- brachtc und in wirtschaftlicher wie auch in technischer

Hinsicht seine Pflicht voll und ganz erfüllt habe, leinen Tank
aus . Auch lobte er daS gute Zusammenarbeiten des Ver-
irauensrais mit der Verwaltung und wünschte allen sür die
Zeit des Urlaubs gute Erholung . Vom Vertrauensrat sprach
Arbciiskamerad Gätke als Vertreter des beurlaubten Be
tiiebswaliers der Belegschaft sür die Zeit des Urlaubs die
besten Wünsche aus.

* liamcradschaftsappell der Lricgerkameradschaft vor dem
Heiligengeisltor . Im . Kameradschaftsheim" Ehr . Meyer,
Aadorster Straße , fand der Juli -Appell der . Kricgcrkame-
radschast vor dem Heiligengeisttor" statt, der einen
ausgezeichneten Besuch auswies . Kameradschastssührer Heinrich
ss ienke begrüßte mit herzlichen Dorten die Anwesenden, ins¬
besondere jedoch den Kameraden Hockcmever. Sodann ge¬
dachte der Kameradschastssührer de « zur großen Armee ab-
berusenen Ehrenmitgliedes Kamerad Johann Friedrich Mey-
lahn, der regelmäßig, und zwar seit dem 4 . März 1884 an
sämtlichen soldatischen Ereignissen mit großem Interesse teil-
nahm . Vor etwa drei Wochen konnte er seinen 81. Geburtstag
seiern . Durch Erheben von den Sitzen widmeten die Anwesen¬
den dem Verstorbenen ein stille - Gedenken. Ls solgte dann die
Verpflichtung neuer Mitglieder . Nachdem traditionsgemäß das
Einganaslied gesungen war , gab der Kameradschastssührer
iliencke mit begeisterten Worten einen ausführlichen Bericht
über dcn am letzten Sonntag in Kassel stattgesundcnenReichs-
kriegeriag und zugleich die 150. Gründungsfeier des Reichs-
kricgcrbundes . Seine Ausführungen waren sehr interessant.
Im weiteren Verlaus des Appell- fand eine Mitteilung über
den Schießstand bei Reckemever , der von der Baukommission
des KreisverbandeS als mustergültig bezeichnet worden
war, begeisterten Widerhall . Zu der heutigen Einweihungssei»
hat der Landesschießwart Major Menz, Hannover , sein Kom¬
men zugesagt . Sämtliche Kameraden der Scbießgruppe nehmen
an dem Preisschießen teil. Alt« Soldatenlieder hielten die Sa-
meraden noch lange zusammen.

* Ter Weg über dcn Wochenmarkt. Roter und weißer
Kobl sind wieder da . In diesem Jahre geht es Schlag auf
Schlag mit dem jungen Gemüse und Obst. Jeder Wochen-
mark , bringt irgendetwas Neues Diesmal waren eS die
beiden genannten Kohlsorten , di« erstmalig wieder zu Markt
gebracht waren und somit die Auswahl noch weiter ver¬
größern. Tie Erbsen und Wurzeln standen im Vordergrund
des Interesses . Erster « sind jetzt wohl auf der niedrigsten
Preisstufe angelangt , und manche Hausfrau wird bereits
ans Einmachcn denken. Auch sür große Bohnen ist Hoch¬
konjunktur. Auch hier soll man daS Einmachcn nicht auf die
lange Bank schieben , denn diese frühen Gemüsearten werden
in diesem Jahr « eher wieder verschwinden , als sonst. Mit
den Erdbeeren geht eS genau so . Auch Bickbeeren, die er¬
heblich billiger geworden sind und damit ihren Tiefstand er¬
reicht haben dürften , haben jetzt die rechte Einmachczeit . Bil¬
liger geworden sind Johannisbeeren , während Stachelbeeren
nnd Himbeeren den alten Stand gehalten haben . Tomaten
haben ebenfalls den Preis gehalten . Einen geringen Preis¬
rückgang verzeichnen Kirschen. Diesmal gab es auch wieder
grüne Bohnen , doch ist die rechte Zeit sür die« Gemüse noch
nicht gekommen. Ter Preis sür neu « Kartoffeln ist abermals
zurückgegangen. Lehr vtel Kohlrabi war angebracht , der

vorte »lhaft zu erstehen war , da er von jetzt an nach Gewicht
herrschte daher « in starker Verkehr und

zeiiwellig ein erhebliches Gedränge . Ta » Geschäft ging flott.War das Interesse auch in erster Linie auf Obst und Gemüsegenchlci, so ginge» doch die anderen Geschäfte keineswegsleer au « . Jusondcrheit die Fieischgeschäslehatten alle Händevoll zu tun , und da sie mit bester Ware in reichster Auswahlhinreichend versehen waren , so waren beide Teil « , KäuserVerkäufer, sehr zufrieden . Auch Hühner und namentlichHähnchen gab es in Mengen ; sie wurden auch säst restlosabgesctzl. Eine Sehenswürdigkeit des Wochenmarktes ist undbleibt die Blumenprach , am Thearerwall und in der Markt-Halle.
* Oldenburger Pilzmarkt vom 11 . Juli . Infolge de « Re-gen « waren die Psisserlinge schon besser vertreten als bisver.doch noch längst nicht so. daß die rege Nachfrage vcsriedigl wer¬den konnte . Ter nächste Markttag wird jedenfalls genügendbringen . Kontrolliert wurden 60 Pfund . Preis 1 —1,20 NM.Unsere Ptlzvändlcr klagen mit Recht darüber , daß Unkundigedie Flechten- und Laubdccke um- und umwühlen und dadurchungemein viel Pilzbrut vernichten.
» Folgenschwerer verkehrSunsall . Gestern um die Mittags¬stunde kam es am Pferdemarkt an der Kreuzung der Ztegelbot-und Petersliaße zu einem solgenschwerenVerkehrsunkall. TasOpfer war eine 15jährige Radfahrerin aus Donnerschwee. die

erhebliche Verlevungen davongctragen hat und in ein Kranken-Haus eingeiiefert werden mußte, wo sie nun vis zur Heilungmehrere Wochen verweilen muß. Von der Heiligengeiststraßekam ein Fuhrwerk , dar in die Pelerslraße einbiegen wollte unddies durch Zeichen kundgab. Als dies die von der Ziegelhofstrafte nach dem Pferdemarkt fahrende Radfahrerin sah . ließ sic
sich in der Hast dazu verleiten , nach links abzubiegen. Imgleichen Augenblick kam ein Kraftrad angekahren, das daSFuhrwerk überholte und so mit der — allerdings unvorschrists-mäßig — link» fahrenden Radfahrerin zusammenstieb. TerUnfall häkle sich nach Ansicht amtlicher Organe vermeiden
lassen , wenn die Radfahrerin scharf recht » an den Bürgersteiggefahren wäre , wie eS sein müßte. Die Verlevungen der jungenTamc bestehen in einem schweren Sehnenriß und einer großenJleischwunde an der rechten Wade, so daß eine große Blutlacheauf der Straße entstand. Hinderlich bemerkbar machte sich die
Ansammlung der Schaulustigen, die Anlaß zu einer Verkehrs¬
stockung gaben und deshalb von der Polizei zerstreut werden
mußte.

* Diebstahl eines Paddelbootes . Vorgestern ist von dem
kleinen Anleger an der Elisabeihstraße ein dort liegendesPaddelboot gestohlen worden, obgleich es mit einer Kette aneinem dort befindlichen Baum angeschlossen war . TaS Schloß
ist gewaltsam gesprengt worden . Ter Dieb mutz sich die Pad-delbrctter schon mttgevracht haben, da er sonst mit dem Boot
nicht von der Stelle gekonnt hätte. Es ist dies in diesem Jahre
schon der dritte Fall , wo von dcn Gewässern in der Stadt ein
Paddelboot entwendet wird . — Die weiter zur Anzeige gebrach¬ten Diebstähle erstrecken sich auf ein Herrenfahrrad . Presto " ,das vor einem Hause am Hackcnweg angeschlossen ausbewahrtwurde, sowie auf den Diebstahl eines TurnanzugeS . der vor
längerer Zeit im Strandbad geschehen ist , aber erst jetzt , nachdemdie Diebstähle daselbst aufgeklärt werden konnten, in der Hoff¬
nung , sein verloren gegebenes Eigentum doch noch wieder zuerlangen , gemeldet worden ist.

* AuS dem letzten Polizcibcricht ist zu entnehmen , daß
alS Täter für den aus dem Haupteingang des Staatsmini-
sterium von einem dort stehenden Fahrrad gestohlenen Hand-
kofser vermutlich ein Mann in Frage kommt, der etwa 27
bis 30 Jahre alt ist , eine ziemlich große und schlanke Figur
hat , eine blalze Mütze, graue Jacke und blaue .Hose trägt
und ein Herrenfahrrad bei sich sührte . Wer über diese Per¬
son, die sich am 8. Juli 1936 vor dem DtaatSministerium
aufhielt , Auskunft geben kann, kann seine Angaben der
Kriminalpolizei , Stau 14, vertraulich bekanntgeben. — Aus
der Langen Straße ist einer Passantin im Gedränge von
einem Taschendieb aus der Handtasche eine Geldbörse
mit etwa 5 RM Inhalt entwendet worden . Aus der Innen¬
seite der Geldbörse waren in Goldschrist die Buchstaben
WIEN eingezeichnet. — Festgenommen wurde eine

Oldenburg. Eine billige Sonderfahrt nach
Borkum und Norderney veranstaltet die Reichsbahn-
direklion am Sonntag , dem 19. Juli.

Oldenburg Grober Unfug wurde in der Nacht
zum Sonnabend an der Alcianderstrafte begangen, indem dort
mehrere Tore ausgehakt und andere verschleppt wurden.

Wardenburg . DieHeuernte auf den Rieserwiesen
der Wardenburg » Marsch erbrachte in diesem Jabrc reichen
Ertrag , und da nach beendeter Ernte gleich gerieselt weiden
konnte, wird man auch mit einem guten zweiten Schnitt rechnen
dürfen.

Neuenwege bei Varel . Von einem Personen-
krastwagen von hinten angesahren wurde hier
auf der ReichSstraßc ein Radsabrer . der sein Fahrrad aus der
rechten Seite der Fahrbahn schob. Der Radfahrer wurde schwer
verletzt, und das Fahrrad ging total in die Brüche.

Friedrichsfehn. Sin schon einige Tage währendes
Standquartier bezog hier am Ausgang des Wildenlohs
ein größerer Ziaeunertrupp. Tie Ursache des längeren
Aufenthalts ist ein plötzlich «ingetreten» Todesfall bet einer
der Zigeunerfamtlien . Der Verstorbene wurde am Freitag
mittels Leichenauto nach Hamburg übergesührt , wo er beigesetzt
wurde.

Jeddeloh ! . Ter Scbaden, der durch die im Anfang
der Woche in Begleitung von besttgen Stürmen niedergcgan-
Kenen Regensäll« angerichtet wurde , tritt erst jetzt so recht
in Erscheinung. Hier und an vielen Stellen in der wetteren
Umgebung sind große Roggenfelder wie gewalzt. Die Hoff-
nun « , daß sich der Roggen nach der Lagerung noch wieder auf-
richten würde , ist leider nicht tu Erfüllung gegangen.

Rastede . Der T - nfilmwagen der Gausilmstelle
und NSG . Kralt durch Freude " bereitete am Freitagnachmit-
tag unserer Jugend und abends vielen Erwachsenen einige
frobc Stunden . Gezeigt wurden die fröhlichenFilme . Schützen¬
könig wird der Felix" und . Sein « erste Liebe "

, sowie die
Wochenschau.

Ocholt . Die Verladerampe stcbt letzt ganz im Zeichen
de « TorfversandeS. der mit der neuen Ernte einen star¬
ken Umsana angenommen hat . Die moderne Verladectnrtch-
tuna ist den ganzen Tag in Tätigkeit : dt « zehn Waggon« rollen
täglich ab.

männliche Person , die sich al « Volksschädling betätigt hatte.
In der zweiten Wochcnhätste hat die Kriminalpolizei da¬
für gesorgt , daß zwei abhanden « Herrenfahrräder den recht¬
mäßigen Eigentümern wieder zugestellt wurden . — Tie
Schutzhast erstreckte sich aus drei Personen , in zwei
Fällen wegen Trunkenheit , in einem Falle wegen Obdach¬
losigkeit.

*
Rastede.

Verkehrsunfall. Auf der Straße zwischen Rastede und
Hahn ereignete sich am Sonnabend gegen l '

, .20 Ubr ein
Verkehreuntail. Ein aus Dwistringcn kommender, säst Neuer
Personenwagen wurde von einem Berliner Motorrad mit
Seitenwagen in der Gegend von v . Essens Busch übervoll.
Tavei geriet der Motorradfahrer mit seinem Seitenwagen
anscheinend unter das linke vordere Schutzblech de« Kratt-
wagenS und verlor die Gewalt über seine Maschine. Tiesc
kam vor das Auto . Uberschlug sich und geriet dann rechts in dcn
Graben . Ter Fabrer sprang rechtzeitig ab . Ter Favrrr des
Personenwagens bremste stark , um ein Ueberfabren des anderen
zu verhindern . Dabei kam sein Wagen aus der regenfeuchten
Straße ins Schleudern und stürzte auf der anderen Leite in
den Graben . Auch der Wagen überschlug sich und wurde er¬
beblich beschädigt . Zwei Insassen erlitten Schnittwunden durch
GlaSsplitter . Tic Rasleder Gendarmerie wurde benachrichtigt,und sie vernavm die beteiligten Personen . Eine Abteilung
Fltegersoldaten , die mit einem Kraftwagen unterwegs war.
leistete Hilfe, indem Ne den verunglückten Wagen aus dem
Graben auf die Straße bracht« . Der Fall hatte sehr viele
Schaulustige angelockt.

Wapelersiel.
Berkehr- unkall — Frau überfahren . Al« am Tonnerstag-

nackimttiagein Gespann mit zwei Fudern Hol, von Varel aus
dem Heimwege war . kubr eine Frau auf dem Fahrrad vorbei.
Kaum batte sie das Gespann überholt, kam ein Auto heran , um
das Gespann auch zu überholen . Tie Radfahrerin , « tue FrauMartens aus Rönnelmoor . wurde vom Auto erfaßt, zu Boden
geschleudert und überfahren . Dabei zog sie sich mehrere Arin-und Beinbrüche zu . Das Auto kam ebenfalls ins Schleudernund fuhr gegen einen Baum , wo cs erheblich zertrümmert
liegen blieb. Einige der Insassen zogen sich erhebliche Ver¬
letzungen zu.

Cloppenburg.
BiehverwcrtungSgenossenschaftCloppenburg . Am Donners¬

tag fand die biesjährige ordentliche Generalversammlung der
VlehvcrwertungSgenossenschas« eGmbH, Cloppenburg , in Klee-
nes Gastbof zu Cloppenburg statt. Ter Vorsitzende de » Auf-
sichtsrales. Ferdinand Siemer, Schwichteler, » öffnete die
Versammlung . Er begrüßte besonders den rlreisbaucriisübrer
Pg . Meyer, Nutteln , und den Sachbearbeiter Pleutber.
Ferner nabmen an der Versammlung teil der Geschäftsführerder Oldenburgischcn Zentialgcnossenschast sür Viehverwcrtung
eGmbH, Oldenburg . Pg . Grünseld, sowie vom Prüsungs-verband Verbandsoberprüfer Dieckmann und Verbands¬
prüfer Helm « . Ter Jahresabschluß für 1935 ergab gegenüberden Vorjahren ein erfreuliches Bild von der Aufwärtsentwick¬
lung der Genossenschaft . Ter Jahresabschluß wurde einstimmig
genehmigt. Dem Vorstand und Äufsichtsrat wurde einstimmig
Entlastung erteilt . Verbandsprüser Helms gab sodann einen
kurzen Uebcrblick über den Geschäftsgang des ersten Halb¬
jahres 1936 und vermittelte der Versammlung die Zwischen¬
bilanz sür den 30. Juni 1936 . Auch hieraus war zu erkennen,
daß durch die umsichtige Geschäftsführung der Verwaltungs¬
organe eine weitere Steigerung des Umsatzes und eine erfreu¬
liche Auswärisbcwcguna der Genossenschafterreicht wurde . Im
Geschästssahr 1935 wurden insgesamt 10 000 Schweine und 865
Kälber im Werte von 1210 830 ^ 0 RM verwertet . Ter Umsatz
im ersten Halbjahr 1936 belief sich auf 6012 Schweine und 856
Kälber mit einem Gcsamterlös von 873042,04 RM . Tiesc
Zahlen beweisen, welch großes Vertrauen die Genossenschaft in
den bäuerlichen Kreisen genießt. Die satzungsgemäß ausschei-
denden Mitglieder des Vorstandes , Plagen und v . Ham¬
mel, wurden einstimmig wiedcrgewäblt . Das Aussichlsral«-
mitglied Tabbe wurde ebenfalls einstimmig wicdergcwablt.
Für das ausscheidendc Aussichtsratsmitglted Witte. Schwich¬
teler , der wegen anderweitiger Inanspruchnahme die Wieder¬
wahl nicht annabm . wurde I . Grave, Schwichteler, einstim¬
mig gewählt . Unter Punkt Verschiedenes ergriff der Krcis-
dauernsühr » Pg . Meyer, Nutteln , das Wort und wies dar-

Ocholt . Auf der Weide mußte daS Rind der Maurers
H . aus Ocholt notgeschlachtet werden. Der Betreffende
hat arges Mißgeschick : in dcn letzten Jahren sind ihm aus ähn¬
liche Weise vier wertvolle Tiere etngegangen.

Ocholt. Der Bahnhofsvorsteher deS BabnbofS. ReickiS-
baSninspcktor Bock , beging sein 25jährige « Dien st-
jubiläum. Ter Jubilar , der vor einem halben Javr nach
hier versetzt wurde , erfreut sich allgemeiner Wertschätzung.

Jbauscn . In den Hübncrbeständen unserer Sied¬
ler richtet seit einigen Tagen ein Fuchs allerhand Schaden an.
Trotz aller Bemühungen lonnte man ihn bisher nicht zur
Strecke bringen.

Jever. Bei einem Gewitter ging ein sogenannter
kalter Schlag in den erst kürzlich bezogenen Neubau de « Fahr-
radhündlcrS Heincn an der Wangerländischen Straße und rich¬
tete hier sebr erhebliche Verwüstungen an.

Jever . Die Diehvertciler aus dem Amt Frier¬
land hielten im Gasthof von Metjengerdcs unter der Leitung
von KreiSfachschastswartJakobS , Neuenburg , eine Tagung ab.
auf der Abteilungsleiter Mißsclder . Oldenburg , und Geschäfts¬
führer Or. Weber Vorträge hielten über verschiedene Beruss-
jragen.

Jever . Der Schützenvcrein hatte Im . Tchützenhof"
seine Generalveriammlung . Hauplgegcnstand der Tagesord¬
nung war die Besprechung der Veranstaltungen sür das Ju-
biläumSschllvenfest. wofür die Vorbereitungen in vol¬
lem Gange sind . Schon deute läßt sich sagen, daß der geplante
bistorifchc Festzug eine große Sehentwürdigkeit werden wird.

Grüvpenbübren. Der BetriebSsübr » unsere» Kalk-
sa n d st e t n w« r k S hat den Gesolgschaslsmitgliedern allen i«
50 RM als Gratifikation auSzahlen lassen.

Lemwerder. Endlich wird der Umbau des Schar¬
rer in Angriff genommen. Vorläufig bandelt eS sich aller¬
dings nur noch um einige BcbelsSmaßnabmcn, er werden näm¬
lich die Sckpsciler beseitigt, damit diese gefährliche Ecke wenig¬
stens zu übersehen ist.

Altenesch Tie Fraucnadtetlung deS Turnverein«
kann in diesen Tagen auf ein 25iahrig»S Bestehen zurückblicken.

Ganderkesee . Der SA - Sturm 50 '91 , Standort
Ganderkesee, führte in diesen Tagen einen GanztagSmarsch
von Hoyerswege aus durch.
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aus hin , daß die Genossenschaft in Zukunft mehr als bisher
aus die Verwertung des Großviehes bedach « sein müsse . DieseWorte wurden von der Versammlung mit großem Beifall aus¬
genommen und ergaben eine außerordentlich rege Aussprache.

Die Genossenschaft wird di» Verwertung von Schlacht -, Zucht-
und Nutzviehin vollem Umfange ausnekmen Das erste Schlacht¬
vieh der diessäbrigen Wcideperiod« wird bereits in nächster
Woche zum Versand gebracht.

Ewe Anordnung des irelchSluaendwdrerS:
AitSMrungSdeftimmungeufür den Iunavolkdienit

Marschleistung und Marschtempo werden fcstgelcgt — Die Fragen der Uebernachtung und der Dauer der Nachtruhe
Verbot von NachtmSrschrn — Strasdienft weder in der HI noch im Jungvolk

Berlin , 11 . Juli.
Der Reickisjugendführcr Baldur von Schirach
hat eine Anordnung erlasse » , in der es heißt:

Das höchste Gut , das die Führer der Hitler -Jugend und
des Deutschen Jungvolks zu wahren haben , ist die Gesund-
heit der ihnen anvertrauten Jungen . Der Führer will
keine weichlichen Muttersöhnchen , sondern eine kraftvolle und
sportlich durchtrainierte Jugend . Diese Erziehung zu tkrast,
Ausdauer und Härte darf aber nicht dazu führen , daß HI-
und DJ - Führer von einem Jungen Leistungen verlangen,
die dem Alter der Jungen nicht entsprechen, über deren
Kraft gehen und gesundheitliche Schäden zur Folge haben.

Im Jahr des Deutschen Jungvolks sind alle im Alter
von 10 bis 14 Jahren stehenden Jungen zur Parteifugend
gekommen. Tie Eltern , die damit dem Deutschen Jungvolk
ihr kostbarstes Gut anvertraut haben , müssen die Gewähr
haben , daß die Gesundheit und Leistungsfähigkeit ihrer
Jungen im Jungvolkdienst nicht beschädigt oder herabgesetzt,
sondern planprätzig gefördert wird . Das Vertrauen der El-
ternschast zur Führerschaft der HI und des DJ ist die
Grundlage unserer Erziehungsarbeit . Ich erwarte und ver¬
lange von jedem HI - und DJ -Führer , daß er dieses Ver¬
trauen rcchtsertigt.

Um in Zukunft Ueberanstrengungcn und gesundheitliche
Schäden jeder Art zu vermeiden , gebe ich zu meinen bis¬
herigen Anordnungen folgende Aussührungsbe-
stimmungen für den Jungvolkdien st r
1 . Heimabend:

Der Heimabend bzw. der Heimnachmittag darf die
Tauer von zwei Stunden nicht überschreiten. Er muß , so¬
fern er am Spätnachmittag durchgesührt wird , bis späte¬
stens IS Uhr beendet sein.
2. Fahrt:

Jungvolk - Einheiten von Jungzug -Stärke an aufwärts,
die starke Größenunterschiede in ihren Reihen aufzuweisen
haben , lassen die kleinsten Pimpse in einer Gruppe von
4mal 3 Pimpfen an der Spitze marschieren . Der Abstand
zwischen dieser Spitzengruppe und der nachsolgenden Ein¬
heit muß mindestens 3 Meter betragen . Die erste Reihe der
nachsolgenden Einheit ist für das Einhalten dieses Abstan¬
des verantwortlich . Nach Schluß der Einheit marschiert ein
von dem Führer der Einheit bestimmter DJ -Führer , der
für die Marschordnung der marschierenden Abteilung ver¬
antwortlich ist und eintretende Ermüdungs - oder Schwäche-
erschcinungen rechtzeitig erkennt und dem Führer zur Mel¬
dung bringt.
3 . Marschleistung:

10- und lljährige Pimpfe nicht mehr als 10 Kilometer
Tagesleistung ; 12- bis 14jährige Pimpse nicht mehr als IS
Kilometer Tagesleistung.

(Durch eine besondere Verfügung wird die in den Be¬
dingungen für das DJ -Leistungsabzeichen verlangte Tages¬
fahrt von 20 Kilometer auf 15 Kilometer herabgesetzt.)
4. Marschtempo:

10- und lljährige Pimpfe nicht mehr als 4 Kilometer
pro Stunde ; 12- bis 14jährige Pimpse nicht mehr als 4,5
Kilometer pro Stunde.
5. Marschpause:

Nach jeder Stunde Marsch ist mindestens eine Viertel-
stunde Pause einzulcgen. Diese dient der Erholung und darf
nicht mit Spiel oder Unterricht ausgesüllt werden.
6. Uebernachtung:

Für 10- und lljährige Pimpfe sind Fahrten mit Ueber-
nachten im Zelt grundsätzlich Verbote n . Sie dürfen an
mehrtägigen Fahrten nur teilnehmen , wenn ihre Unterkunft
in Jugendherbergen gesichert ist.

12- bis 14jährige Pimpfe dürfen mehrtägige Fahrten
mit Ucbernachlungen in Zelten nur durchführen , wenn

» ) ein trockener Lagerplatz vorher ausgesucht,
d) genügend Stroh sichergestellt ist

(für ein Zwölfer -Zelt ist etwa 1 bis 1,5 Zentner Stroh
erforderlich.

lieben - des Grußes verboten . Grundsätzlich sind an einem
Tage Ordnungsübungen nicht über die Zeitdauer von
'/« Stunde auszudehnen.

b) Den Begriff von Strafordnungs-
Übungen oder Strafgeländedienst gibt es
weder in der Hitler - Jugend noch im Jung¬
volkdienst . HI - und DJ - Führer , die zu
solchen Mitteln zur A u s r e ch t e r h a l t u n g
ihrer Autorität greisen , beweisen damit
ihre Unfähigkeit und werden von mir rück¬
sichtslos entfernt.

c) Der Geländedicnst soll an einem Uebungstag im
allgemeinen die Gesamtdauer von drei Stunden , einschließ¬
lich An- und Rückmarsch, nicht überschreiten. In diesen drei
Stunden ist mindestens eine Pause von Ve Stunde ent¬
halten , die nicht mit Unterricht oder dergleichen ausgefüllt
werden darf.

Bei Regenwetter darf kein praktischer Geländedienst
durchgesührt werden.

Bei überraschendem Regenwetter hat der Führer sein«
Jungen so schnell als möglich in eine trockene Unterkunft
zu bringen.

6 ) Geländespiele , die im Rahmen deS Jungvolkdienstes
durchgeführt werden , werden nicht immer in einem Zeit-
raum von drei Stunden abgewickelt werden können. Sie
dürfen aber die Höchstdauer von fünf Stunden nicht über¬
schreiten.

Innerhalb dieser Zeit muß den Jungen genügend Zeit
zur Erholung gewährleistet werden , die insgesamt eine
Stunde betrogen muß.

11. Leibesübungen:
Die Gesamtdauer einer Turn - und Sportstunde dar»

zwei Stunden nicht überschreiten. Innerhalb dieser
Stunden sind den Junge » genügend Erholungspausen v»n
je 5 bis 10 Minuten zu gewähren .

"
Im Kurzstreckenlauf (d . h . Lausen mit höchster

schwindigkeit) dürfen ' '
10- und lljährige nicht mehr als 60 Meter,
12- und lljährige nicht mehr als lOO Meter lausen

Lause» über lange Strecken dürfen
10- und lljährige in Form von Uebungsläufen bis

1000 Meter.
12 - und 14jährige in Form von Uebungsläufen bis »>

1500 Meter
auSüben.

Wettkampfmäßige Durchführung von Läufen über dir
Strecken von 1000 und 1500 Meter sind grundsätzlich ver-
boten . Der in den Bedingungen für das DJ - Leistungsab-
zeichen vorgesehene Laus über 1000 Meter wird von diesem
Verbot nicht betroffen , da für diesen Lauf eine Begrenz»»»der Mindestzeit vorgeschrieben ist .

"

12 . Dienst bei Nacht aus Fahrt und Lager:
») Nachtwache.
Nachtwachen sind für 10- und lljährige grundsätzlich

verboten , 12- bis 14jährige Pimpse dürfen nicht länger als
je eine Stunde Nachtwache pro Nacht übernehmen.
N achtalarm:

Nachtmärsche sind, sofern sie nicht in Ausnahmefällen
durch Witterungsunbildcn usw. bedingt sind, für das Jung.
Volk verboten.

Nachtgeländespiele sind grundsätzlich verboten . Po»
diesem Verbot sind die sogenannten Dunkelheitsübungen
nicht betroffen , die in der Zeit der Dämmerung durchgesührt
werden und eine Zeit von zwei Ständen nicht überschreiten
dürfen.

Nachtalarm ist für das Jungvolk grundsätzlich verboten.
Führer , die gegen diese Anordnungen verstoßen, wer-

den von mir rücksichtslos entfernt . Sind aus Grund beson-
derer Verhältnisse Anordnung notwendig , die von diesen
Befehlen abweichen, so ist meine Zustimmung vorher ein.
zuholen.

Erpreffer-Klubs in Ilewyork
Frauen , die zum Selbstmord getrieben werden — Die Unterwelt leistet Schlepperdienste

Durch die Verhaftung einiger Erpresser ist vor kurzem
ein Rewyorker Gesellschastsskandal aufgedeckt worden , der,
wie berichtet wird , immer weitere Kreise zieht.

Es handelt sich um Klubs , die säst ausschließlich ihr
Lager in eleganten Wohnräumen am Broadway ausgeschla¬
gen hatten , und in denen nun hübsche Mädchen und junge
Frauen aus den ersten Gesellschaftskreisen Rewyorks
systematisch ausgeplündert wurden . Man ging dabei ganz
geschickt ans Werk, indem man diese Frauen an den raffi¬
niertesten Luxus gewöhnte , so daß sie immer tiefer in Schul¬
den gerieten und schließlich den Drahtziehern dieser Klubs —
Gestalten aus der Unterwelt von Newyork — auf Gnade und
Pardon ausgeliesert waren.

„Ein Spielchen in Ehren . .
Das Mittel , dessen man sich bediente , war immer das

gleiche. Diese Nachtklubs am Broadway beschäftigten Ani¬
mierdamen und Animierherren , die die Ausgabe hatten , bei
gesellschaftlichen Veranstaltungen mit Frauen und Mädchen
Bekanntschaften anzuknüpsen und sie zum Besuch der Klubs
einzuladen.

In diesen Klubs traf man in der Tat eine überaus ele¬
gante Gesellschaft an . Die unerfahrenen Opfer wurden nun
zunächst mit den erlesensten Köstlichkeiten bewirtet . Dann
wurde getanzt und geflirtet . Spät in der Nacht lud man sie
schließlich zu einem Glücksspiel ein , bei dem sie natürlich
ausgiebig verloren , denn die Gauner spielten selbstverständ¬
lich falsch . Doch versicherte man den reizenden Besucherinnen
dann , wenn sie durch ihre Verluste niedergeschlagen und be¬
drückt waren , die Bezahlung dieser Spielschulden habe nicht
die geringste Eil « . Im GegcnteU, sie möchten nur recht oft
und recht bald wiederkommen.

Mürbe und wehrlos gemacht
Allmählich gewöhnten sich diese jungen Damen an die

üppige und erschlaffende Atmosphäre von Luxus und Sorg¬
losigkeit in diesen Klubs . Bei den wenigen , bei denen sich
dieser Prozeß nicht von selbst vollzog, wurde künstlich nach-
geholfen, um die Willenskraft der Opfer zu lähmen . Man
bot ihnen ausgeklügelte Mischungen alkoholischer Getränke
und Rauschgifte an . Waren die Unglücklichen einmal da ;»
gebracht, sich an Glücksspiele, Alkohol und Narkotika zu ge>
wöhnen , dann erzog man sie auch noch dazu , in den große»
Newyorker Warenhäusern beträchtliche Einkäufe an kostbaren
Toiletten , teuerer Wäsche und unbezahlbarem Schmuck zu
machen — selbstverständlich alles auf Kredit.

Run hatte man diese Frauen und Mädchen, die iin
Lebensweise vor ihren Angehörigen selbstverständlich gebe»-
halten mußten , endlich so weit mürbe gemacht, daß man sitz
ihrer als willenlose Werkzeuge bedienen konnte.

Mit Enthüllung gedroht
Diese Frauen waren nun ihrerseits für die Unterwelt , i»

die man sie systematisch hineingezogen hatte , reis . Man
zwang sie , reiche Herrenbekanntschasten zu mack-en und sich an
Einbrüchen und Betrügereien zu beteiligen . Weigerten sich
die wehrlosen Opfer in einem letzten Austrieb ihrer gesunde»
Instinkte , dann drohten ihnen die Erpresser einfach mit Ein¬
hüllungen . . .

Wochen und Monate lang haben diese Erpresserklubs
vom Broadway ihr schändliches Handwerk betreiben können,
ohne daß die Oessentlichkcitdavon wußte . Durch die Selbst¬
morde einiger verzweifelter Frauen , die in herzzerreißenden
Briefen an ihre Angehörigen erzählten , auf welche nieder¬
trächtige Art und Weise man sie zugrunde gerichtet und
schließlich sogar in den Tod getrieben hatte , ist dann dieser
Skandal bekanntgeworden . Auch diese Dinge gehören zur
Melodie des Broadway . . .

7 . Nachtruhe:
Tie Fahrten sind von den DJ -Führern so anzusetzen,

daß das Tagesziel bis spätestens 19 .00 Uhr erreicht wird.
Lageraufbau und Abendverpslegung müssen bis spätestens
21 .00 Uhr beendet sein. Jeder Pimpf muß mindestens neun
Stunden Nachtruhe haben . Wird das Tagesziel in AuS-
nahmefällcn (durch Witterungsunbilden , unvorhergesehenen
Aufenthalt usw.) später erreicht, so ist auch in diesem Fall
die Zeit der Nachtruhe von neun Stunden unbedingt einzu¬
hallen.
8 . Gepäck:

Das Gepäck für zehn- und elfjährige Pimpfe , das
Waschzeug, Wäsche und Mundvorrat enthält , darf « in Ge-
wicht vonsüns Psund nicht überschreiten . Zeltbahn und
Decke dürfen nicht mitgenommen werden.

Das Gepäck sür 12- bis 14jährige Pimpse dars ein Ge-
wicht von zehn Pfund nicht überschreiten.

Beträgt die Ausrüstung des 12 - bis 14jährigen Pimpfs
bei mehrtägigen Fahrten mehr als zehn Pfund pro Junge,
so ist das überzählige Gepäck auf sogenannten Gepäckwagen
unterzubringen . ( Näheres über den Gepäckwagen vgl . An¬
ordnung des Amtes sür körperliche Schulung .)
9. Lager:

In den Zeltlagern von längerer Dauer ist den Jung-
volkjungen , ebenso wie in den Fahrtenlagern , ein« Nacht¬
ruhe von mindestens neun Stunden zu gewähren . In der
Mittagszeit ist sür die Pimpse neben dem Mittagessen eine
Erholungspause von mindestens zwei Stunden anzusetzen.
Im übrigen gelten sür den Dienst im Zeltlager sinngemäß
meine Anordnungen über Fahrt . Marsch, Leibesübungen,
Geländesport und Dienst bei Nacht.
10. Geländrfport:

») Ordnungsübungen sind Mittel zum Zweck , kein
Selbstzweck. Im Jungvolkdienst werden nur soviel Lrd-
nungsübungen angesetzt, um ordnungsmäßiges Antreten.
Melden und Marschieren der Jungvolketnheiten zu gewähr¬
leisten. Einzelausbildung ist daher mit Ausnahme des

Eine betrübliche Bilanz
4000 Schlissen von Zuschauern gestohlen

Die Militärvorsührungen aus dem Truppenübungsplatz
von Albershot bei London , wo meist Paraden in farbigen,
historischen Uniformen gezeigt werden , erfreuen sich einer
ganz besonderen Beliebtheit . Eine derartige Vorsührung
fand erst kürzlich wieder statt . Der AusNang des Tages war
jedoch wenig erheblich.

Wie gewöhnlich, hatten sich wieder Tausend « und aber
Tausende von Zuschauern eingesunden , die mit großem Inter-
esse den Vorführungen folgten . Nach Schluß der Darbietun¬
gen mutzte man dann jedoch die erschreckende Feststellung
machen, daß über 4000 Sitzkissen, die von dem Publikum für
eine Gebühr von 50 Pfennigen ausgeliehen wurden , spurlos
verschwunden waren . Dadurch ist den Veranstaltern ein Ge»
samtschaden von fast 12 000 RM entstanden . Die Behörden
haben jetzt einen Notruf nach den entwendeten Kissen aus¬
gesandt . Sollten die begeisterten Zuschauer die Kissen nicht
zurückerstatten, so werden sie eben bet den nächsten Vor¬
führungen aus harten Bänken sitzen müssen, womit sie sich
nur selbst gestraft haben dürsten.

Eine tapfere Squaw
Sie nimmt ihr Geheimnis mit inS Grab

Es wird zwar behauptet , daß Frauen nicht imstande
seien, Geheimnisse zu bewahren , doch gib« es auch rühmlich«
Ausnahmen , zu denen Jenny King , eine alte Indianerin
aus dem Shoshone -Stamme , di« vor einigen Tagen in
Toronto ( USA ) das Zeitliche gesegnet hat , gehören dürste.
Die alte Frau hat da- Geheimnis von einem Goldschatz , das
sie 30 Jahre für sich behalten hatte , mit in das Grab ge¬
nommen.

Der Mann der Indianerin , der bereits vor 24 Jahren
starb , entdeckte eines Taget ein« reiche Goldader , erzählte
aber niemandem von seinem Fund , sondern besuchte seinen
Schatz nur ganz im geheimen, um gerade soviel Gold zu

schürfen, wie er zu seinem Lebensunterhalt benötigte . Trotz¬
dem man ihm von allen Seiten nachstcllte, gelang es keinem
Menschen, den Ort zu entdecken . Als der Mann im Sterbe»
lag , weihte er seine Frau in das Geheimnis ein , sie muß«
ihm aber hoch und heilig versprechen, keiner Menschcnseele
den Ort der Goldader zu verraten . Obgleich die Squaw
nach dem Tod des alten Indianers in recht dürftigen Ler
hältnissen lebte, verzichtete sie aus Angst, duß die Neugieri¬
gen doch einmal die Stätte des Reichtums finden könnten,
daraus , nach dem Gold zu graben . So starb sie , obgleich sie
mit einem Schlage eine reiche Frau hätte werden können , in
Armut — nur , um das Geheimnis ihres Mannes zu hüten.

Ewft Armeeführer , deute Tarichauffeur
DaS Schicksal eines russischen Generals

In Lillehammar in Norwegen wohnt eine kleine Kolonie
von Russen, und unter diesen der russische General Michael
Krentzinski. Dieser stammt aus Moskau , nahm als Stabs¬
chef einer sibirischen Division am Kampfe gegen die Boxer
»n China im Jahre 1900 teil und war fünf Jahre hindurch
Militärkommandant in Mulden . Auch an dem Weltkrieg
nahm er hervorragend Anteil und erhielt sür seine Ver¬
dienste das St .-Georgs - Kreuz. Als der Zar gestürzt wurde,
ernannte die provisorische Regierung ihn zum kommandie¬
renden General über die dritte russisch « Armee an der West¬
front , und kurz vor der Uebernahme der Mach» durch die
Bolschewik war er Kommandant der Militärbezirks Kiew
Im Jahre 1918 nahmen ihn die Roten dann gefangen. ES,
gelang ihm aber , an Bord eines Eisbrechers nach Norwegen
zu fliehen.

Da er niemanden zur L» st fallen wollte , verdiente n
sich sein Brot zunächst als Malergeselle , später als Arbeiter
an einer Brauerei , und nun hat er mit anderen russische»
Flüchtlingen eine . Gesellschaft sür den Motorverkehr" g''
gründet , wobei er selbst den Chauffeur spielt. Di» Bürg"
von Lillehammar rechnen «S sich zur Ehr « an , von de«
russischen General gefahren zu werden.
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Der Wangerooger Leuchtturmwärter erzählt
Was viele nicht willen

Auf unserer Nordseeinsel Wangerooge läßt sich manches
beobachten , aber nicht ohne weiteres erklären . Wir besuchten
daher gelegentlich den langjährigen Leuchtturmwärter
Zchorun, der heute in seinem Hause » Tünensriede - im
Ruhestande lebt , um in manchen ost auftauchenden Fragen
Auskunft zu erhalten . Es folgen hier einige dieser Angaben.

Tie Insel Wangerooge ist 8 Klm. lang , 1,5 Klm. breit.
Man laust als guter Fußgänger in 3 ' /» Stunden um sie her¬
um . Von der Strandmauer unterhalb Gerkens Hotel steht
man bei klarer Sicht deutlich das rötliche Außenjade -Feuer-
schifs i » einer Entfernung von 7,5 Klm . Die Besatzung
dieses Feuerschiffes beträgt 16 Mann , die alle ihre bestimmte

Tätigkeit haben . Es ist dort ein Zimmermann , ein Boots¬
mann , ein Steuermann , ein . Kochmann- u . a . Alle vier
Wochen erhält jeder 1 -1 Tage Urlaub an Land . An Bord ist
ein Motor, der das Leuchtfeuer in Stärke von 540 Kerzen
mit Strom versorgt . Dieses Feuer erscheint in den Abstän-
den der Morsezeichcn von a und j , d . h . Außen -Jade.

Ter weiter rechts liegende Rotesand -Leuchtturm ist
l2,ö Klm . von der Insel entfernt . Er hat vier Mann Be¬
satzung, von denen jeder alle drei Monate ein Monat Urlaub
erhält . — Es gibt hier drei Fahrwasser : das Jade - ,
Weser - und Elbe - Fahrwasser. Im Jade -Fahrwasser
fahren die Kriegsschiffe nach und von Wilhelmshaven , im.
Weser Fahrwasser ziehen die Dampfer von Bremerhaven,
die . Europa - und » Bremen - vorüber , im Elbe - Fahrwasser

die Hamburger Ueberseedampser, wie z . B . die Schisse der
Hamburg - Slldamerika -Linie.

Am Nordsirande , » ach Westen zu . stebt hinter de » ,
Warmbadehaus die neu erbaute Marine - Nachrichten¬
stelle mit der Reichskriegsslagge . Sic wurde nach dem
Kriege in neuzeitlicher Weise erbaut . Ten vorbeifahrenden» riegsschissen dient sie als Signals,ation . Ein starker Schein-
werser kann Tag und Nacht Morsezeichen geben. Sobald
auf See oder von der Insel zu Hebungen geschossen wird,
zeigt der Signalmast zwei rote Flaggen . Neben dieser Nach¬
richtenstelle ist noch das Gebäude der ehemaligen Sirene zu
sehen. Tann folgt der Sigualmast sür Sturmsignale.
Hier werden sür die vorbeisahrenden Schisse die Sturm¬
warnungen gegeben, die von der Jeewarte Hamburg kom¬
men. Es sind dreieckige Körbe, die hochgezogen werden , und
zwar wird einer aufgezogen mit der Spitze nach oben, wenn
Sturm aus Nord - West in Stärke 7—8 zu erwarten ist , mit
Spitze nach unten bei Sturm aus Süd - West . Zwei Körbe
untereinander , beide mit den Spitzen nach unten bedeuten
Sturm aus Süd - Ost , dieselben mit den Spitzen nach oben
Sturm aus Nord Osten. — Ist dazu noch eine rote Flagge
gezogen, so heißt es : Man vermutet Drehung des Windes
nach links . Sind noch zwei rote Flaggen gezogen, so wird
Drehung des Windes nach rechts erwartet.

Wird ein Ball aufgezogen , dann sind atmosphärische
Störungen aus Hamburg gemeldet.

Zu den ausfallenden Zeichen am Strande , besonders
nach dem Osten zu , gehören die mit Drähten gehaltenen
hohen Stangen mit ein oder »ichreren Körben.
Es sind feststehende Hilfspunkte für Vermessungen, Pei¬
lungen oder Lotungen . Man erfährt dadurch von einem
bestimmten Punkte aus See oder aus dem Watt aus , wie zu

gewissen Zeiten die Strömungen oder Tiefen des Wassers
sind. Auch die Lage der Boje » wird danach nachgesehen,
ob sie ihre vorgeschriebene Stelle eingehaltcn haben.

Der Wangeroogcr Leuchttur », hat eine Lichtstärke
von 864 000 Kerzen. Anssallend sind seine dauernden roten
Strahlen . Ein Bündel scheint zum Rote » Sand , zum so¬
genannten Roten Eirund , ein anderes Bündel scheint über
das Außenjadeseuerschiss hinweg aus eine den Schissen ge
sährliche Sandbank . Tort warnt außerdem noch eine rote
Tonne , deren rotes Eiaslicht immer brennt.

Unter den vielen Bojen muß besonders in Höhe von
Schillig die Boje mit der Aufschrift „Wrack - genannt wer-

! '
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den. Es ist eine grüne Tonne . Wenn man nach Wilhelms-
haven fährt , liegt sie rechts. Diese Boje bezeichnet jene Un¬
glücksstelle, wo im Weltkriege der deutsche Kreuzer . Porck-
bei Nebel auf eine deutsche Mine lies und sank . Anfangs
ragte noch ein Stück vom Maste aus dem Wasser. Mit der
Zeit versandete das Wrack des Kreuzers immer mehr , so
daß jetzt nichts mehr vom Schiss zu sehen ist . Soweit unser
Leuchtturmwärter.

Eine Ergänzung zu diesen Ausführungen bietet der
Aussatz von O b e r - M a r i n e b a u r a l Nr. ü . c. Krü¬
ger: »Ausfälliges am Horizont , aus den Dünen , dem Watt
und Strand - im Buche »Wangerooge , wie es wurde , war
und ist -

, herausgegeben vom Landesvercin Oldenburg für
Heimatkunde und Heimatschutz, 1029. u.

Heimat im Aundsunl
In der Stunde des Landes bringt heute früh um 8 Uhr

der Teutschlandsender eine Erinnerung an den Heldenkamps
der Stcdinger Bauern . Die Sendung ist » Zu Itedings
Ehren- betitelt und von Rolf Helm versaßt . Ter Kamps
der Stcdinger um ihre Freiheit gewinnt in der heutigen Zeit
an grundsätzlicher Bedeutung , deshalb werden in der breiten
Ocssentlichkeit die heroischen Taten unserer Borfahren im¬
mer wieder in den Vordergrund geschichtlicher Betrachtungen
gestellt . Der Reichsscnder Hamburg bringt um 11 Uhr einen
Lobgesang aus den Sommer , der von Anton Schnack im
Hinblick auf die guten Ernteaussichten in Niederdeutschland
..gesungen- wird Im Reichssender Köln wird in der aus
18 .50 Ubr anbckaumten Heimatslunde unter anderen , auch
ei» Ausschnitt aus dem zu unserer Heimat gehörenden Mün-
stcrlaiid gesendet. Für Montag um 17 Uhr hat der Reichs»
scnder Hamburg wieder eine Stunde für die plattdeutsche
Dichtung angesetzt. Es ist dies die sechste Fortsetzung der
Darbietungen dieser Art , in der „Lütt Minsch un
Märkenwelt- Gegenstand der Betrachtungen ist . Die
echten Dichtungen aus dem Kinderleben sind von Heinrich
Andrescn zusammengestellt worden , und der bekannte Rund-
sunkkoinponist Otto Tenne schrieb dazu die musikalischenUm¬
rahmungen . Tie Sendung zeigt vor allem , daß auch die
jüngeren niederdeutschen Dichter recht ost den echten Ton
sür die schöne Märchenwelt unserer Heimat finden . In der
Dendcsolge des Dienstags hat der Reichsscnder Hamburg
morgens ein Konzert unserer » Entelmänner - anberaumt und
bringt am Nachmittag um 19 Uhr eine Heimatstunde unter
der Ankündigung » Ficrobend upn Dörpe - . Die
Sendung ist als Feierabendgestaltung der Dorsgemernschaft
ausgezogen und läßt die alten Lieder und Bräuche , die kerni¬
gen » Döntjes - und derben Volkstänze wieder lebendig wer¬
den . Deshalb wird allen Hörern in Niederdcutschland gerade
diese Stunde am Lautsprecher eine große Freude bereiten.
Am Dienstag um 18 .40 Uhr ist es dann der Reichssender
Leipzig, der mit einem plattdeutschen Lustspiel auswarte », um
den Sachsen eine Kostprobe des saftigen niederdeutschen
Humors zu bieten. Gespielt wird düs von Han ; Balzer ver¬
faßte Lustspiel » Leber Krüz -

, und zwar von den berufe¬
nen Heimattreuen Künstlern der NiederdeutschenBühne Ham¬
burg , so daß das Stück echte Heimalklänge nach dem Süd-
ostcn erklingen läßt , auf die auch wir uns gerne einstellen
werden. Aus den Sendefolgen des kommenden Mittwochs
ist lediglich der Vortrag des Reichsscnders Hamburg ( 19 .45
Uhrj zu erwähnen , der über eine musterhafte Imkerei in den
norddeutschenHeidcbezirken gehalten wird . » Norddeutsche
Landschastsbilder- ist die Darbietung betitelt , die der
Teutschlandsender am Donnerstag um 18 Uhr vermittelt . Es
singt der Kammerchor des Dentschlandscnders einige Lieder
von Theodor Storm , wie Mecresstrand , Herbst, Ter Wind
usw . , die in Musik ein Bild unserer weitgestreckten flachen
Heimat ansdrücken. Der Reichssender Hamburg bringt an

diesem Tage einen Reigen lustiger Hochzeitsbräuche aus
seinem Sendebezirk ( 19 .45 Uhr) und hat sür 20 . 10 Uhr eine
Uebertragung des Rosensestes auf Helgoland anberaumt , bei
der auch die uns allen bekannten Geschehnisse aus einer
Fahrt nach Helgoland in ihrer urwüchsigen Art geschil¬
dert werden . Das heimatliche Rundsunkprogranim vom Frei¬
tag bringt um 12 . 10 Uhr ein Konzert aus dem alten Rat¬

haus in Bremen , »m 17 .30 Uhr Abschnitte aus dem nord¬
deutschen Musikschaffenund um 19 Uhr die schone Komödie
»Tiederk schall sreen-

, von August Hinrichs , auf die wir be¬
reits an anderer Stelle ausmerksam machten. , J »> Spiel
der Wellen- heißt eine Sendung des Reichssenders Ham¬
burg , die am Sonnabend um 16 Uhr aus einem Nordsecbad
unter Mitwirkung der Badegäste geboten wird . Es folgt
um 19 Uhr , G o d e n W i n d i n d e S e i l s -

, eine Stunde,
in der Seefahrer singen und Rudolf Kinau plattdeutsche Ge¬
schichten erzählt.

Moor und Wald von Wahnbek «nd Ipwege
ein Paradies der Vogelwelt

Bon Georg Wolfs, Wahnbek
Tic Bahn Oldenburg Brake gilt besonders im südlichen

Teil der Strecke OvmslcdcLov für die östliche Besiedlung als
Grenze. Im nördlichen Teil ist die Besiedlung noch so schwach
oder wenigstens die Gegend von dem üblichen Verkehr so
wenig gestört, daß die ausgedehnten Waldungen, Wiesen und
Moore vis Moorricm bin als ein wahres Paradies der Vogel-
Welt angcsprochen werden dürfen.

Neben den säst überall beheimateten Vögeln zeigt sich hier
eine ganze Ncibi besonderer Vögel, die eben infolge der ver
ringertcn Gesiörtbeit uw hier erbaltcn haben oder aber aus
ivrem Zuge sür kürzere oder längere Zeit hier heimisch fühlen,
.zudem muß anerkannt werden, daß die Iügerscbast und Land¬
bevölkerung der Vogelwelt ein aclUbarcs Interesse cnlgcgcn-
bringl und damit von jeher in wahrer Naturcrkcnntnis sie
gehegt und gcpslegt hat . Das gilt für die Vogelwelt und in
demselben Maße sür die gesanne Fauna.

Daß nun die in der Uebcrschrist anscheinend übertriebene
Hervorhebung genannten Landstriches in bezug auf die Vogel-
welt zu Recht besieh «, solle» lolgcndc eilen beweisen. Be¬
ginnend mit der großen Schar der Singvögel , leben von den
Finken hier wie überall die verhaßten Haus - und Fetdsperlinge;
dagegen seine ebenfalls hier vorkonimendcn nächsten Verwand
ten , der Edelsink, der Stieglitz, der Grünling , der Gimpel oder
Dompsass und die Goldammer , sind , zum Teil wenigstens, schon
seltenere Vögel. Der Gimpel wird allerdings nur in Früh
jahrs - und Herbst,eite» hier beobachtet . Von den Lenden
erschallt in unseren Gelildcn gar oft der Sang der Feld - , Heide-
und Haubenlerche. An und in den Häusern nisten die ge¬
schäftigen Rauch »nd Hausschwalvcn. Selbst die Uferschwalben
sind in den Kiesgruben keine Seltenheit . Von den eigentlichen
Sängern , als deren beliebtester Vertreter wohl die Nachtigall
gilt sind Rotkedlcdcn , Garten - und Hausrolschwänzchcn, unser
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, der Zaunkönig, Gartcngrasmückc, Braunclle , weiße
Bachstelze »nd gelbe Schalssstclzehier beheimate«. Eine Selten
Veit dürste wohl der Vetter de- Fliegenschnäppers, der Trauer
sliegenscvnäppcr. sein , der vier in einigen Paaren beobachtet
wurde. Die große Schar der Drosseln und Amseln, in Herbst
zeiten dazu die KrammetSvögcl oder Wacholderdrosseln, sind
al» Sänger wohl willkommen, jedoch gibt ihr zahlreiches
Vorkommen in den Gärten ost Acrgcr und Verdruß , und trotz
Verbots muß manche Drossel ihr Leven lassen . Ter « unstnest-

Hauer »Vogel Bülow -
, der Pirol , sucht hier seit Jahren seine

alten Stätten . Ei» wcnigcr geachteter Vogel ist der »Neun
töter "

, der rotrückigc Würger , und sein größerer Bruder , der
graue Rauvwürgcr . Zahllos ist die Zahl der Stare , die vc
sonders aus den Moorweidcn in gewissen Zeiten wolkenweisc
austrctcn . Wiederum eine Eigenart dürste als Naturspiel ein
weißer Star sein , der des öfteren auch in srühercn Jahren
bewundert werden konnte . Als die beliebtesten Vögel gelten
wohl die kleinen , fleißigen Meisen. Kohlmeise. Blaumeise,
Sumpfmcisc. Tauncnmeise, Starcnmcisc , Scbwanzmeisc und
Kleiber oder Speckitmeisc genießen deshalb auch den größten
Schutz und die liebevollste Pflege in Form von Nistgelegenvecteu
und Futterpläyen . Nicht vergessen werde» dürsen zuletzt noch
die Laubvögel, die Rohrsänger , die Goldhähnchen und die
Baumläuscr , die sich nach ihren Durchzügen sür kurze Zeit
hier aushalten.

Und nun » och die größeren Vogelarten . die zum Teil die
großen Feinde der zierlichen Sänger sind und ihres räuberi¬
schen Wesens wegen auch mehr oder weniger verfolgt werden
müssen , llcvcr Wiesen und Moore kreisen der selten gewordene
Hühnerhabicht, der Mäusebussard, Turmsalk, Sperber und die
Weihe, in der Nacht die Schleiereule und der Stein und Wald
kauz . Im Walde dämmert Freund Speck» , und zwar sowohl
Buntspecht als auch Grünspecht, vereinzelt sogar der große
Schwarzspccvt In diesem Jahre über Johanni hinaus läßt
sich der Kuckuck hören. Zahlreich noch sind die Raven und seine
Verwandten , wenngleichauch ihre Zahl durch die ausgelegtcn
Gistcier bedeutend gelichtet worden ist . Neve» Saatkrähe und
Ncvelkräbe, die sich vorwiegend im Winter hier aufdält , sind
die gefürchteten Ncslzerstörcr die diebische Elster und der » Ncun-
malneuntöter -

, der Eichelhäher vier zahlreich vertreten Noch
größer ist die Zahl der Holztauben, die zu Hunderten einem
jungen Saatselde wobl Schaden zusügcn können. Die selten
gewordene Hovltaube nistet auch noch an einer Stelle vier.
Nicht mehr selten jagt man auf Feld »nd Waldgängcn vier
ausgcsetzte Fasanen aus. Ebenso begegne » uns Rebhühner,
Wachtel » und im Moor sogar noch Birkhühner . Die kleineren
Stelzvögcl, der Kiebitz , die unsere Gegend durch. strcicvcnde-
Waldschnepse und die kleinere Bekassine , bekannt unter dem
Namen Himmelsziege, sind von jeher ihres Wohlgeschmacks
wegen häufig verfolgt worden, unterstehen jetzt aber dem Na¬
turschutz und dürsten somit der hiesigen Landschaft auch erhol-



teil bleibe» . Die groben Siel,Vögel, Storch und Fischreiher,
sind gerade in den levten Jahren vier wieder heimisch gewor¬den, Zwei Storchcnpaare haben sich hier angestedelt und die
Reiber haben eine Kolonie mit 30 Horsten gegründet. Imnördlichen Bezirk toll vor Javren sogar ein schwarzesStorchen¬paar gcnisler habe» Zum Abschluß nun noch die Lumps und
Wasscrvögel. Bläßbuvn und Deichhuh » und Wildenten fühlensich vei uns im Moor durchaus heimtlm, Wildgans« und dt«Seemöwen sind uns nur übers,reichende Vögel, die sich in den
seltensten ballen im Moorschils und auf den Moorgewässernnicderlasscn.

ES mag sein, dab bei dieser Aufzählung mancher Vogel
noch vergessen worden ist . Zudem »eigen manche Vogelarten
nach der Größe Abarten . Soweit sie aber genannt worden sind,
lind sie von Dorfetnwobnern , Jagern oder vom Verfasser
dieser Zeilen selbst beobachtet worden . Wenn nun die Uever-
schrift dieser Arbeit stark liverrricven erschien , so mag mit dieser
Arbeit der Beweis der Richtigkeit erbrach» worden sein . Dabet
will ich natürlich nicht behaupten, dab dies daS einzige hier
in näherem oder weiterem Umkreise liegende Paradies sür die
Vogelwelt sei.

Wer möchte nicht heute in der Zeit des Wiederaufbaues
unseres deutschen Vaterlandes durch unseren Führer Adolf
Hitler mithelsen am großen Werk? ! Wer könnt« abseits
stehen, wenn es heißt , seine Opferbereitschaft zu beweisen?

Sandle volkübewukt!
aber muß der beschämend beiseite treten , der aus harter
Gottlosigkeit heraus oder aus verblendeter Leidstsucht sich
ausfchließt , wenn die Tat der gemeinsamen Opfer zu einer
herrliche» Leistung ganz Deutschlands emporwächst!

Eine große Leistling zeigt uns in diesen Wochen wiederdie N2 - Vollswohlfahrt . Das Aufgabengebiet ist in diesen
Sommermonaten ein noch größeres geworden . Es erfordertin verstärktem Maße den Einsatz aller Kräfte . Genau wieim Winter , üben die NS - Gemeindepflegestationen ihre
segensreiche Tätigkeit aus . Ueberall wird emsig geschasst!Die Kinderlandverschickung ist im vollen Gange . Tausendevon Kindern befinden sich in Heimen und Pslegestellen in
Erholung , Tausenden soll diese Wohltat in den kommenden

Wochen noch zuteil werde» . In den Mültererholungsheinundes Gaues weilen dankbare Mütter , um die angegrifft»«Gesundheit wiederherzustellen . Ueberall wird geholsen w»es nottut , und soweit die Mittel es nur » » lassen .
'

Noch vieles mehr könnte geleistet werden , wenn allemilhelscn würden an dieser Gemeinschaslsleislung . Die Nr«
sucht deshalb immer mehr Volksgenossen sür ihre Arbeit

"
»,gewinnen und sie dem Kreis der Mitglieder zuzusühr^

Durch Wort und Schrift , von Mund zu Mund will sie auchin den Sommermonalen aufklärcn über ihre Volksiumz.arbeit , will dem Führer helfen in seinem Ansbauwerk dasder Größe und Freiheit unseres deutschen Vaterlandes gj„
Möge daher die Werbung der Helfer der NZV um die

Mitgliedschaft in dieser Organisation auch diejenigen erfassendie bisher aus irgendwelchen Gründen sich der Opferbereit
schüft und der Gemeinschaftsarbeit entzogen haben.

Mitglied der NSV zu sein heißt » ich,
mehr und nicht weniger , als sich z « m
deutschen Schicksalskamps zu bekennen
heiß » , sich mitverantwortlich sür dai
Bolksganze und für sein Wohlergehen
zu fühlen.

Und so ergeht denn an alle der NLV noch fernstehenden
Volksgenossen der Ruf:

Auf zur Tat!
Werde Mitglied der NSVl

wekvk k^rroukv vkrr

Von UelaubSgliiik «n- Seifen

Und wieviel mehr Glück , Zufriedenheit , Hoffnung und
Dankbarkeit erwachsen aus Opfer und Dienst, die ein
ganzes Volk den Bedürftigen unter sich zu leisten ge¬
willt ist . Ter Nationalsozialismus hat unserem Volke einen
neuen G e i st gebracht, der seinen höchsten Ausdruck findet
in der gewaltigen Gemeinschaft, in der Kameradschaft.

Noch nie hat es bisher unser Erdball erlebt , daß sich
eine ganze Nation , die Zeiten größter Not und lang¬
andauernder Entbehrungen überstand , sich di« Hände reichte
und damit zum Ausdruck brachte : Volksgenosse , ich
helse dir!

Nicht der braucht traurig sein über seine Lage , der nur
wenig bat und daher auch nur wenig opfern kann. Er kann
durch Dienst an der Gemeinschaft das Seinige tun ! Wohl

Motto I Verdirb dir deine» Urlaub nichilIch Hab « « ine Frage für dich , mein Freund und Ur¬lauber : Du Haft 14 Tage Freizeit . Du willst an die See ! Indie Berge ! — Erholung.
Aber ich frage dich : Weißt du auch , daß du die Pflichthast, diese Erholung eine ganze und hundertprozentige wer¬den zu lassen? Jawohl , eine Pflicht zur Erholung hast du.

Nicht nur ein Recht darauf . Du brauchst starke Nerven undeine gesunde Arbeitskraft sür deinen Dienst an Volk und
Familie.

Darum : verdirb dir deinen Urlaub nicht!
Die Erholung fängt schon mit der Reise an . Auch dann,wenn du nicht 1 . oder 2 . Klasse fährst . Nicht erst am Strandeoder in den Wäldern und Bergen beginnt sie. Man muß

nämlich zu reisen verstehen. Das ist eine Kunst, die nichtjeder versteht!
Am Anfang deiner Reise beachte bitte eines : Laß deine

tausend guten Vorschläge samt und sonders zu Hause . Du
bist zumeist ohnhin schwer genug bepackt . Wozu da die Vor-
sätze ! Wenn du gegen sie verstößt , so ärgerst du dich . Und
Aerger soll man vermeiden.

Und dann die Reise selbst . Eine schöne Reise ist der
beste Auftakt für einen glücklichen Urlaub . Wenn dieser Auf¬takt disharmonisch beginnt , so ist der Urlaub beschattet.

Ich kenne eine lustige Fahrtengruppe , die zu Beginn
ihres Sommerurlaubs in Richtung Allgäu fröhlich von
dannen zog und schon nach wenigen Stunden mit einem To¬
ten in ihrer Gruppe zurückkehrte, weil alle in überhitztem
Zustand ein Bad nahmen und dieser eine an Herzschlag
starb.

Doch so schlimm braucht es nicht immer zu sein. Man
kann sich und anderen die Reise auch aus andere Art ver¬
salzen.

Da gibt es Leute , die glauben , wenn sie auf Reisen
sind, sie seien der Mittelpunkt der Welt . Nun , es sei ! Wer
lebensfroh ist , darf ausgelassen und übermütig sein. Ob
man aber deswegen das Recht hat , andere Leute zu belässt-

Sie iroedleelager 1SSS
Von GebietSsührer LUHr Hogrese

Die Zeltlager der Hitler -Jugend sind Wesensausdruck
der nationalsozialistischen Jugendorganisationen.

Wenn in der Zeit der Jugendbewegung junge Men¬
schen aus Fahrt gingen oder ihre Lager bezogen, so könnte
man in der Tatsache dieses Geschehens eine Vorstufe der
Fahrten und Lager der Hitler -Jugend erblicken. Für den¬
jenigen aber , der nicht nur die äußere Form oberflächlich
betrachtet , sondern der tiefer hineinschaut in das Wesen
jener Gemeinschaften und in das der Jugendorganisationen
des neuen Reiches, der wird bald erkennen, daß außer
einigen äußeren Dingen kaum noch Verwandtschaften
zwischen HI - und ehemaligen hündischen Lagern bestehen.

Tie Lager der HF sind eine sozialistische Tat.
Wie sich die HI als Organisation an alle jungen

deutschblütigen Menschen wendet und in der Ausdehnung
ihrer Organisation nicht ruhen wird , bis die gesamte Ju¬
gend in ihr geeint ist , wendet sie sich in der Teilnahme
an den Lagern an alle ihre Kameraden.

Jeder Hitler -Fungc , jeder Pimpf , einmal inS Lager!
Einmal jedem das Erlebnis der großen Kameradschaft der
Fugend , dort wo sie aus sich selbst gestellt und auf sich selbst
angewiesen ist ! Einmal jedem die gemeinsame Schulung!
Einmal jedem das Erlebnis der deutschen Landschaft, des
deutschen Bolkcs , das Erlebnis der Verbundenheit seine«
Blulcs mit der Erde , aus der er gewachsen ist.

Das ist das Ziel.
Es verlohnt sich, für das Gelingen dieses Werkes alle

Kräfte anzuspannen . Wer mithilft , hilft der deutschen Ju¬
gend und wirft mit am Deutschland von morgen.

gen, erscheint auch dem weniger Zünftigen ein bißchen frag,
lich . Man braucht zum Beispiel nicht Apfelsinen- und
Bananenschalen aus dem Wagen aus die Landstraße zuWerse » , wodurch Radfahrer und Fußgänger zu Fall kom-men können. Man schleudert besser auch nicht seine Bier¬
flasche aus dem fahrenden Zug . Das kann manchmal böseFolgen haben . Und dein schöner Sommer ist in die Brüche
gegangen!

Wenn man in den Urlaub geht, sind auch Wettfahiieu
nicht immer am Platze . Wir alle kennen den Fall . Er und
sie"

, der sich uns in den besten Variationen stets wieder
zeigt. Eine dieser Variationen sieht so aus:

Auto ^ und Auto U auf freier Landstraße . In 8 sitztder . Herr « mit seiner . Dame «
. ^ überholt ft . Daraus dieDame spitz : , AH, der Keine Wagen läuft aber gut !« Ter

Herr gibt Gas . . . 100 , 110, 120 . . . vorbei ! Was tut
man nicht alles sür seine Dame ! fährt also wieder hinten.
Jetzt ist die Reisegesellschaft in .V verschnupft, oder aus jeden
Fall zu einer Wettfahrt aufgelegt . Das Rennen gebt los.
Dabei vergißt der „ Herr « in der nächsten Ortschaft den linken
Winker einzuziehen, und so gefährdet er dann Autos , Mo¬
torräder , Fuhrwerke , Radfahrer — alles , was ihm emgegcn-kommt. Inzwischen notiert sich ein Polizeibeamter die Ämo-
nummcr des ft . Das Strafmandat folgt bald nach. Oder die
Fahrt geht so lange , bis ein Wagen . kaputt« gefahren iü
und man im Straßengraben unfreiwillige Rast machen muß
Kosten, Aerger sind auch hier die Folgen.

Ja , Unfälle aus der Reise . Wir zählen alle zwei Mi¬
nuten einen Verkehrsunsall in Deutschland!

Solch Reiseunfall verdirbt dir die schönsten Pläne.
Es kann aber auch anders sein. Und wie , wirst !«

fragen?
Ein Appell an die Vernunft , an die Einsicht? Nun . in

vernünftigen Menschen appelliert man nicht an die Vernunft.
An deinen eigenen Gehorsam mußt du appelliert».

Seiner Einsicht gemäß vernünftig zu handeln , dem eigene»
Gesetz also freudig gehorchen zu können, darauf kommt es
an.

Bleib auf der Reise so , wie du sonst auch bist.
. Anzugeben « brauchst du schon gar nicht. Lerne lieber

lachen und fröhlich sein. Dann wird schon deine Reise zur
wahren Erholung.

Jawohl , eine gute Reise ist der beste Auftakt für de»
guten Urlaub.

Und vergiß nicht, daß du eine Pflicht zur Erholung
hast !

'W. S.

In diesem Saus empfangt der Aeichssportsührer
Während der Olympischen Spiele
in Berlin wird der deutsche Sport
bei allen Verpflichtungen repräsen¬
tativer Art durch den Reichssport-
sührer von Tschammer und Osten
vertreten , soweit solche Verpflich¬
tungen nicht von der Reichsregie¬
rung unmittelbar wahrgenommcn
werden oder nach den Olym¬
pischen Bestimmungen dem Organi-
fations - Komitee obliegen . In
Haus Rupenhorn wird der Reichs-
sportführer die hervorragenden
Gäste des Auslandes , vor allem
die Männer des internationalen
Sports empfangen und wird hier
die Beziehungen enger gestalten , die für den sportlichen Verkehr nach den Olympischen öpielcn von Wichtigkeit sind.

(Maier : TRL -PreNrduuftl

Eine Stütze der deutschen Turn -Mannschast
Steffens , der Sieger vom Hamburger Ausscheidungsturnen , erzählt

So wird grundsätzlich die Möglichkeit geschaffen, daß
auch der Junge , der keinen Lagerbeitrag oder nur einen
Teil desselben entrichten kann, doch am Lager teilnehmen
kann. Und wer einmal die Vorbereitungen in den Dienst¬
stellen der HI und die Arbeiten der Jungen in den ört¬
lichen Einheiten gesehen hat . um die Finanzierung der
Lager zu sichern , der weiß , wie sehr die HI erfüllt ist von
dem Gedanken des Schaffens sür die Gemeinschaft.

Tie gesamte Vorbereitung der Lager ist getragen von
dem Bewußtsein der Verantwortung.

Wer daran bisher gezweiselt hat , wird eingeladen , sich
durch einen Besuch in den Lagern einen Ueberblick über di«
Vorarbeiten und den Wert unserer Lager zu schassen.

Tie Tätigkeit im Lager ist abgestimmt aus Kamerad¬
schaft , aus Gemeinschaftserziehung.

Ueberall wird dieser Gedanke wieder in den Vorder¬
grund treten , ganz gleich ob es sich um die Arbeitsgebiete
der körperlichen Ertüchtigung handelt , um die Feiergestal¬
tung , oder aber auch um die Verrichtung aller Arbeiten,
die der Lrdnungs - und Arbeitsdienst im Lager mit sich
bringt.

Jeder Junge , der unser Lager verläßt , soll rrholt und
an Körper und Geis» gestählt mit dem Willen zur Kamerad¬
schaft wieder in seine örtlichen Einheiten zurückkehren und
Träger und Kämpfer sein de « deutschen Gemeinschaftsgeistes.

Nach seinem Sieg im Hamburger AuSschcidungSturnen
trafen wir den blonden Walter Stessens , als er glückstrahlend
im Kreise seiner Turnkameraden saß . Sie . fachsimpelten«, das
beiß», sie gingen noch einmal alle Uebungen durch , besprachen
die gebier , schenkten sich gegenseitig BesserungSmüglichkciten—
und erlannten ehrlich das bessere Können des Kameraden an.
Hier wehte ein ehrlicher, kameradschaftlicherGeist . Und Ernst
Winter — der zum sicbcntcnmal Zweiter geworden war —
wird nun wohl sür alle Zeilen in die Geschichte der deutschen
Gerötturnkunlt eingeben als „der ewige Zweite« und als der
Mann , der als einziger in der Welt zweifachen Salto als Ab
gang vom Reck turnt . — Wir fragten Stessens nach allem
Trum und Tran — und der klare, sachliche Bremer — der
bald nach Hamburg abersiedeln wird — wußte gleich , woraus
«S uns ankam — und erzählte:
Sprünge am Pferd , der Weg zum Erfolg

„Eigentlich war ich in letzter Zeit und in den letzten
Kämpfen immer in bester Fovr , nur sehlte mir so etwa« wie
die letzte Einsatzkrast. Dadurch, daß ich in den Iprunaübungen
am Pferd lange Hemmungen batte , bekam ich wohl in den
letzten Kämpfen « ine kleine Unsicherheit und bade hier auch
stet- Punkt « eingebüßt : am meisten beim vorletzten Prüfung « -
turnen in Greiz. Für Hamburg batte ich mir nun voraenom-
men : wenn alles schief geht, aber die Sprünge müssen klappen

Im Glauben an diesen Entschluß gab ich mir selbst die notigr
Kraft. Schon bei der ersten Ucbungsstunde nach Greiz maedü
sich eine Verbesserung bemerkbar. Der Mut wurde größer , dir
ich in Hamburg durchsetzte , was ich wollte. Die Sprünge lwpk°
len zu meiner größten Freude, wenn auch noch Mängel ve<
stehen . Diese müssen jetzt in Angriss genommen werden - "
verdanke ich diesen Sprüngen am Pferd tatsächlich den Eilet»
in Hamburg . Viel Kraft Holle ich mir bei Mutter Sonne, den»
meine mir nur eben zur Verfügung stehende Freizeit ver¬
brachte ich irgendwo draußen und nahm Sonnenbäder.
Es ist schwer, in der Spitzengruppe zu kämpfen

.An sich liegen mir alle Lltnnpjschcn Pflichtübungen <üü>
so daß ich mit dem inneren Gefühl einer gewissen berudige»'
den Sicherheit nach Hamburg fahre» konnte . Wenn mir in»
größerer Versager unterlief , so hoffte ich, mich unter de» erste»
fünf Siegern zu Hallen , denn ich weiß, wie schwer «S >n-
der Spitzengruppe zu kämpfen und sich dort zu halten t«»
habe nun in Hamburg endlich einmal geturnt , wie >>d »
eigentlich schon lange wollte, aber trotzdem noch keine r »°!»
leistüng vollbracht.«

Aussichten für Berlin
. Nach Berlin sahre ich mit dem glücklichen Gefühl , «ü
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. In «, solch« Uten Play in der Mannschaft erkämpft , u haben,
und ich kosse , daß ich meiner Mannschaft ebenfalls bei den
OlympischenSpielen ei » , gute Stütze sein kann, Aus Ein,ei-
erfolg mache ich mir kein , große Hoffnung , denn ich weiß, wie
schwer eine Enttäuschung ist. Sollt « ei mir gelingen, in
-ucrli » eine ähnliche hohe Punktzahl wie in Hamburg zu er-
ringe » , dann glaube ich an einen guten Erfolg ."

„Waren Sie zum Kunstturnen veranlagt?
Nein, ich bin als Junge schwächlich gewesen und mußt«

mich mit säst allen Kinderkrankheiten Herumplagen. Tann de-

kam ich noch mit 17 Jahren eine schwere Lungenentzündungund Herischwäche . -Aber da hals mir dann da« Turnen ." „Wie
kommt e « , daß Sie neben Ihrer ausgeprägte » Haltung mit
so viel Rbvthmus turnen ? " „Seken Sie , hier hilft mir viel-
leicht ein Geschenk der Natur . Ich spiele gern Klavier, undes mutz wohl so sein , daß die in uuS wohnende Musik mit der
vollendeten schwingenden Bewegung der Turnens verwandt
>!>. Und wir glauben dem beute Siebenundzwanzigiährigen,der aus Reeden bei Bremen stammt, daß er eine starke Stützeder deutschen Mannschaft darstellt, nicht nur als Turner,sondern auch als guter Kamerad. -

5V0V wollen in Höchstform kommen
Welche Trainingsmöglichkeiten haben die Olympiakämpfer ? — lieber 50 Sportstätten außerhalb des „Dorfes " und

Reichssportfcldes — Wünsche, die Erfüllung sanden
<« , » »e« tm c >vm»tl« en Lori weitenden l>8ic -» °nderderta,ier «,iier>

Viel wurde schon geschrieben über die Unterbringung
unserer Llympiagäste im . Tors deS Friedens "

, mehr noch
hörte man über die vielerlei kulinarischen Genüsse, die an¬
getan sind , um ihnen das Leben im Olympischen Tors so
angenehm und heimisch wie möglich zu machen. Fast ver¬
gas, man jedoch dabei , festzustellen, daß unsere ausländischen
Gäste bereits so früh , lange vor Beginn der Olympischen
Spiele, hierhergekommen sind, um in der neuen Umgebung,
unter neuen klimatischen Verhältnissen zu trainieren,
sich vorzubereiten aus die harten Kämpfe , die ihnen bevor¬
stehen . Es ist daher von allergrößter Wichtigkeit, daß ihnen
zahlreiche Sportplätze und Turnhallen jeder Art und Größe
während der ganzen Zeit bis zum Abschluß der Olympischen
Spiele zur Verfügung stehen.

Betreuer , hieb- und ftichseft
Tie Sportabteilung vom OrgantsationSkomitee im

Olympischen Torf , der diese Aufgabe obliegt , wird geleitet
von Pg . Otto Meyer, der während seines zehnjährigen
Aufenthalt- im Ausland die deutschen Farben bei großen
internationalen Schwimmveranstaltungen in allen Erdteilen
erfolgreich vertrat . Ihm zur Seite steht SS -Oberfturmführer
Weitzdörser von der SS - Führerschule Braunschweig,
der als Tiplomsportlehrer ebenfalls viele Jahre im Aus¬
land verbrachte, sowie Diplomsportlehrer Griep. Man
sieht , daß das Organisationskomitee bei der Auswahl der
sportlichen Betreuer für die Olympiakämpfer größten Wert
legte nicht nur auf umfangreiche praktische Ersah,
rung im Sport , sondern auch aus langjährigen
Aufenthalt im Ausland, verbunden mit Kennt¬
nissen in den Sprachen , den Sitten und Gebräuchen der
Völker.

Welche Möglichkeiten zum Training bietet die Iport-
abteilung des Olympischen Torfe - den Kämpfern aus der
ganzen Welt ? Im Olympischen Dorf befindet sich eine
Kampfbahn so groß wie die des ReichS-
sportfeldes, zwei modern eingerichtete Turnhallen,
ein Hallenschwimmbad, dessen gläserne Seitenfront elektrisch
bochgezogcn werden kann, so daß sich das Hallenbad in ein
Freibad verwandelt , sowie 14 Trainingssäle im Hinden-
burgbauS , die für Ringer , Boxer und Fechter bestimmt sind.
Neben den zahlreichen Plätzen und Schwimmbädern um daS
ReiÄSsportfeld stehen in Berlin weiter noch über 30 groß«
Trainingsplätzefür sämtliche Sportarten , 1 2 Turn -
Hallen , sieben Schwimmbäder, die neue Rad¬

rennbahn und außerdem noch zwei Rennbahnen für Reiter
zur Verfügung.

Es dürste wohl wenige Städte in der Welt geben, die
in der Lage wären , ihren Gästen eine solche Zahl ausgesucht
guter Trainingsmöglichkeiten zu bieten wie geraoe die
Reichshauptstadt . Erinnert man sich jedoch daran , daß es
53 Nationen mit fast 5000 Kämpfern sind , entsprechend ihrer
Sportarten wiederum in unzählige Gruppen ausgeteilt , die
mit dem Wunsch, diese Plätze und Turnhallen zu benüye»,
noch Tausende andere Wünsche verknüpfen , so gewinnt man
ungefähr ein Bild von der Arbeit , welche die Sportabteilungdes Olympischen Dorfes zu leisten hat.

Genau sestgelegtcS TrainingSprogramm
Mit der deutschen Gründlichkeit der Organisation , di«

bei allen bisher hier eingetroffenen Olympiakämpfern immer
wieder staunende Bewunderung auslöst , hatte di« Sport-
abtetlung schon lange vor Ankunst der ersten Mannschaften
ein TrainingSprogramm ausgearbeitet, in
dem genau festgelegt ist , wann und wo jede einzelne Sport¬
gruppe jeder Mannschaft trainieren kann. Und jeder Mann-
schastsführer bekommt, kaum hat er das EingangStor de-
Olympischen Torfes durchschritten, «in solches Programm
in die Hand gedrückt, so daß ihm hinsichtlich des gleichmäßi¬
gen Trainings seiner Olympiakämpfer seine Arbeit wesent¬
lich erleichtert wird.

Die Beförderung der Sportler vom Olympischen Dorf
zu den Sportplätzen und zurück trifft aus keinerlei Schwie¬
rigkeiten , hat doch die Wehrmacht über 200 Omnibusse für
diesen Zweck zur Verfügung gestellt, die sogar in der Lage
sind, die gesamte Bevölkerung des Dorses aus
einmal aufzunehmen und nach jedem gewünschten
Ort zu befördern . Tie Mannschaftsführer brauchen also je¬
weils nur am Abend in der Sportabteilung anzugeben,
wann ihre einzelnen Sportabteilungen abzusahren wünschen,
und am nächsten Tage stehen pünktlich die Omnibusse vor
dem Dorseingang , welche die Leichtathleten und Schwim¬
mer zu den verschiedenen Plätzen und Schwimmhallen , die
Pistolenschützen nach den Schießplätzen in Wannsee , die
Reiter zur Rennbahn usw . bringen . Tie Pflege der Sport¬
plätze und Sportgeräte und der ganze Trainingsbetrieb wird
von den Sportlehrern der Sportabteilung beaufsichtigt und
geleitet.

Die bedeutungsvolle Unterschrift
Vorbedingung für die Beteiligung eines Sportlers an

den Olympischen Spielen ist , daß er noch niemals irgend¬

eine Art von Sport beruflich ausgeübt und auch noch nie¬
mals für seine Leistungen eine Entschädigung gleich welcher
Art empfange» hat . In einer Kartei der Sport¬
abteilung werden di« sogenannten Amateur -Erklärun-
gen, die alle Teilnehmer nach Betreten des Olympischen
Torfes unterzeichnen, gesammelt . Von welch entscheidender
Bedeutung gerade diese Kartei ist , haben die letzten Olym¬
pischen Spiele in Los Angeles gezeigt, als der berühmte
Läufer Nurmi kurz vor Beginn der Spiele durch Anwen¬
dung der Amateurklausel von der Teilnahme ausgeschlossen
wurde , und bei früheren Spielen wurden selbst Golden«
Medaillen auf diese Weise nachträglich aberkannt.

Restlos zufriedengestellt
ES wäre unmöglich, die vielen verschiedenen Wünsche

aufzuzählen , die von den einzelnen Mannschaften täglich
vorgebracht werden . Den australischen Ringern
waren die neuen Matten zu hart , sie wollten gebrauchte
haben und bekamen sie auch . Tie argentinischen
Fechter waren besonders wählerisch bezüglich ihrer Fecht¬
bahnen und verliehen ihren verschiedenen Ansichten mit tem-
peramemrvllen Handbewegungen Ausdruck. Doch auch sie
sind heute restlos zufriedengestellt.

Ten japanischen Schwimmern aber genügten
zwei Stunden Schwimmtraining am Tage bei weitem nicht.
Sie bekamen nun Gelegenheit , sich doppelt so lange im
Wasser zu tummeln , und sie nützen ihre Zeit aus bis zur
letzten Minute . Wie der japanische Ichwimmtrainer Matsu-
zawa kürzlich sagte, ist er für das Entgegenkommen von
seiten der Sportabteilung sehr dankbar und hofft , seinen
Wunsch nach ausgiebiger Trainingsmöglichkeit durch die
Leistungen seiner Schwimmer bei den Olympischen Spielen
rechtfertigen zu können.

*
Lrbraebeil im Unterkreis Oldenburg

im FachamI Turnen
Am Ditze deS Kreises tritt naturgemäß die Lehrbetätigung

des UnterkreiseS Oldenburg gegen die der anderen Unterkreise
etwas zurück . Die Vereine deS UnterkreiseS Oldenburg haben
die günstige Gelegenheit, die Lehrstunden der KreiSsckiulen , der
Kreisturntage , der Vorturnerstunden usw. ebenso leicht zu er¬
reichen wie im UnterkreiS. Tas schließt aber nicht aus , daß
doch fruchtbringende, grundlegende Arbeit geleistet werden
kann. Ta sind in erster Linie die ländlichen Vereine zu be¬
treuen, denen er nicht immer möglich ist , die an Sonntagvor-
mittagen stattfindenden Lehrtage in der Stadt oder die über
mehrere Tage sich erstreckenden Lehrgänge deS Kreises und
GaueS zu besuchen . Ta mutz dann der Unterkreisturnwar » die
Vereine in der eigenen UebungSstundc auf dem Lande ertasten.
Der Sonntagnachmittag ist dafür geeignet. Oder aber es kann
auch der Turnabend deS Vereins selbst sein . Ganz besonder-
notwendig erscheint die Mithilfe des Unterkretsturnwarts in
den Vereinen im Frauenturnen. Turch die Jnvorder-
grundslellung der Gymnastik und des Tanzes sind dem Frauen¬
turnen besondere Wege gewiesen , die eine Belebung des Tur¬
nens der Frau in reiferen Jahren mit sich brachten. Turch
andere Aufgaben der Vereine, auch mit dem erhöhten Spicl-
betrieb in den Sommerspielen, ist in diesem Jahre die Lehr¬
betätigung tm Unterkreise sür den Hallenbetrieb in den Hin¬
tergrund getreten.

In Frauenturnen war der erste Lebrtag am Freitag¬
abend in Metiendors. Unter Leitung deS UnterkreiS-
frauenturnwartS Klutke wurden Grundformen . Lauf, und
Hüpsübungen durchgenommcn, denen alle Tänze in verschie¬
denen Abwandlungen folgten. Außerdem wurde noch ein Vier-
Paartanz eingeübt. Man verlebte eine frohe Turnstunde und
cs wurde der Wunsch laut , recht bald wieder den UnterkreiS-
frauenturnwart in der Turnstunde begrüben zu dürsen.

o urteilen erfahrene Frauen
über die vielseitige Brauchbarkeit de» wirklich guten Hausmittel » .Klosterfrau«
Melissengeist ' . Die bekannte ehemalige Neichstogsodgeordnete und Gattin de»
früheren Dize -PrLsidentea de» Reichstag », Frau Katharina v . Kardorsf . Berlin V? lg.
MatthLikirchftr . 8L . schreibt am d. SS wie folgt:

.Hm Hcnste meiner Großeltern und meiner Mutter , bei mir und bei meinen
sämtlichen Geschwistern ist Klosterfrau -Melissengeist immer vorhanden gewesen.
Sowohl -um Ginnehmen bei Müdigkeit , Überreizungen , nervösen Zuständen . Herz»
klopfen. Schlaflosigkeit als auch Einreiben bei rheumatischen Leiden hat
merne Familie den Klosterfrau -Melissengeist seit Jahrzehnten benutzt. Auch
Umschläge, besonder» bei Gallen » und Leber-Koliken. hatten eine vorzügliche
Wirkung . Mein Mann nimmt bei jeglicher Magenverstimmung Klosterfrau-
Melissengeist, mit warmem Wasser veruuscht . mit Erfolg . Bei Kopfschmerzen ist

»Krankheiten jeglicher Art in irgendeiner Form Klosterfrau -Melissengeist
Auch die nicht weniger bekannte Lurnier -Aeiterin und vielfache deutsche Met»

I strrin. Frau Irmgard von Opel. Schloß Wefterhau » . berichtet am IS. 4 . SS:
k .Lch bestätige gern , daß Klosterfrau «Mellssengerst mir ein unentbehrlicher Havsfreunb geworden ist, der sich
k immer in meiner Hausapotheke befindet . Sie können über Melissengeist schreiben, was Sie wollen. Ich bin

Ferner urteilt Frau Leander Huschauer . Inhaberin mehrrrer Firmen . Köln Oberländer User Ü4. unter dem lS . S . 36:
..« eit einigen Monaten nehme ich Melissengeist ein und verwende ihn auch zum Einreiben für wein fchwne»

» Nervenleiden. Der Heilerfolg veranlaßt mich. Ihnen meinen verbindlichsten Dank aus -usprechen. Ich habe melk
» Mittel angewandt , aber keine» hat mir so gut geholfen wie gerade Klosterfrau -Melissengeist, der eine ganz her-
I vorragende Wirkung hat . Ich kann daher jedem den Gebrauch von Klosterfrau -Melissengeist besten» empfehlen
» der überhaupt mit Nervenkrankheiten etwa » -u tun hat . Anbei eine Ausnahme von mir nach dem Gebrauch
» von Melissengeist. ' (Bild obenstehend.)
I Auch Sie sollten deshalb den fett über 1« Jahren bewährten Klosterfrou -Meltssengecst als «^ e Hllse und
» Eilig anwendbare , Hausmittel immer vorrätig halten . Verlangen Sie bitte de , Ihrem « voweler oder
! Drogisten noch heute die blaue Original -Packung mit den drei Nonnen , u Mt . 2.S5 . Mt . 1.7S und SS v !g.
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ieb meine Lrlolse ru ver-
äaubeu Iiabe ?"

1

«§ ) a stand eine« Tage » ein ITlann in meinem
Zimmer, besten tarnen ich längst vergessen habe,
und überredete mich , «Ln« Versicherung abzuschlie-
ßen. Ich zahlte, was ich oft recht ungern tat,
Monat für Monat meine Prämie , ohne die Der.
sicherung je in Anspruch zu nehmen. Dann wurde
ich unvermutet vor ein« schwere EntscheGung g«,
stellt. Es ging einfach um» Ganze . Ich mußte wa¬
gen, um zu gewinnen. Und plötzlich wußte ich, daß

Meine Versicherung gab mir den Rückhalt . Ich fühlte
mich für den Fall der Gefahr materiell gesichert. Un-

dorau » entstand bei mir eine Freiheit de » Handeln»
und eine Entschlußkraft , die ich auch heute noch viel
höher bewerte al » alle Prämien.
Und diese gleiche Entschlußkraft fand ich bei den prl.
vaten Dersicherungsunternehmungen. Eie ist auch bei
ihnen die Triebfeder de » Handeln » und ihr verdanken
sie die heutige Größe.

vaten Dersicherungsunternehmungen kn 43 Dersiche-
rungezweigen den erforderlichen Schutz. In den letzten
10 Jahren wurden7 INilliarden Reichemarkan Ent«
schädigungenausgezahlt . '
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Ter Quedlinburg « Tom im Lichte der Scheinwerfer
Ein prächtiges Bild von dein Ton , in Quedlinburg , wo sich
das Grab König Heinrichs I, , des Gründers des ersten deulschen
Reiches, befindet. (Presse-Bild - Zentrale - M)

In Nacht und Nebel am Strand
Wir batten auf einer ostfriesischcn Insel in froher

Runde einige heilere Stunden verbracht . Ich trug Ver¬
langen nach einem kurzen Spaziergang noch am Strand.
Dunkle Rächt ringsum , dazu dicker Nebel. Man unterschied
kaum die nächsten Häuser , so dicht lag feuchtes Grau über
die ganze Insel gebreitet . Aber , was tuts ? Ich kenne ja
genau jeden Weg hier . Also hinab zum Strand.

Lu sehen war gar nichts . Ter Nebel hüllte alles ein.
Nicht einmal die Hellen Leuchtkegelder Leuchttürme aus den
Inseln und an der Küste durchdrangen die Dichte.

Von fernher klang das Rauschen der Nordsee. Wenige
Schritte und schon stehe ich am Wasser. Durch den Nebel
hindurch sehe ich seinen Glanz . Meerlcuchten . Zauoerhaft
immer , wenn man cs sieht. Besonders heute in Nacht und.
Nebel . Tie Flut kommt. Ich kehre um.

Nur wenige Minuten hatte ich am Rande des Meeres
gestanden, aber sie hatten genügt , einen Priel zu füllen , der
vorher noch Sand gewesen war . Ich gerate bis zu den
Enkeln ins Wasser. Unheimlich ist das . Hier ging ich eben

noch trockenen Fußes und jetzt überall vor mir Wasser.
Sollte ich mich verirrt haben und vom geraden Weg ab¬
gewichen sein?

Nichts ist zu erkennen. Das Rauschen klingt näher.
Das Wasser wird tiefer . Ich versinke bis an die Knie
im Priel.

Endlich fühle ich wieder Sand unter den Füßen . Also
weiter in derselben Richtung . Da gerate ich abermals in
Wasser. Viel tiefer noch muß es sei » als das andere . Bis
zu den Hüsten steht es mir . Ich spüre Angst, richtige Angst,
die zur Todesangst wird , als ich merke, wie breit der Strom
ist , den ich durchwate.

Das Wasser gleißt bei jedem Schritt , den ich vorwärts
setze. Meerleuchten!

Habe ich in Nacht und Nebel am Strand jeden Rich¬
tungssinn verloren ? Ich müßte längst wieder an der Düne
sein, von der ich hinabging zum Strand . Aber nein , Wasser
um mich herum , nichts als Wasser. Und Nebel und Finster-
nis . Die Insel selbst hat keinen Leuchtturm , der mir zum
Wegweiser werden könnte. Der Schein der Feuer von den
Nachbarinseln durchdringt den Tunst nicht.

Jetzt wird mir klar , ich muß vom geraden Weg ab-
gewichcn sein. Und so bin ich in den breiten Priel hinein¬
gekommen, der eine Sandbank umklammert . Aber ich habe
doch keine Wendung mehr gemacht, seitdem ich vom Meer,
das hinter mir heranslutet , zurückging? Die Südrichtung,
die ich verfolgte , muß ich also beibehalien haben . Das be¬
weist mir auch das Rauschen der Wellen in meinem Rücken.
Also kann ich nur östlich abgewichen sein, denn wäre ich
nach Westen abgeirrt , dann müßte ich längst an der Düne
sein. Das sagt mir meine gute Ortskenntnis . Qestlich läuft
der Priel , auch das weiß ich. Aber wie breit er sein mag
und wie lang und wie ties, das ahne ich nicht. Ich werde
immer unsicherer. Tie bangen Minuten , die ich da durch-
mache , empfinde ich wie Stunden . Ich denke an Frau und
Kinder . Ich bin einsam und verlassen am Strand zwischen
den Wassern. Mantel und Kleider triefen vor Nässe . Und
das Meer leuchtet.

Endlich , endlich trockener Boden . Wird er andauern
oder gerate ich wieder in einen Priel ? Wie weit mag ich
schon gewandert sein ? Der Leitsinn ist vergangen . Nein,
es bleibt trocken . Ich beginne sogar langsam zu steigen.
Wahrhaftig : die Düne ist erreicht. Gerettet!

Also wirklich gerettet ! Aber wo mag ich sein? Ich
klettere, von dem nassen Zeug im Gehen behindert , immer
höher . Sand , trockener Sand überall . Und da — plötzlich
faste ich vor mir eine Wand . Ein Haus also. Ich habe es
im Nebel nicht eher sehen können, als bis ich unmittelbar
davor stand.

Jetzt kann ich mich endlich wieder orientieren . Ich
stelle fest , daß ich in der Tat ganz beträchtlich ostwärts ab-
gekommcn bin . Seltsam . Ich erinnere mich , vor langen,
langen Jahren einmal eine Theorie gelesen zu haben , daß
der Mensch, wenn er im Dunkeln wandert , dazu neigt , nach
links vom Weg abzuirren . Wenn das richtig ist , dann habe
ich diese Theorie bestätigt.

Nun sind's nur wenige Schritte noch für mich zum
Tors . Ein steifer Grog tut gut nach dieser Wanderung
durchs Wasser.

Warum ich dieses grauenvolle Erlebnis hier schilderte?
Um jeden zu warnen , in Nacht und Nebel Strandwande¬
rungen zu unternehmen . Nicht immer laufen sie gut ab.
Sie können in den Tod führen . . . vr . L . Hahn , Emden.

Die Nordfrieftn und ihre Tracht
Nordisches Brauchtum zu neuem Leben erweckt

Im steten Kamps mit der Natur , mit einer der stärksten
Naturerscheinungen, dem Meer, entstand an der deutschcn Nord-
seeküste ein Bauerntum von eigenartig herber Prägung . Alte
Friescnbäuscr , geduckt hinter den Hohen Teichen, oder hoch-
gebaut ans den Warften , sind noch heute der sichtbare Ausdruck
dieser deutschen Bauerntulrur . Tie alten Trachten dagegen, die
die in diesen Hosen wohnenden Menschen trugen , waren bis
auf wenige vollkommen verschwunden. Nur die Frauen auf
den Inseln Föhr und Amrum tragen noch an den Feier¬
tagen die altüberlieferte Tracht. Jetzt wird auch aus der Insel
Svlt, zunächst in den drei Orten Wennigstcdt, Kämpen und
Hörnum , die Tracht, die liier schon ganz in Vergessenheit ge¬
raten war , wieder eingesübrt. Andere Orte werden bald fol¬
gen, und so wird man künftig nicht nur auf Amrum und Föhr
an den Festtagen die sriesischcn Frauen und Mädchen in ihren
alten Trachten-sehen , sondern anch aus Sylt und im nordfricst-
fchcn Festland,

Außer an den christlichen Festtage» wie Karfreitag , Ostern,
Pfingsten und Weihnachten wird auch an den Festtagen, die
noch ans der Zeit stammen, da Wotan hier oben in Nord¬
sriesland das Regiment führte , die Jngend in ihren alten
Trachten erscheinen . Tie Familienscstlichkeiten, Verlobung,
Hochzeit und kindtause , und das Erntefest im Herbst bieten
ebenfalls manche Gelegenheit, sich mit der schönen friesischen
Tracht zu schmücken.

Ein wesentlicher Bestandteil dieser Trachten ist der reiche
Silberschmuck . Während am Werktage, bei der Arbeit , am
Kleide der Frauen nur wenige Filigranknöpse getragen wur-
den, besteht der Schmuck am Festtag aus einer Anzahl Ketten,
Gliedern und Kugeln, die vor allem die Brust zieren. Ur-
künden berichten , daß schon im Jabre 800 der Tänenkönig
Görtrik den Friesen ihren gesamten Schmuck raubte , als er
mit seinen Mannen die nordsriesischc Küste übersiel. Ter un¬
ermüdliche Fleiß und der Segen der dem Meer abgcrnngcncn
sruchtbaren Bodens führten iS in die Neuzeit hinein zu einem
Wohlstand, der seinen Ausdruck auch darin sand, daß die
Obrigkeit immer wieder die Friesinnen in Verordnungen er-
mahne» mußle, nicht gar zuviel Schmuck zu trage» .

Neben dem Silbersiligran war die große schürze, die nicht
nur die Vorderseite bedeckt, sondern den ganzen Rock umschließt,
ein weiteres Schmuckstück. Auch sie wurde hinten mit einer
großen Filgranplattc geschlossen.b

Roch heute wird der Ftligranschmuck, der zu dieser Tracht
aebört als alte Handwerkskunst aus den friesischen Inseln und
aui dem Festland- Nordsrieslands ebenso wie von Hunderten
von Fahren bergeüelll. Von Generation zu Generation hat st»
diese Kunst vererbt. Zwar haben die einzelnen stucke in den
-Jahrhunderte » Wandlungen erfahren , aber >m Grunde ist die
Filigranarbeit , bei der durch große Handgeschicklichkeit seine,
kunstvoll gebogene und zusamincnaelötele Gold- und Silber-
dräblc zu wunderschönen Schmuckstücken werden, immer die
gleiche geblieben. Es gibt nur wenige Werkstätten, di « noch

jetzt in fleißiger Arbeit dieses alte Kunsrhandwerk pflegen. In
Büsum befindet sich die bekannteste und größte Werkstatt für
Filigranschmuck: außerdem wird der Friesenschmuck noch in
Wvk aus Föhr , in Heide in Holstein, in Buxtehude und Leer in
Ostsriesland hergestellt.

Aber nicht allein die Wiederbelebung der Trachten bat diese
alten Ringe und Gehänge wieder in die Erinnerung gebracht.Man hat zetzt wieder die Schönheit dieser alten Schmuckstücke
erkannt und weiß sie zu schätzen , weiß, daß die alten Dith¬
marscher kugclketten ebenso wie die Filtgranringe auch zu
einem schwarzen Kleide getragen werden können. Ta die Gold¬
schmiede es verstanden haben, die Form der alten Schmuck¬
stücke so abzuwandcln , daß sie — ohne ihre Eigentümlichkeitals
Friesenschniuck zu verlieren - auch zu dem modernen Kleid ge¬
tragen werden können, siebt man schon oft an der deutschen
Nordseeküste bis hinaus zur dänischen Grenze manche große
blonde Frau den Schmuck ihrer Vorfahren tragen.

Paul Broszio.

Ven vodensee erleben!
Nicht eine Landschaft, die man im Vorbeigehen aus-

schöpst ist der Bodcnsce. Er ist eine kleine Welt für sich , ein
weiter , geräumiger Sonnengarten am Fuß der Alpenmauer.
Und Bodenseesahrten sind immer köstliche kleine Entdeckungs¬
reisen, die mehr halten , als sie versprechen. Im Vorschiff des
blanken Dampfers sitzen und mit der Bugwelle Hineinrauschen
in die blaue , lichtblitzende Herrlichkeit der weiten Wasser!
Oder vor dem Wind mit prallen Segeln hinausjagen in
den offenen See , ins Ferne , Uferlose ! Betäubt von so viel
Licht und Glanz , mit langsamem Pendelschlag durch die
grünen Geheimnisse der Ichilfbuchten bummeln ! Oder aus
Schusters Rappen die einsamen Userpsade wandern ! Oben
stehen aus lustigen Aussichtswarten und über die rauschenden
Wälder hinweg den See sich dehnen und breiten sehen wie
blaue Seide ! Oder im Dornier -Delphin sich donnernd und
brausend lösen aus dem Bereich der Schwere und die könig¬
liche Schau des schwebenden Vogels trinken in vollen Zügen.
Immer ist es ein ganz nahes Eingehen in die Welt des
deutschen Südens , ein köstliches Entdecken der tausend Dinge
und Geheimnisse, ein Schöpsen aus den Quellen dieses
schönen Bereich« deutscher Erde . Man sollte sich irgendwo
sestsetzen , am besten im alten Konstanz, das fast genau
zwischen den drei Seen liegt , aus denen der Bodensee besteht,
und dann jeden Tag « in anderes Stück Bodens« erobern
und immer wieder aus andere Weise.

Kurze Raft auf der Höhe
(Scherenschnittvon Firzlass — Scherl-M)

Reiseb 'att'Notizeu
In der Künstlersiedlung Halsmannshof in Gelsenkit.

chcn wurde dieser Tage mit einer Ausfüvrung des Spiels von
. Jedermann - die erste Freilich » - Puppcnbiilinl
Deutschlands eingewciht. Eine zweite derartige Bäbni
soll demnächst im MuseumSgarten Gelsenkirchen Buer erölinn
werden.

Aueim Erzgebirge hat seine Sommer Rodeldadn
zu einer Bobbahn ausgebaut . Die alten Rodelschlittenwui-
den durch Bovschlitten ersetzt , die ein Auer Handwerker ge-
baut hat.

Ta nach den Schnelltriebwagen der Deutschen
Reichsbahn eine außerordentlich starke Nachfrage herrscht,
die Zahl der zur Verfügung stehenden Plätze jedoch be¬
schränkt ist , können die Schnelltriebwagcn grundsätzlich nick
von Reisenden mit ermäßigten Fahrausweisen benutz , wn-
den . Es können nur Fahrgäste mit gewöhnlichen Fahrkarten,
mit der Kinderermäßigung (halber Fahrpreis bis zu lli
Jahren ) , mit der OOprozentigen Ausländerermäßigung un»
mit Ney- und Bezirkskarten zugelassen werden.

AasBädern «ad Kurorten
Kustenbäder der Nordsee

Neben den Jnsclbadeorten der Nordsee haben auch dii
bescheidenen KUstenbäder ihre Daseinsberechtigung. Vom ob-
srieiischen Greetsiel an der Lehvucht vis hinaus nach Bült».
St . Peter und Ording an der schleswig -holsteinischen WesikW
zieht sich eine ganze Reihe von kleinen Badeorten entlang. 8u
malerisch sind z . B . die ostfriesischen Fischcrorte an der Umn-
ems, an der Levbucht und an der Küste des Harlingerlanbii
Viele Künstler aus dem Binnenlande kommen seit Jahren noch
Ditzum, Jemgum , Greetsiel, Neuharlingersiel, Earolincnsiel, um
nur einige Namen zu nennen . Alle diese Orte sind auf Fremden¬
verkehr eingerichtet. Man findet saubere und preiswerte Uniei-
kunft.

Hochsaison in Bad Hnrzburg
Wenn sich sommerliche Wärme über dem Dunstkreisdn

Großstadt zusammenballt , der Slraßenasphalt unter den
glühenden Sonnenstrahlen weich wird , dann locken die
grünen Wälder Bad Harzburgs zu Entspannung und So
holung . Das frisch -fröhliche Leben in unserem Heilbad er¬
reicht dann seinen Höhepunkt, um Schwimmbad , Liegcwiese
Tcnnissport drehen sich die Gedanken aller Sportsrcudiseu,
und aus der Harzburger Rennbahn , jener landschaftlich
einzig schönen Anlage , kommt der Rennsport während dn
Harzburger Woche vom 12 . bis 19 . Juli zu seinem Recht
Künstlerische und gesellschaftliche Veranstaltungen , Konzern
eines erstklassigen Kurorchesters lassen in den Wochen del
Erholung die Sorgen des Alltags vergessen.

Nrgeschichtlichcs Heimatmuseum im Neandertal
Ueber das Naturschutzgebiet Neandertal , das durch de»

Fund des . Reandertal - Menschen" weliberiibnn
geworden ist und erst in jüngster Leit durch ein eiszeitliche«
Wildgehege mit Wisenten , Renntieren , Wildpserden usw
bereichert wurde , ist jetzt ein keiner Führer erschienen , den
der Naturschutzvercin . Neandertal " herausgibt . Beim wei¬
teren Ausbau des im Belgischen Lande unweit von
Pertal und Düsseldorf gelegenen Naturschutzgebietes soll auch
am Eingang des Wildgeheges ein urgcschichtlicherHeimat¬
museum « richtet werden , das in lebensvollen Darstellun¬
gen von den eiszeitlichen Menschenarten, dem Neandertaler
und den Späteiszcitlern , ihrer Kultur und Lebcnswcue.
ihren Höhlenwohnungen und ihren Jagden berichten »»»>

!um crlolg. rum iterultsl,
leite » «lsr Inrerst!

llanMtoeiumOr. d8üllee, Preisen-

Sekrotd -Lur ^

kulo-psusclislreiseli!
12 Tg . Gardasee Venedig Dol. 2 x Schweiz ab 29 7 . alle 11
19 Tg. Gr . Dolomit .rundsabri <12 Pässckahrt» ab 29. . alle 11z .

8 Tg. Dolomiten venedlq Gardasee Schweiz jeden Sonmaa
8 Tg . Prag - Ungarn b. vudapesi - Brünn jeden 2 onniaa
Mod. Omnib .. Hoteluntcrk., Früklst ., Abcnvess .. I» Res.
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5. öktlügkru Nr. 18« der ..Nachrichten sür Stadt und Land " vom Sonntag , dem 12. galt 1S3«
Enthaltsamkeit ist kein Vergnügen . . .

Wilhelm Bus» hat allerdings anders geschrieben , aber das
mutz hier einmal umgedrebl werde» .

Snlbaltsamkcit ist ein Vergnügen
a» Tinge» , welche wir nichr kriegen.

AlS der heilere Philosoph von Wiedensahl daS schrieb , gab
er noch keinen deulschcn Film , Und Busch hätte seinen Vers
lichcr geändert, wenn er die Situation erlevr hätte, die neulich
von vielen andern mit verlangenden Blicken und stiller Ver-
,weifluna erduldet werden mutzte . Tantalus wurde diesmal
um Längen geschlagen.

Zum Beweise stelle sich seder vor : Rebrücken und Hasen,
rücken, Gänsescynitten, Brathuhn und « ravten in Majonnaise,

Adele Landroü und Paul Kemp
(Ausnahme : TodiS -Noia)

Eierlalat, Früblingssalat , italienischer Salat , Reineclauden,Parsaits , Schwedensalat, Kalbsbraten , Hummern , Kaviarbröt¬
chen und Roastbeas, dazu Mcdoc Macon , Haut Sauternes und
wcitzer Bordeaux — alle diese Herrlichleiten stehen bunt , glän¬
zend , lockend und appetitlich angerichtet aus einem Wunder von
gläserner Anrichte, Sie müssen echt sein , denn diese Herrlich-
leiten können unmöglich in Pappe dargestellt werden, was die
Besucher deS Films sosort bemerken würden.

Angesichts dieser Herrlichkeiten zu silmen, erscheint aus den
ersten Blick eine wunderschöne Sache, So im Vorübergevenein Stuck Gänsebraten in den Mund zu schieben und mit einem

Schluck Haut Sauternes nachzuspülen — wer wollte da nichtMltmachen ?
»>. - V» . „ "" weißen Kittel steht argwöhnisch nebendem Ausgebauten, Er ist Beaustragter des große» Hauses, dasdie nahryasten Herrlichkeiten besorg , hat, und er muß sicvewacven.

» LMnde niemand hier, wäre längst nicht mevr die Hälftevorhanden . (Zm bißchen Schinken und Noalweaf kam schon inder ersten stunde weg . Wie sähe die Tatet nach vier Stundenuilmeret aus , wenn ich nicht autpatzke ? "

Tie Ausnahmen zu dem Film der TobiS Rota . Ter schüch¬
terne Casanova - sind beendet. Earl Lamac als Regisseur.
Adele Sandrock, Paul Kemp, Fita Benkhoss , Charlott Taudert
und viele andere Darsteller. ganz zu schweigen von dem rech
» ischeu Stab und den Beleuchtern — sie alle silmten hier un
Anblick dieser »ahrhasien Herrlicvkeile» , die Io wunderschöii
prangte» und so sorgsam bewacht wurden.

Und warum diese Tafelt — Ja , Paul Kemp heiratet ! —
Wen, wieso, wann , wie und wo ? — Ein reizendes Lustspiel
gibt hierüber Antwort.

Aus dem Kleingarten
» Tic Sonne schien ihm aus dar Hirn , da nahm er seinenSonnenschirm-

, singt Wilhelm Busch , Wir Nleingärlner aberkönnen ebensowenig wie der Bauer einen Sonnenschirm neh¬men, wenn uns die Sonne bei unserer Arbeit im Garten ausdas Hirn brennt , wollen es auch gar nicht , wissen wir doch,daß richtiger Louimersonnenscheiu nötig ist , um die Früchtezur Reise zu bringen und Zucker und Stärke . Woblgeruch undSüßigkeit in ihnen zu erzeugen, Wodl mag es uns de « Guten
säst reichlich erscheinen , wohl mögen wir uns nach erquickendemRegen sehnen, wohl mögen wir jammern und klagen , wenn derKohl nicht anwachsen will, wenn die Früherbsen gar zu schnellgereist sind , aber . de Tünn schient kien Türdom int Land-,mit diesem alten Sprichwort wollen wir uns trösten, wie auchder Landmann sich damit avzusmden weiß, wenn es zur Unzeit,wenn er heuen will, regnet, Tann sagt er : . Reg», mi in t
Heu , denn waßt min Kohl. - So müssen auch wir uns trösten:droht uns bei der Hitze aus der einen Seite ein Verlust, sokönne » wir auf der anderen Seite dafür einen Gewinnverbuchen.

So ist eS , . B . bei den Früherbsen. Infolge der
starken Sonne sind sie so schnell zugereist, daß sie eine Wocheeher als normal zurcisten. Das Beet mutz , wenn nicht alle
Schoten zu dick weiden sollen , im Galopptempo abgeerntet und
verspeist vzw. eingeweckt werden. Einwecken will die HauSsraudie Früherbsen im allgemeinen nicht gern, dazu erscheinen ihrdie Folger - oder Lchnavelcrbsen oder die Marlerbsen zarterund schöner . In diesem Jahre wird manche aber, weil man
nicht dagegen essen konnte , einige Gläser Früherbsen eingekochthaben. Das war zwar nicht ganz nach ihrem Sinn , aber dasürwar das Beet eine Woche eher leer und konnte zur zweitenErnte bestellt werden. Wer Ziegen hat , wird das Erbsenstrohverfüttern , und die Gartenfreunde werden cs mir bestätigen,wenn ich hier bemerke , daß eine einzige Ziege das Stroh eines
mittelgroßen Beetes in einem Tage bewältigt . Wer keine Ziegebat , gräbt bas Stroh als wertvollen Gründünger unter , wo¬
durch dem Boden nicht allein Nährstoffe zugcsührt werde» ,sondern vor allem der Humusgehalt des Bodens erhöht unddie Balterientätigkeit angeregt werden. Man vergesse aber nicht,überdies vor dem Umgraben etwas anderen Dünger zu geben,sür ein normales Beet etwa zwei Handvoll Nitrophoska , Tann
hält man sein Land in guter Kultur und vcugt einer Ver¬
armung des Bodens vor.

WaS kommt als zweite Frucht in Betracht ? Gar vielerlei.
Entweder sät man noch Wurzeln ( Nantaise) oder einige Reihen
Winterrettich. Tiefen nicht zu dicht säen ! Tie Reihen etwa
25 Zentimeter voneinander , und in der Reihe müssen die
Pflanzen etwa 12 bis 15 Zentimeter oder gar 20 Zentimetervoneinander cntscrnt stehen . Was mehr da ist , wird weg-
gerissen . Oder man pflanzt Rotebeeten, etwa in derselben
Entfernung . Wer im Winter Petersilienwurzeln in der Luppeliebt, wird setzt solche in Reihen auspslanzen . Sie werden dann

bedeutend dicker , als wenn man sie auf kleinem Beet stehen
läßt . Sobald die Pflanzen angewachsen lind, werben sie wieder¬
holt gehackt . Auch kann man ihnen von Zeit zu Zeit eine
schwache Kopsdünguug geben. Nicht zuviel aus einmal , Oder
man sät aus sreigewordcneS Land Stiesmlltierchcn und Vergitz-
minnicht ans für das nächste Jahr , Mitte oder Ende Juli ist
die richtige Leit dasür,

Lu den Erbsen gehören die Wurzeln, Vielfach höre lch
Klagen darüber , daß die Wurzeln nicht so gut geraten sind , wie
man erhoffte. Das mag zum Teil daran liegen, daß infolge
geringer Bodcnwärme im Frühling der Wurzelsamcn spät und
mangelhaft ausgelaufen ist , die Beete erst spät und teilweise
auch nicht genügend besetzt wurden und daß jetzt in der Zeit,
wo das eigentliche Wachsen der Wurzeln vor sich gehen soll,
nicht genügend Feuchtigkeit im Bode» ist , Po » mcvrere»
Seiten wurde mir auch berichtet, daß sie anscheinend nicht die
richtige Nantaise bekommen hätten , obgleich sic von dcusclvcn
Samenhandlungen bezogen hätten, die sie immer cinivandsrei
belieferten. Es mag aber auch möglich sein , daß Witlcrungs-
einslüsse dabei eine Rolle spielen. Es soll damit keinerlei Tadel
oder Misstrauen gegen unsere bewährten Geschälte aus¬
gesprochen , sondern nur eine Tatsache registriert werden, die zu
Nachprüfungen führen möge.

Tie Zeit des BobnenpflanzenS geht , u Ende . Jeder
fürsorgliche Kleingärtner pslanzr nicht alle Bohnen zu gleicher
Zeit im Mai , sondern auch noch später welche , wenn auch nur
einige Reihen, damit man im Herbst, wen» die ersten Bohnen
erledigt sind , immer noch junge Bohnen aus dem Garte » holen
kann. Die Tage vom Ist vis 12 . Juli sind im allgemeinen die
letzten Tage, an denen man mit Sicherheit noch aus eine Ernte
rechnen kann. Es mag sein , daß cs in diesem Jabrc , wo durch
den anhaltenden Sonnenschein viel Wärme in den Boden ge¬
kommen ist, auch noch etwas später gebt, vielleicht bis zum 18.
oder gar bis zum 20. Will man das versuchen , so möchte ich
empfehlen, die Bobnen vor dein Pflanzen ein oder zwei Tagein Wasser zu lege » , damit sie schon vor dem Pslanzen auf¬
quellen. Tenn sowie sie äußerlich quellen, beginnt auch Leben
in dem schlummernden Keim zu erwachen.

Prunkerbohnen , jetzt gepflanzt, können ost im Herbst, wenn
alle anderen Bohnen längst erledigt sind , noch reichen Ertrag
liefern. Sie sind robuster und widerstandsfähiger als andere
Bobnen und trotzen auch dem rauheren Herbsiwetter. Wer also
noch einige Bohnenstangen bat , mache einmal einen solchen
Versuch , wähle aber gutes , fruchtbares Land dazu, denn diese

23, Fortsetzung k^ oi -riStl VQk -> t- >SI -l «-lS Otto 8isl -i >s (Nachdruck »erbo, - ,»
„Wenn es sich um Liebesgeschichten handelt , muh man

doch nur die Weiber fragen "
, lacht Jack . „Aber das kann

stimmen,"
„Ich gehe hin "

, bietet sich Luigi an , „Ich bringe meinen
Fehler von vorhin wieder ins reine . Ganz allein gehe ichhin,"

„Unsinn"
, wirst Louis dazwischen; es ist das erste Mal,

daß er das Wort ergreift , „Das Risiko ist zu groß . Damit
kommen wir alle in Gefahr,"

„Aber wir wollen die achtzehnhunderttausend Lire, " —
Jack brüllt wie ein Tier . — „Verstehst du : das Geld muß
her . Tann hauen wir ab . . . "

„Und wenn uns Marco inzwischen schon verraten har ? "
„Ter hält dicht , wenn ihm sein Leben lieb ist . Darüber

weiß er Bescheid. Wenn er nur ein einziges Wörtchen ver¬
lauten läßt , ist er ein toter Mann .

"
„Gut , ich mache mich jetzt auf . . .

"
„ Quatsch, Ich selber gebe"

, entscheidet Jack gereizt.
„ Meinst du , ich lasse mir den Salat nochmals von dir ver¬
masseln ? Tu bleist hier , hastest mir mit deinem Kops, daß
hier niemand verschwindet, bis ich zurückkomme! Ver¬
standen ? "

„Verstanden "
„Schlag' schon keine so großen Töne an , Jack"

, beendet
Nixon das Gespräch, „Louis und mir ist nicht« lieber , als
wenn du die anderthalb Millionen findest. Wir sind genau
so betrogen wie ihr andern . . .

31.
Wenn zwei Menschen in trauter und stimmungsvoller

Abendstundezueinander gesunden und sich ihr Herz erstmals
ausgeschüttethaben , dann treten sic sich am kommenden Mor¬
gen mit einer leichte » Befangenheit gegenüber : in beiden
steigt die unausgesprochene bängliche Frage auf , wie sich
Wohl der neugcschlossene Herzensbund im Hellen und un¬
romantischen Tageslicht ausnehmen würde . Etwas Aehn-
lichcs wenigstens scheint Bianca und Carlo zu bewegen ; sie
reichen sich mit einem gewissen Zögern die Hand , blicken sich
Prüfend in die Augen — , fallen sich dann aber plötzlich um
den Hals in plötzlicher und untrüglicher Erkenntnis , daß sie
zusammengehören, daß sie von Sehnsucht zueinander erfüllt
sind , daß ihre Liebe keine Grenzen kennt.

„Gut geschlafen? " erkundigt sich Bianca lächelnd und
streicht , sich aus den Zehenspitzen reckend , über sein Haar.

„Tanke —, ich kühle mich zum ersten Male seit langem
geborgen und zu Hause, Die Lebe und Fremdheit möblierter
Zimmer ist mir allmählich auf die Nerven gegangen,"Tas könntest du leicht anders haben — , liegt ihr zu
sagen auf der Zunge , Sie unterdrückt den Ausspruch aber,
lacht fröhlich in sich hinein , deckt flink und sorgsam den
Kasscctisch , Er schaut ihr zu : reizend sieht sie aus im hell¬
grünen Kleid und weißen Schürzchen, ein schmales, bieg¬sames Figürchen , anmutig vom schwarzlockigen Scheitel bis
»um steinen Schuh — Größe 36 —, und das Gesicht eben¬
mäßig und blütcnweiß , wie ein Bild von Murillo oder Tizian»der sonst eben einem großen Künstler.

Fröhliches Frühstück zu zweien, Bianca schenkt ihm
Kaffee ein , richtet Brötchen , legi alles sür ihn zurecht.

„Zucker gefällig ? "
„Bitte zwei Stück.

"
„Was bist du süß ! — Und Milch? "
„Rur wenig . So . Tanke .

"
„Sonst noch einen Wunsch? "
Hübsch ist das und neu , von einer reizenden kleinen Per¬

son, die liebe und blaue Augen hat , bedient zu werden , ihr
gegeniiberzusitzcn und dem lachenden Glück ins Angesicht zu
blicken.

„Ein Ei gefällig ? "
„Ach , das muß nicht sein.

"
„Augenblick " Leichtfüßig huscht sie zur Küche , tischt nach

drei Minuten zwei Eier aus . Alles dies ist reizvoll und be¬
haglich, Später bringt sie die steine Wohnung in Ordnung.
Carlo bat sich in einen Sessel vergraben , schaut ihr zu , hat
auch Vergnügen daran , da und dort ein wenig mitzuhelfen,
was ihr wiederum riesigen Spaß bereitet und Gelegenheit
gibt , über das Ungeschick der Männer lustige Betrachtungen
anzustellen.

So vergeht der Morgen . Gegen 11 Uhr zieht sie sich in
die Küche zurück , um . wie sie sagt , ein ganz feudales Mahl
für ihren Liebsten zusammenzustellen. Er soll Augen machen.
Er soll zufrieden sein.

Plötzlich aber gellt die Ladcnglocke. Bianca hastet die
Treppe hinab , bleibt dann wie versteinert stehen: in der
Ladenstube tritt ihr drohend ein Mann von erheblicher Größe
entgegen , knochiges Gesicht , vorspringende Backenknochen,
spitzer Schädel und arglistige Augen , richtiger Vcrbrecher-
typ , gefährlich und verschlagen. Er überragt sie um zwei
Kopfeslängen und stößt fast an der Decke des niedrigen Zim¬
mers an.

„Was wollen Sie hier ? "
„Was ich will , mein Fräulein ? " erwiderte er langsam

mit amerikanischem Akzent, Verzicht das Gesicht zu einer
Fratze , „« «II , das werden Sie gleich hören : ich möchte Herrn
Carlo Wagner sprechen,"

Angst krampst Biancas Herz zusammen . Jetzt ist es
wieder da , das Dunkle, Drohend « , das wie ein Tamokles-
schwert über Carlos Haupt schwebt — ; sie glaub , es schon
fern und unwirklich, ein irrtümliches Verhängnis , das sich
schon wieder in Nichts aufgelöst hat . Und nun tritt es erneut
in Erscheinung . . . . „ ^

„Was wollen Sie von Herrn Wagner ? " stoßt sie nach
einer Weile hervor,

„Na "
, di« unangenehmen Augen des Langen zwinkern

unverschämt, „er wird gleich wissen, um was cs sich dreht;
er soll sich nur mal aus seinem Schlupfwinkel heraus-
begeben," ^

Herr Wagner ist nicht mehr hier "
, behauptet Bianca in

plötzlicher Entschlossenheit, Carlo vor diesem zweifelhaften
Subjekt zu bewahren.

Aber der Mensch lächelt höhnisch. „Quatsch , mein Frau-
lein , machen Sie mir kein Theater vor . Sehen Sie zum Bei¬

spiel dieses nm -pua delicti "
, er deutet aus einen Hcrrcnhut,

der au der Tür hängt nimmt ihn vom Haken und besichtigt
ihn eingehend , „sehen Sie , innen im Lcderband sind Buch¬
staben eingelocht: > ' IV . Na , das genügt doch wohl . Wissen
Sie , unsereiner hat kriminellen Scharfblick; da ist nichts vor¬
zuquasseln. Geben Sie sich leine Mühe ; das ist zwecklos . Also
bißchen dalli , wenn ich bitten darf ! "

Bianca schweigt, sieht ein , daß weiteres Verleugnen
keinen Sinn hat . Was kommen muß , kommt — ; so eben ist es
im Leben. Langsam steigt sic die Treppe wieder hinauf,
öffnet die Tür zum Wohnzimmer — ; der Lange ist ihr ge¬
folgt , schiebt sie beiseite und tritt auf Carlo zu.

„Sie sind Herr Wagner ? "
„Gewiß . Welcher Grund , . ."
„Sic werden gleich hören .

" Unaufgefordert flegelt er
sich aus einen Stuhl , fährt dann fort , ohne Biancas Anwesen¬
heit zu beachten: „Also Carlo Wagner —, die Zache ist ver¬
raten , Louis hat nicht dicht gehalten . Wir wissen jetzt genau,
daß du hinter der ganzen Geschichte steckst .

"
„Unverschämtheit"

, brüllte Wagner auf , krebsrot im Ge¬
sicht ; zwei tiesc Falten stehen zwischen seinen buschigen
Brauen , „Wie können Sic es wagen ? Wer sind Sic ? "

„Ich bin Jack , Jack aus Chicago , Tas genügt . Und du
bist der Helle Junge , der da diesen hübschen kleinen Bank¬
einbruch in Auftrag gab . Eine Million und achthundert¬
tausend hast du selber aus die Seite gebracht, und uns hast
du lumpige zweihundcrttausend Lire dringclasscn . Und da¬
für sollen wir nun den ganzen versalzenen Salat aussressen.
Nein , mein Lieber , wir sind doch nicht dumm genug , um auf
einen solch plumpen Schwindel hcreinznfallen .

"
„Ich verbitte mir . . , " versucht sich Wagner Gehör zu

verschaffen, aber der andere schneidet- ihm einfach daS
Wort ab:

„ Keine künstliche Aufregung , bitte — , hat keinen Zweck.
Zuerst hat dich das liebliche Fräulein unten verleugnet , und
jetzt versuchst du die Unschuld vom Lande zu spielen. Macht
auf mich gar keinen Eindruck. Zwei Millionen sind geklaut
worden — und 200 000 hat man uns gütigst vorgcworscn —;
nein , mein Herr , mit zehn Prozentchcn geben wir uns nicht
zufrieden . Heraus mit der Chose. "

Angeekelt wendet sich Carlo ab , „Ich habe nichts her-
auszugeben,"

„Das wollen wir noch sehen. Los — , wird 's bald . . .
"

Ter Lange richtet sich in seiner ganzen gewaltigen Größe auf,
nimmt Borerstellung ein , schreitet aus Wagner zu.

Gellend schreit Bianca aus . „Lassen Sic Herrn Wagner
in Ruhe ; ich rufe sofort die Polizei ! "

„Tun Sie das lieber nicht, Fräuleinchen, " Jack wendet
sich grinsend um , „Ti - Polizei ist sowieso hinter Ihrem
Herrn Liebhaber her , und dann wird er noch eher ge¬
schnappt,"

„Carlo ist unschuldig, Carlo bat gar nichts mit euch zu
tun . Er weiß ja von nichts . ,,"

„Tas glaubst du wohl selber nicht. Kleinchen! Es wäre
viel klüger von euch , mit offenen Karten zu spielen. Wo steckt
das Geld ? Wenn ich mir hier so das nette Kassenschränkcbcn
arische"

, er deutet aus eine in die Wand eingelassene Stahl-
kassette , „da möchte ich säst wetten , daß ihr da den Raub
ausbewahrt habt .

"
(Fortsetzung folgt)
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Prunkervoviic » können allerlei vertragen . Wenn man ab-
geernrelcS Kanofscstaiid dazu nimm», muh man unvedingi dün¬
gen. mit altem Milt , Kompost . Hauche oder NttropboSka,

Außerordentlich wird von den Kleingärtnern vedauerr, das»sie Erstlinge und Oden Wälder Blaue nicht mehr an-
vauen dürfen . Tie Julinieren , an und sür sich eine gute
Kartossel, sind doch nicht ganz so srüb wie die Erstlinge , und
Ascher Frübmülle . die zwar srüb und ertragreich ist, bat sich
doch nicht allgemein durchzuseven vermocht. Für Odenwälder
Blaue scheint die Flawa ein guter Ersatz alr mittelfrüh « zu

sein . Hoffentlich können di« Versuchsstationen uns lm nächsten
Jahre «ine Frühkartoffel empfehlen, die nach jeder Veite hin
vefrtedtgi.

Bei den großen Bohnen wird vielfach geklagt , daß sie dei
der große» Hitze nur mangelhaft angesetzt haben: aver wer
kann d 'r wat an maken » Tie ersten Bohnen kann man in
normalen Jahren am lü . bis 12. Juli essen. In diesem Jahre
wird eS an den meisten Stellen etwas später werden. Wer im
Frühjahr Goldlack auSgesär hat, muß ihn jetzt pikieren, damit
man kräftige Büsche erzielt I . B.

Geflügelzucht
Die Küken und die früh erbrüteten Jungtiere sind bei rich-trgcr Haltung und Pflege bei dem warmen und sonnigenWeiter gut vorangekoinmen. Tie Eheleute Gode in Everstenkonnten schon legende Junadenne » vorzeigen auS diesjährigerFebruarbrut . Weil von diesen Jungtieren eine Anzahl aus der

Weliaeslügel-ÄuSstellung in Leipzig Ende Juli ausgestellt wer-den sollen , mutz der Lcgetrieb durch Umstellung in der Fütte-» lng zurückgchalten werden, was bei den dortigen reichlichen
Weideplätzen mit saftigen Gräsern leicht möglich ist . Aus vielen
sandigen und höhergelegcnen Geslüaelausläusen hat es di«
liebe sonne zu aut gemein», und weil wenig Regen gefallen ist,
sind die Weiden stellenweisevöllig abgegrast worden . In solchen
Zeiten leidet die Legeiätigkeit der Hennen, und wenn nicht mit
anderem Grünsulter ausgeholscn wird , kann daS Legen ganzaufhören . Ein bestes Grünsulter bieten uns der Braunkohlund die beim Verziehen anfallenden Runkelrübenpslanzen. Ichhabe eine kleine Fläche mit vorjährigem Illbermaiigold , der
viele große dick- und breitstengeligc Blätter liefert, die sehr zart
sind und leicht sein geschnitten werden können und mit Mehloder Kleie , Garnelen usw. zu einem krümeligen Weichfutter
vermengt, ein gern genommenes Futter sind . Alle Gartcn-
ansäll« beim Gaten , alle ausschietzenden Gemüsearten, wie Spi¬nat , Salat , und späterhin auch alles von Pflanzen abzu-nehmendes Blattwerk , z . B die untersten schon auigerissenenSellerieblätter , können sein geschnitten mit zum Weichfutter
verwendet weiden . Wo es nötig wird , die Grasnarbe vor dem
Austrocknen zu schützen , mutz durchdringend gegossen werden,
weil sonst leicht die ganze Rasenfläche zerscharrt wird . Die Ar¬
beit des Bewässern- macht sich auf jeden Fall bezahlt.

Während der Sommermonate ist aus Sauberkeit in den
Äeslügelsiällen um so mehr zu halten , weil sich das etwa ein-
aenistet« Ungeziefer in der wärmeren Jahreszeit ganz unheim¬
lich schnell vermehrt . Ter anfallende Dung von den Kotbrettern
wird am besten jeden Morgen entfernt und der Nachtraum dann
mit Kalkstaub beworfen, der in alle Fugen und Ritzen dringt,
in denen sich das kleine Ungeziefer tagsüber aushält . Durch di«
ätzende Wirkung des kalkftaubes wird alles Ungeziefer am
sichersten und am billigsten vernichtet und vom Einnisten sern-
geoalten. Ob die Innenwände der Geslügelställe massiv sind
oder aus Holz bestehen , sind sie zur Abhaltung des Ungeziefers
mit Kalkmilch zu streichen , und ist der Anstrich nach Bedarf zu
wiederholen. Noch besser beugt man dem Ungeziefer vor , wenn
man zur Kalkmilch etwas Chlorkalk, Lbstvaumkarbolineum,
Karbolsäure oder dergleichen zuseyt. Auch das UeberUeben der' olzwände, besonders aus dem unteren Ende mit Teer oder

arvolineum , ist wirksam. Sind die Tiere schon mit Ungeziefer
bebastet, dann stäubt man sie mit gutem Insektenpulver ein oder
bestreicht eine halbe Stunde vor dem Ausstiegen die Sitzbrerter
des Nachtraumes mit „Aparasii " .

Ungeziefer als Hautparasiten , wovon das Geflügel befallen
wird , sind : Hals - und Brustkrätze, die vorzugsweise am HalS
und an der Brust des Geflügels auflritk und wenn nicht früh¬
zeitig genug dagegen eingeschrittcn wird , sich über den ganzen
Körper und selbst aus Kopf , Kamm und Kehllappen ausbreitet.
Es bilden sich Borken und Krusten aus der Haut, die dann
leicht feucht wird und blutet , wenn man die Krusten gewaltsam
abbebt. Wird keine Behandlung eingelcitet, gehen dis Tiere
bald an Abmagerung und Erschöpfung zugrunde.

"Bei uklseketN
Hausgeflügel gibt es auch eine Menge verschiedenerArten von

Fedcrlinaen , die häufig von Geflügelhaltern irrtümlich sür
Läuse gehalten werden und die sich besonders bei erkrankten und
jüngeren Tieren sowie auch bei brütenden Glucken zahlreich
vermehren. Dagegen Hilst ein gutes Staubbad mit Sand , Asche,
Kalkstaub und Torfmull , in dem sich die Tiere der Federiinge
schnell entledigen Wenn sie in großer Anzahl aus einem Tier
Vorkommen , können sie solche Störungen in der Ernährung Her¬
vorrusen , daß sein Leben gefährdet ist . Die gemein« Vogelmilbe
ist ein blutsaugender Hautparasit . Er sitzt bei Tage in den
Ritzen und Spalten des Stalles und befällt bet Nacht dal Ge¬
flügel. Diese Milbe überfällt nicht nur Geflügel, sondern geht
auch aus Hunde, Katzen und sogar auf Menschen über. DaS Ge¬
flügel wird nachte von diesem Plagegeist stark beunruhigt . Brut¬
hennen verlassen deswegen ost oder ganz das Nest ; junge Kü¬
ken gehen daran zugrunde und auch alteren Tieren kann soviel
Blut abaesogen werden, daß sie abmagern und eingehen.
Hühnerflobe plagen nicht bloß die Hühner, sondern auch daS
übrig « Hausgeflügel.

Bei schlechter Stallreinigung nisten oder stellen sich noch
weitere Feinde des Geflügels ein, so die Luftrödrenwürmer,
di« ost große Verheerungen unter unserem Hausaeslügel an-
richten; seiner die Lustsackmilben, die sich zunächst in Atem-
deschwervenbei den Hübnern bemerkbar machen . Die davon be¬
fallenen Tiere mager» allmählich ab und geben schließlich an
Erschöpfung zugrunde . Endlich sind noch als Darmparasiten die
Bandwürmer , Spulwürmer und Fadenwürmer : Palisaden¬
würmer Psriemenschwänze, Darmkrayer, Distomen, Mono-
stomcn zu nennen.

Bet allem genannten parasitären Befall unseres Haus¬
geflügels ist eine gründliche Stallreinigung und Desinfektion
unumgänglich notwendig . Wo die Stallreinhaltung durch-
aesübrt wird , bevor sich solche Feinde des Geflügels einnisten,
da« der Geflügelhalter die sicherste Gewähr vor dem Befall mit
solchen Parasiten . Vorbeugen ist besser als heile» müssen.

H . V.

Vom ViabeereupMke« im Wildenloh
Der erste öffentliche Bickbccrenpflücktag brachte ein«

außergewöhnlich große Pslückerschar in den hiesigen
staatlichen Forst , schon in den frühesten Morgenstunden waren
die Zufahrtstraßen zum Wildenloh von Radfahrern und Fuß¬
gängern , die mit ihren Eimern und Töpfen alle möglichst früh
am Pflückplatz fein wollten, dicht bevölkert . Die Bickbeeren-
sträuchcr sind sehr gut beseht , die Früchte bereits gut durch-
aereisl und im allgemeinen sehr dick . Pflückscheine sind in den
Wirtschaften an den Eingängen zum Wildenloh zu erhalten,
Pflücktage sind Montags , Mittwochs und Sonnabends . Um di«
hier pflückenden Volksgenossen stet- der Gefahr zu erinnern,
hie daS unvorsichtige Hantieren mit Feuer usw. für den Be¬
stand der Waldes bat , sind von der Forstverwaltung an vielen
Stellen warnende Plakate an den Hauptwegkreuzungen an¬
geschlagen worden . Leider konnte schon gleich am ersten
Pslückiage wieder beobachtet werden, daß vielfach dadurch
Waldsrevel begangen wurde, daß mutwillig Beerensträucherab¬
gerissen wurden . Ein solches Givarök ist nicht in der Lrdnuizg
und muß ein sür allemal unterbleiben.

Amt Wescrmarsch.
Bekanntmachung über die Erfassung

militärisch ausgebildeter Wehrpflichtiger
älterer Geburtsjahrgänge.

Aus Grund der Verordnung deS Reich - minister- deS In¬
nern und des Reichskricgsministcrs und Oberbefehlshabers der
Wehrmacht vom 21 . Juni 1936 haben sich zur Regelung ihre«
WchrpslichtverhältnisseS
») die Offiziere und Beamten aller Gattungen , die dem aktiven

oder Bcurlaublenstande
des srüheren Heeres, der Schuhtruppe,
der Kaiserlichen Marine,
der Reichswehr (deS ReichSheereS und der Reich - marin «)
angehört haben,

k) alle seit dem 1 . Januar 1921 aus der Wehrmacht oder der
Landespolizei ausgeschiedenen Dcckofsiziere , Unteroffiziere
und Mannschaften sowie alle Männer , die durch eine von der
Wehrmacht oder Landcspolizei veranlaßre kurzfristige Aus¬
bildung militärisch geschult sind,

sofern sie einem älteren GeburtSjahrgang alS 1913 angehören,
nach dem 31 . März 1891 geboren sind und ihren Wohnsitz «der
ständigen Aufenthalt im Amtsbezirk Wesermarschhaben, zwecks
Anlegung ihres Wehrstammblattes bei dem für ihren Wohnort
zuständigen Bürgermeister in der Zeit vom 13. Juli bis 8 . Aug.
1936 anzumelden , Auskunft über die Zugehörigkeit zu dem be-
zeichneten Personenkreise erteilt das Wehrbezirkskommando II
Oldenburg oder das Wehrmeldeamt in Varel.

Der Wehrpflichtige soll zur Anmeldung milbringen:
») den Geburtsschein (Heiratsurkunde , Familicnstammbuch) :
d) Nachweise über seine Abstammung, soweit sie in feinem oder

seiner Angehörige» Besitz sind:
«) die Schulzeugnisse und Nachweise über seine Berussau - bil-

düng ( Lehrlings - und Gesellenprüfung) :
s) Ausweise über Zugehörigkeit zur HI (Marine -HI ) , zur SA

(Marine -SAl . zur SS . zum NSKK , ReichSluftsportkorp«
(bisher TLV ) . DASD ( Deutscher Amateur - Sende - und
-Empfangsdienst ) , zur freiwilligen Sanitättkolonne (RoteS
Kreuz) :

«) den Nachweis über Teilnahme am Wehrsport (Wasserwehr¬
sport) :

k) den Nachweis über geleisteten Arbeitsdienst (Arbetttpaß,
Arbcitsdienstpatz, TienstzeitauSweiS oder Pflichtenheft der
Studentenschaft ) :

, ) den Nachweis über geleisteten aktiven Dienst in der Wehr¬
macht oder LandeSpoltzei oder über die bereit« au- gespro-
chene Annahme alt Freiwilliger im ReichSarbeitSdienstoder
in der Wehrmacht und die Papier « über geleisteten aktiven
Dienst im früheren Heere, der Schutztruppe, der Kaiserlichen
Marine und Reichswehr:

b) den Nachweis über den Besuch von Seefahrtschulen und
über Seefahrt,eiten : . ^

l) den Nachweis über den Besitz der RetchSsportab,eichen- oder
de - SA - Sportab,eichen - :

k> den Führerschein ( für Kraftfahrzeuge. Flugzeuge oder de»
Deutschen Seglerverbande «) :

I) zwei Paßbilder in Zivil aus letzter Zeit (Größe 4S mal LS
Millimeter , Brustbild , ohne Kopfbedeckung ) ,
Wehrpflichtige, die zu Beginn der Anmeldefrist in der

Wehrmacht, in der Lande- Polizei oder in der SS -Verfügung» -
truppe aktiv dienen, sind von der Anmeldung befreit.

Ein Wehrpflichtiger, der durch Krankheit an der Anmeldung
verhindert ist, har hierüber ein Zeugnis der Amtsarztes ein-
zurcichcn.

Wehrpflichtige, die vorübergehend abwesend sind , haben
sich zunächst schriftlich und nach Rückkehr unverzüglich persönlich
zu melden.

Wehrpflichtige, die ihrer Anmeldepslicht während der an¬
gegebenen Zeit nicht Nachkommen , werden mit Geld- oder Haft-
strasc bestraft. I . V - : Or. Gehrels.

«
Amt Bechta. ES ist Veranlassung vorhanden , auf die Ver¬

ordnung des StaatSministeriums zur Bekämpfung der
Ackerdistel hinzuweisen. Danach war jeder Grundeigen¬
tümer bzw, Pächter verpflichtet, die Ackerdistel auf allen Grund¬
stücken (auch an den öffentlichen Wegen, Straßen und Plätzen)
durch Absiechen zu vernichten, und zwar bis zum IS . Juni.
Alle, die ihrer Pflicht zur Distelbekämpsungnoch nicht genügt
haben, werden aus die in der Verordnung enthaltenen Straf¬
androhungen aufmerksam gemacht . Die mit der Ueberwachung
betrauten Stellen sind aus die notwendige genaue Kontrolle
hingewtesen,

Entschuldungsamt Nordenham. DaS für die Witwe Elise
Christine Hermine Hcidemann geb . WesselS in Enjebuhr
erössncte Entschuldungsverfabren wird sür die Alleinerbin, die
Ehefrau deS Landwirts Gustav Hermann Johann Lorneltus,
Mathilde Luise Johanne geb . Heidemann in Enjebuhr weiter-
geführt . Die Gläubiger der jetzigen BetriebSinhaberin werden
aufgefordert , ihre Ansprüche bis zum 1 . Aug. 1936 bei dem
Entschuldungsamt in Nordenham anzumelden und etwaige Ur¬
kunden einzurcichen. LwE S7 (a)

Amtsgericht Oldenburg. In das hiesige Handelsregi¬
ster A ist folgendes eingetragen : Am 1 . Juli 1936 unter Nr.
1816 zur Firma Wilhelm Rackebrandt, Oldenburg : Dem Aler-
ander HtnrichS in Oldenburg ist Prokura erteilt . — Am 2.
Juli 1936 unter Nr . 1528 die Firma : Fritz Spieler , Gelsen¬
kirchen , mit einer Zweigniederlassung in Oldenburg und al¬
beren Inhaber der Bauunternehmer Fritz Spieker zu Gelsen-
kirchcn.

Amtsgericht Westerstede . DteVerwaltungde - Nach-
lafseS de « am 5. Mär , 1936 verstorbenen Hotelbesitzer - Otto
Mever aus Bad Zwischenahnwird angeordnet. Rechtsanwalt
Schwartz in Westerstede wird zum Nachlaßverwalter ernannt.
VI 56 36

Amt«grricht Varel . In daS hiesige Handelsregister
« ist am 30 . Juni 1936 zur Firma Gebrüder HarmS, Varel,
folgendes eingetragen worden : Die Gesellschaft ist aufgelöst.
Die Firma ist erloschen.

Amtsgericht Brake. In da» Genslsenschasitregt.
ster der Amtsgerichts Brake Nr . 61 ist bei der Viehverwer-
tungtgenossenschast Stadland SGmbH in Ovelgönne eingetra¬
gen : Ter Sitz der Genossenschaft ist nach Rodenkirchen t . O.
verlegt.

» m>»gericht Frie - ohthe. Am 7. Aug. 1936, vorm. Ivtt Uhr,
soll da« Grundstück des BierverlegerS Anton Tenbrink in
FrieSovtde, eingetragen im Grundbuch« der Stadtgemeinde
Saterland , Kat. Bcz. Ramsloh , unter Art . 679 , zur Größe von
3,2751 Hektar, mit einem Reinertrag von 12,<H RM , durch daS
Gericht — im « mt- gerichtsgebäude, Zimmer 1 — zwang » -
ver steigert werden. Das Grundstückliegt in Hollen , k 29/35

Amt»g«rich » KrieSotzthe . Am 2b. Sept . 1936, vorm, 10L0
Uhr. foll daS Grundstück der Witwe Angela Neumann geb.
Schumacher in Barßel , der Ehefrau de « Arbeiter- Meinhard

HinrichS , Katharina geb . Schumacher in Harkebrügge, der
srau de« Arbeiters M . Sassen, Margarethe geb , Schumi
in Harkebrügge. des Arbeiter - Johann Meinhard Schumach«,in Harkebrügge, der Ehefrau Hellmann, Elis . geb . Schumacku-
in Harkebrügge, des Arbeiters Joses Schumacher in Weier.
münde-Geestemünd«, Schillers» . 78, deS Arbeiter Herrn. G,wr
Schumacher in Harkebrügge, de - Arbeiter Gerhard Heimi»
Schumacher in Harkebrügge zu drei Achteln Anteil in grd,«!
gemetnschaft und zu fünf Achteln Anteil auf den Namen de,
Ehefrau de « Arbeiter- Meinhard HtnrichS, Katharina geb
Schumacher in Harkebrügge, eingetragen im Grundbuch, »er
Gemeinde Barßel unter Ar«. 1206, zur Grüße von 2,5955 H«,,,.
mit einem Srundsteuerreinertrag von 19,06 RM , durch dich
Gericht — im AmtSgerichlSgebäude, Zimmer I — , um Zwea,der Aushebung der Gemeinschaft zwangt » ,r st,i « « . ,
werden. DaS Grundstück liegt in Harkebrügge. K 6/36

Amtsgericht FrleSohthe. Am 18. Sept . 1936 , vorm, ihm
Uhr, soll das Grundstück des Ansiedlers Friedrich L,to i»
Hollenermoor zu X, dessen Ehefrau , Anna geb . Plenter »er»
Woldenga, daselbst , zu X und des oldenburgilchen Staates
( Siedlungsamt ) zu )j , eingetragen im Grundbuch der Gemeind«
Saterland , Kat. - Bez . Ram «l»h, unter Art . 637 , zur Größe vm>
8,7033 Hektar, mit einem Grundsteuerreinertrag von 18L2 RA
und einem Mietwerl von 8 RM , durch das Gericht — pn
AmtSgerichlSgebäude, Zimmer 1 — zwecks Aushebung zwangt-
versteigert werden. Da- Grundstück liegt in Hollenermoor
K 9/36

Amt»g«rtcht Frie - ohthe. Am 11. Aug. 1936 , vorm. IHH
Uhr, foll da- Grundstück deS Kolonisten Bernhard Diehl i,
Idafehn , eingetragen im Grundbuch der Gemeinde Barßel
Kat.-Bez. Strücklingen, unter Art . 807 , zur Größe von i .Wgz
Hektar, mit einem Srundsteuerreinertrag von 13,05 RM und
einem Mielwert von 3 RM , durch da- Gericht — im Amts-
gerichttgebäude, Zimmer 1 — zwangSver steigert wer¬
den. Da» Grundstück liegt in Idafehn . K 17/35

> mt»gerichtEmden. Im Wege der Zwang - vollftrei.
kung soll der im BinnenfchisfSregisterder Amtsgerichts Rüst-
ringen unter Nr . 35 eingetragene, nachstehend beschriebent
Schleppdampfer am 26. Aug 1936, 11.30 Uhr. an der Gericht».
stelle, Hindenburgftr . 6, Zimmer 31, versteigert werden: .Aus.
fahrt II"

, erbaut 1898 au» Stahl in Holland, vermessen aus
110175 Kubikmeter, 39 Reg.-To. Bruttoraumgehalt , Heimat »,
ort Raftringen . Der Versteigerung- Vermerk ist am 23 Juni
1938 in da« Schiffsregister eingetragen. AlS Eigentümer nun
damal« der ReedereibesitzerDiedrichAuffahrt in Emden, Lei»«.
srratz«, eingetragen. K 15/36

Vrlrftlißtru
T . Sie können noch Bezahlung für Juli verlange»

d . h . nur Miete und den entgangenen Gewinn an der »oftWenn St « anderweit vermieten rönnen, müssen Sie daS tun,und rönnen Ersatz vom bisherigen Mieter nur für die Leerzett
verlangen . Die Herausgabe unentbehrlicher Sachen des Mi«.
terS rönnen Sie nicht verweigern.

Neue Vücher
Fidibum , der Draumlandführer . Von Karl Behren«.

Viele Kinder jetzt verreisen aus das Land und an dar Men,
Doch wer will in- Traumland fahren , höre her . . .

Rolf will daS. Der Traumfee Wunderlein will er gleich sage»
wenn sie nach seinen Wünschen fragt : . IS möchte das Buk
da« neue Buch von Fidibum , dem Traumlandführer .- Ei,
schlauer Kerl ist daS , der Rolf. . Der kleine dicke Klaus- »>1
das Beste zuletzt gewünscht, und Rolf wünscht sich dar Bll«
zuerst : daS Buch sür die Reife. DaS Buch will er in sei«
beiden Hände nehmen und erst mal alle di« hübschen Bild«
darin .begucken . . (Rolf hat groß«, neugierige Augcnö . Dm
sängt das s«h»n« Malen an .- Die Bilder werden prim», «m
dann bleibt der Tuschkasten offen stehen , nnd Rolf ist ni-
schwunden. In daS Traumland , natürlich. Fidibum Hai A
geholt, ganz schnell und leicht und leise . Rolf batte schon as
ihn gewariel . Da wurde er mit der SchmciterlingSkutsche«d
geholt und dem schönen vunten Schmetterling, Neben gnr
Wunderfetn hat er gesessen . Ich dachie erst , Fidibum win
unsichtbar. Das stimmt aber nicht . Auf dem bunten Umschlq-
bild kann man gleich sehen , wie er sachte geschlichen kommt durch
Vergißmeinnicht und Glockenblumen, in blauem Höschen u»d
rotem Jäckchen mit langem, weißem Bart . DaS rechte Äugt
kneift er etwas zu . DaS tut er nur so, aver wenn er er ganz
zuknetft und dreimal dazu niest, dann muß jeder kommen , de«
er rust . Unartige rust er nicht , die will er gar nicht sehen:
aber Glückspilz und Schmetterling, Sicbenmeilensttesel und
Pechvogel, Waldmännlein und Aarnickelchen mit dem Töss -Iöss,
alle seine treuen, lieben Helfer. Die Helsen auch dem Roll nie»
finden, was man sonst nicht sehen kann. Oder wer von euch
sab auf der Elfenwtese die Elfen tanzen ? Oder wer war ich»
beim Langbari und Rotbart unter der Erde und den zwei
Brummpetern ? Oder wer kennt den »Jurstein - und Wald-
köntgS verzaubertes Schloß? Ohne Fidibum sinder niemand
dahin, auch kein weitgereiste- Fertenkind. Kinder, laßt eu« van
Fidibum durch das Traumland führen , er führt euch gut und
bringt euch sicher zurück . Der Rolf ist jetzt auch wieder da.
Tort sitzt er ja bei seinem Buch und tuscht . Und so glücklich
ist er.

Schiff-mndriatte»
Lchlstgierkrhe in Oldenburg (Stau ) , Der Güterumschlag am klar

blteb welteibin auf seiner gewohnten Höhe, glngclausen und gelöscht »
der MS . Emma - ( Fahle ) mtt lZl Io . Gerste au» Könlgtderg. dn
ML . Jngedorg - (Wehlau ) mtt 5« Io . « erste und 25 To . Brett« »»1
KönigSderg. der ML . Meta - (Weder) mtt 65 To . Zucker au» Wtimer,
der MS . Annchen- (Fetter ) mtt 102 Lo . « erste au» KönlgSderz, der
ML . Irmgard - mtt 51 To . » erste au » Siralsund , der ML .- « s
Hlnrich- (Hast ) mtt 15 To . Stückgut, 15 To . Futtermittel (« elUgs-
sulter ) und 2V To . Mehl aus Hamburg , ferner da» ML . Wilbclmlru'
mtt LI Io . Perfil aus Tüsteldors , der ML . Hannp - zweimal mll i>
55 T» . Sand au » garg «, der ML . Anna - (Tauta ) zweimal mir I>
SO T». AescrkieS au » Hoya, das ML . Ideal - (Schoo») zweimal ml
150 nnd 128 To . Wesertte» aus Ho » a. das MS . Anita - (Meder) »»
525 To . Wesertte» au » H » ,a . da« ML . Bernhard - tst- lob«) mtt »
Tonnen Wesertte« au » Ho»a , da« MS . LI . Maria - (Seid ) mtt
Tannen Welerttes au» Hoda. da» NS »Hermann - (Burmann ) »»
I (X> To . Wesertte« au» Ho»a, das ML »Berta - sBecker ) mtt 7i V
Wesertte» au« Hoda, da« MS . Thedinghausen 5- sslorde») mtt
welertle » au» Haha , da» ML »Anna - sSlltngdausen ) mtt li » -
Weser» «» au » « »vebüllel , da» RS . Anna -Mela - «L»oed «> INttwej
ml» je 20 To . Wesertte« aus Rldcdüttel . das MS . Hein, .« « »»
(Blanke) mtt 78 To . Wesertte» au« Nwedüttel . seiner dtt
.Allee- <Ros «> mit 5K> To Wesertte» au« Hoda . dle Schute . stuv >m
(Kolhe) mtt 517 To . Wesertte« au« Hoda. dle Schul« , 0 » l'
Tonnen Tors aus Moslessehn , die Schul« . O « 2- mtt 80 Io.
out MosleSsedn . die Schute , O 51 5 - mtt 80 I » . Tors au» Mehr»
sehn, dle Schule . O R 1 ' mit »0 To . Tors aus Mosltsled », dle S» »
»WUdelm- ml» 75 T ». Tor ? au » Kamp«, dte Schute »Wilhelm 56' «»
80 To . Tors au « Kampe, dt« Schute »Altdurg - mit 100 T» . Test ««
» amve, dt« Schute . Stttemoor 1- mtt 10 T » . Torlltreu »u«
sehn, dt« Schute »Wtttemoor 2- mtt 55 To . Torfftreu au» Mo«l» stv>
lowte die Schute . Frertck»« 1- mit 50 T » . Torsstreu au» Jeddelo». "
AuSgelausen ist da» ML »Hein, Werner - mtt IS To . Brrnir »m
Bremen , der teer »ou Nordenham gelommene ML . Wega- m» 7>>
Bretter nach Emden , der lee von Bremen gekommene ML . Bon« '"
(Santser ) mtt »55 T » . Kokt nach lönemark , Wetter da« MS -S»
denta 58 - nach Bremen , der MB »Smma - na» Bremen , der »"
. Hans .Htnrtch»- nach Bremerhaven , der ML . Jngedorg - nach
de « ML . Meta - na« Bremen , da» ML . Wtldelmtne - nach S«« ,
MS .Annchen - nach Bremen, der MS . Irmgard - nach Mttnsler.
ML .Unton- nach Bremen, da « ML .Kdenu« 88 - nach
de , ML . Blume - nach Saardeck und da» ML , L ». Mart«
Bremen . — irtnoelausen und gelölch« ist wetterhtn «in Mo» --
Tonnen Langholz au» Holzmtuden . — Auch der Perlonenprile » m>
letzten Woche war , dem guten Wetter entsprechend, fetzt rege


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

